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Eröffnung -es preußischen 
Landtages.

Heute Mittag wurde im Weißen Saale de 
dinglichen Schlosses zu Berlin der Landtag de 
preußischen Monarchie durch den Kaiser und Köm 
feierlich eröffnet. Die Minister mit dem Ministe' 
Präsidenten an der Spitze hatten neben dem Thron 
Aufstellung genommen. Unter Vorantritt vo 
Zwei Herolden und den Herren des großen Vw 
trrtts betrat der Kaiser den Saal, unmittelbo 
hinter ihm der Kronprinz, die Prinzen Eite 
Friedrich, August Wilhelm und Oskar sowie Prir 
^ a rl Anton von Hohenzollern. Der Vizepräsider 
des Herrenhauses, Exzellenz v o n  M a n t e u f f e  
machte das Hoch auf den Kaiser aus. Der K a i s e  
deftreg die Stufen des Thrones, bedeckte das Hau; 
nn dem Adlerhelm der Gardes-du-Korps, nahi 
aus ,.en Händen des Ministerpräsidenten die 

T h r o n r e d e
entgegen und verlas sie mit lauter Stimme. Di 
Thronrede hat folgenden Wortlaut:

rlauchte, edle und geehrte Herren von beide 
-moTVk ^  Landtages! Die SLaatsfinanzer
b ä l tn M - ^  ^ .U n g u n st der wirtschaftlichen Bei 
ginnen ^E^benschaft gezogen waren, L<
beleLuna der allmählichen Wi-dc,
bessern in> k, 7-^""*^ ""d Verkehr langsam z 
laufende ^  voraussichtlich auch der für da 
unerbeM-» * * ^  veranschlagte Fehlbetrag nick 
unerheblich ermäßigen wird. Immerhin kann vo
d ^  ^ E ic h e n  Betriebsverwaltungen, tnsbesonder
n?n ^'eubahnverwaltung. Lei ihren stark gestieg- 
s c h u s s ^ ^ ^ n  °uch für 1910 kein so hoher Zr 
srü5o  ̂ allgemeinen Staatsausgaben wie i 
l uferen Jahren erwartet werden. Dazu komm 

° von den rund 200 Millionen Mark, duri 
eiche die Besoldungsaufbesserungen die Staate 

äffe dauernd belastet haben, nur der kleinere Tei 
in neuen Steuern Deckung gefunden hat. Tro 
grogter Beschränkung wird daher auch der Etats 
asaen"v^* ^  kommende Jah r mit einem zwa 
nnmk Vorjahre verringerten, aber doch noi 
namhaften Fehlbeträge abschließen.

Sachlage macht auch weiterhin möglichst 
allen staatlichen Aufwendunge 

s -pftrcht, um Einnahmen und Ausgaben wiede
auszugleichen.

Dem vom Häufe der Abgeordneten kund 
gegebenen Wunsche entsprechend, ist in dem Entwm 

" a t s  versucht worden, zur Herbeiführun 
bn, Gleichmäßigkeit im gesamten Staats 
1 ushalte einer übermäßigen Znanspruchnahm 

schwankenden Eisenbahnerträge für ander 
I aatlrche Zwecke angemessene Schranken zu setzen 

. .Erweiterung und besseren Einrichtung de 
sowie zur Unterstützung voi 

. a hne n  werden wiederum erhebliche Mitte 
angezordert werden.
b-ik?? Fürsorge für die schulentlassene Jugend er 
? ^  ^rne weitere Ausbreitung und Entwickelung 

rs ^ortbildungsschulwesens auch auf dem platte! 
7 ° " ^ ' Gestützt auf die günstigen Wirkungen dcg 

für die Provinz Hessen-Nassau er 
ffenen Gesetzes, wird meine Regierung Gesetz 

erschlagen, die auch in den Provinzen Posen 
chlesten und Westfalen den kommunalen Ver

Bell.»'! 7 ° ^ ^  verleihen sollen, die Pflicht zun 
ejuche ländlicher Fortbildungsschulen einzuführen 

Den Bestrebungen zur Förderung der innere, 
namentlich auch zur Seßhaftmachun. 

n Arbettern, wird fortgesetzt die größte Auf 
. .  ^^5^Eett Zugewendet. Ein Gesetzentwurf de; 
re M ittel zur Gewährung von ZwischenkrediL be 

^ntengutsgründungen erhofft, wird demnächst zu-

Das älteste der geltenden preußischen Gemeinde 
erfapungsgesetze, die Gemeindeordnung für die 

" " "  23. ^ l i  1845, vermag nicht mehi 
auen Anforderungen gerecht zu werden, welche dir 

edeutsame Entwickelung dieser Provinz

Wahrend die Neichsgesetzgebung eine o 
E in z ieh u n g  zu den direkten Staatssteuern 
halb des Reiches verhütet, fehlt es bisher 
rrekte kommunale Besteuerung an einem äl 

Schutze. Ein Gesetzentwurf will die Möc 
ichaffen, kommunalen Doppelbesteuerungen

halb der einzelnen Vundesstaaten im Verwaltungs­
wege entgegenzutreten.

Um die für notwendig erkannte Reform der 
inneren Verwaltung zu fördern, habe ich im Jun i 
des vergangenen Jahres eine besondere Jmmediat- 
kommission sachverständiger und erfahrener Männer 
aus den verschiedensten Kreisen berufen, die unter 
dem Vorsitze des Ministers des Innern ihre Ar­
beiten alsbald begonnen hat; ihre Legutachtlichen 
Vorschläge werden die Grundlage für die weiteren 
Beschlüsse und für gesetzgeberische Vorlagen meiner 
Regierung bilden. Ich vertraue darayf, daß auch 
Sie, meine Herren, alsbald bereit sein werden, 
das für die Fortentwickelung des Landes wichtige 
Werk nach Kräften zu unterstützen.

Endlich harrt Ih rer noch eine ernste Aufgabe: 
die Vorarbeiten für eine Reform des Wahlrechts 
zum Hause der Abgeordneten sind ihrem Abschluß 
nahe. Eine Vorlage wird in einigen Wochen 
Ihrer Beratung unterbreitet werden. Strenge 
Sachlichkeit und pflichtbewußte Staatsgesinnung 
wird, des bin ich gewiß, wie bisher die Ent­
schließungen der preußischen Landesvertretung 
leiten; und so erhoffe ich von der bevorstehenden 
Tagung segensreiche Ergebnisse für die Wohlfahrt 
des Vaterlandes.

Nach Beendigung der Verlesung erklärte 
Ministerpräsident v o n  V e t h m a n n  H o l l w e g  
den Landtag für eröffnet. Hierauf brachte der 
Präsident des Abgeordnetenhauses Exzellenz v o n  
Kr ö c h e r  ein zweites Hoch auf den Kaiser aus, 
worauf der Kaiser mit dem feierlichen Zuge den 
Saal verließ. I n  der Hofloge wohnte Ihre 
Majestät die Kaiserin mit der Prinzessin Viktoria 
Luise der Feierlichkeit Lei.

Staatsbürgerliche Ideale.
Es ist noch nicht lange her, daß der Leitsatz für 

die Wirtschaftspolitik der Linksliberalen „freies 
Spiel der wirtschaftlichen Kräfte" war. Wie oft 
hat Eugen Richter diesen Grundsatz unter stürmischer 
Zustimmung seiner Getreuen gepredigt! Heute ist 
nur wenig mehr davon die Rede. Durch diesen 
Grundsatz wurde eine unüberbrückbare Kluft 
zwischen dem Linksliberalismus und der Sozial- 
demokratie geschaffen. Beide konnten zusammen 
nicht kommen, was doch der erstere so lebhaft 
wünschte, solange die Kluft bestand. Nun ist sie 
ausgefüllt; das „staatsbürgerliche Ideal" des 
freien Spiels der wirtschaftlichen Kräfte wurde, 
wenn nicht mit einem male, so doch stückweise hin­
eingeworfen. Als seinerzeit Vismarck die Verstaat­
lichung der preußischen Bahnen in Angriff nährn, 
galt jener Grundsatz für den Linksliberalismus 
noch „voll und ganz". Was wußte man nicht alles 
gegen die Verstaatlichung anzuführen! Der Staat 
würde nie auch nur annähernd in der Lage sein, 
den Verkehrsbedürfnissen so Rechnung zu tragen, 
wie das der Privatbetrieb tue. Die freie Ent­
wickelung von Handel und Wandel würde erstickt 
werden unter der dumpfen Decke der Bureaukratie. 
Die Verstaatlichung der Eisenbahnen ist gegen den 
Willen der Linken durchgeführt worden, und all 
die düsteren Prophezeiungen, die' sich daran ge­
knüpft haben, haben sich ebensowenig verwirklicht, 
wie die, die von den Vamberger, Richter, Rickert 
und Genossen an den Übergang zum Schutzzoll­
system geknüpft wurden. Nur der Privatbetrieb 
kann den Bedürfnissen des Verkehrs Befriedigung 
schaffen, so hieß es damals von linksliberaler Seite; 
und heute wird von derselben Seite die Kommuna- 
lisierung des Berliner Straßenbahnbetriebs als 
„Rettung eines staatsbürgerlichen Ideals" be­
zeichnet. Es geht nichts über Konsequenz! Aber 
weiter! Gewisse Steuern, die uns in den letzten 
Jahren beschert worden sind, wurden von links­
liberaler Seite auf das entschiedenste als eine Ver­
teuerung des Verkehrs bekämpft, unter der Handel 
und Wandel schwer leiden müßten. Es wurde an­
geknüpft an das Kaiserwort, daß wir im Zeichen 
des Verkehrs stehen, und den verbündeten Regie­
rungen der Vorwurf einer im schroffen Wider­
sprüche zu diesem Kaiserworte stehenden Verkehrs- 
jeindlichkeit gemacht. Und nun beabsichtigt die 
freisinnige Berliner Stadtverwaltung, mit der 
Verstadtlichung der Berliner Straßenbahn eine 
Tariferhöhung inkraft treten zu lassen! Die frei­
sinnige Stadtverwaltung Berlins hält sich nicht für

befähigt, auf dem Gebiete des Verkehrs selber das 
zu leisten, was sie der Privatgesellschaft zugemutet 
hat und was diese geleistet hat, geleistet, ohne daß 
die Aktionäre etwa dabei zu kurz gekommen wären. 
Als die große Berliner Straßenbahngesellschaft ihre 
Linie Eroß-Lichterfelde—Tempelhof bis nach 
Berlin hereinführen wollte, aber natürlich keine 
Lust hatte, auf der ganzen Strecke, die durch vier 
Vororte geht, die Leute für 10 Pfennig zu be­
fördern, bestand Berlin auf seinem Schein, nämlich 
auf dem Zehnpfennigtarif, und aus der Ver­
längerung wurde nichts. Jetzt will sich Berlin 
selbst für noch viel kürzere Strecken nicht an den 
Zehnpfennigtarif Linden. Das ist die Konsequenz, 
mit der die alte Fortschrittspartei einst so prahlte. 
Unter solchen Umständen hat das Publikum an der 
Verstadtlichung der Straßenbahn nicht das geringste 
Interesse. Ein Berliner linksliberales Blatt 
schreibt: „Mag das Geschäft kaufmännisch so oder 
so liegen, mag man auch über die technische Fähig­
keit der städtischen Bureaukratie zur Leitung eines 
so großen Betriebes so oder so denken, niemand ist 
sich im Unklaren darüber, daß hier mit einem ge­
wissen Heroismus ein staatsbürgerliches Ideal ge­
rettet werden soll, das immerhin eines Opfers 
wert ist." Staatsbürgerliches Ideal! Ein schönes 
Ideal, unter dessen Verwirklichung das gesamte 
auf die Benutzung der Verkehrsmittel angewiesene 
Publikum leiden muß! Vor allem ist die Ver­
teuerung für den Verkehr mit den Vororten geplant. 
Berlin hat seinerzeit den rechten Moment für die 
Eingemeindung verpaßt, und zwar aus kleinlichen 
materiellen Rücksichten. Man scheute sich vor den 
Kosten des Anschlusses der Vororte an die Kanali­
sation. Die Vororte haben sich diese und andere 
Einrichtungen schließlich aus eigenen Mitteln be­
schafft und einen glänzenden Aufschwung genommen. 
Darüber ärgern sich die staatsbürgerlichen Ide­
alisten Berlins, denen es unangenehm ist, daß in 
den Vororten gute Steuerzahler wohnen, deren 
Steuern, wenn die Vororte nicht existierten, in den 
Berliner Stadtsäckel flössen. Die linksliberale 
Verkehrspolitik Berlins hat das „staatsbürgexliche 
Ideal" im Auge, den Vororten, deren Grenzen mit 
denen Berlins vielfach ineinanderfließen, nach Mög­
lichkeit Abbruch zu tun. — K.

Politische Tagesschau.
D ie augenblickliche F in anzlage P reu ß en s  

wird charakterisiert durch die Tatsache, daß 
das Rechnungsjahr 1908  mit einem F eh l­
beträge von ganz ungewöhnlicher Höhe ab­
geschlossen hat, daß der S ta a tsh a u sh a ltse ta t  
für das laufende Jah r  ein Defizit von  
mehr a ls  130  M illionen  M ark ausweist und 
daß auch der E tat für 1910  nicht balanziert, 
sondern wiederum mit einem Fehlbeträge von  
über 90 M illion en  M ark abschließt. Vielfach 
ist demgegenüber in der Presse die F rage laut 
geworden, ob es nicht nötig sein werde, auf 
weitere N eueinnahm en in P reußen  bedacht 
zu sein. W ie eine B erliner Korrespondenz 
ausführt, hat die S taatsreg ieru n g  bisher 
keinerlei Absicht, dem Landtage irgendwelche 
Vorschläge in dieser Richtung zu machen. 
E s  wird darauf hingewiesen, daß der F in an z­
minister Freiherr von Rheinbaben bereits im 
vorigen Jahre bei B ew illigu n g  der S teu er ­
erhöhungen erklärt hat, er könne eine G arantie  
dafür, daß sie dauernd genügen würden, nicht 
übernehmen, nach den Erfahrungen des letzten 
Jahrzehntes hoffe er aber, daß die preußischen 
S taa tsfin an zen  noch genügend Elastizität be­
säßen, um ohne weitere A nspannung der 
Steuerkraft eine baldige W iederherstellung 
des Gleichgewichts im S ta a tsh a u sh a lte  zu 
ermöglichen. A uf diesem Standpunkt steht 
der F inanzm inister noch heute. Der „D eut­
schen T agesztg ."  wird bestätigt, daß die 
preußische R egierung an n e u e  S t e u e r -  
v o r l a g e n  in diesem Jahre n i c h t  denkt. 
D a s genannte B la tt  hat ebenfalls die sichere 
Hoffnung, daß die bereits sichtbar wieder im  
Aufsteigen begriffene K o n j u n k t u r  dem  
preußischen S ta a tsh a u sh a lte , der ja nur durch 
die außerordentliche neue B elastung der 
Besoldungserhöhungen und ihr Zusam m en­
fallen mit einer Wirtschaftskrise in s  W anken

geraten war, schon im kommenden Jahre die 
zur W iederherstellung des Gleichgewichtes 
nötigen M ehreinnahm en zuführen wird.

Für die E tatsb sratun g im  preußischen 
L andtage

stehen w egen des frühen T erm ins des Oster­
festes nur acht W ochen zur Verfügung. I m  
Abgeordnetenhause wird die B eratung am  
18. M ärz, dem letzten T age, an dem vor 
der Osterpanse noch Sitzung abgehalten werden 
kann, beendigt sein müssen. D ie erste Lesung, 
die G eneraldebatte über den Etat und die 
Vorbereitungen der zweiten Lesung haben 
gewöhnlich 9, die zweite und dritte Lesung 
des E ta ts gegen 40 Sitzungen in Anspruch 
genommen. Der zweite und der letzte A b­
schnitt der Etatsberatung werden diesm al zeit­
lich eingeschränkt werden müssen, w enn für 
anderes B eratungsm ateria l w enigstens noch 
etwa 10 Sitzungen zur V erfügung bleiben 
sollen. E s  würde dann die Etatsberatung  
höchstens 46  Sitzungen in Anspruch nehmen 
dürfen. Der Etat würde dann M itte M ärz  
an das H errenhaus gelangen, sodaß er noch 
rechtzeitig, bis zum 1. April, zur V erab­
schiedung gelangen könnte.

V erm ehrung der Richterstellen.
W ie in den letzten Jahren regelm äßig, ist 

auch im nächstjährigen preußischen S ta a t s ­
haushaltsetat eine Verm ehrung von Richter- 
stellen vorgesehen. Dem Vernehmen nach 
belauft sich die Z ahl der diesm al im Justiz- 
etat mehr geforderten Richterstellen auf 105. 
D agegen konnten infolge anderweiter O rgani­
sation des Gerichtsvollzieherwesens aus A n ­
laß der Zivilprozeßreform  in demselben E tat 
95 S te llen  für Gerichtsvollzieher 2. Klasse in 
W egfall kommen.

D ie  E in igu n g  der L inksliberalen .
Der weitere A u s s c h u ß  d e r  d e u t s c h e n  

V o l k s p a r t e i  in S t u t t g a r t  beriet am  
S on nab en d  in vierstündiger S itzung den 
E ntw urf des E inigungsprogram m s und des 
O rganisationsstatuts. Säm tliche Bestim m ungen  
wurden nach eingehender Erörterung ein­
stimmig gebilligt. E s  wurde beschlossen, dem 
P arteitag  die A nnahm e des P rogram m s und 
des S ta tu ts  zu empfehlen und ihm mitzu­
teilen, daß der Ausschuß die Anregung zu 
einer Ergänzung der beiden anderen P arteien  
gegeben hat, ohne von deren Annahm e die 
Zustim m ung zum P rogram m  und S ta tu t  
abhängig zu machen. Der außerordentliche 
P arteitag  soll auf den 20. Februar nach 
S tu ttgart einberufen werden. —  I n  B e r l i n  
w ar am S o n n ta g  M ittag  im Reichstage die 
Delegiertenversam m lung der F r e i s i n n i g e n  
V e r e i n i g u n g  zusammengetreten, um zu 
der liberalen E inigung und zu dem vom  
Viererausschuß beschlossenen E in igungspro­
gramm S te llu n g  zu nehmen. I n  der B e ­
sprechung kamen auch grundsätzliche G egner  
der E inigung zuin W ort, die überwiegende 
M ehrzahl der Redner trat jedoch für sie ein. 
Der Gesamtvorstand nahm zum Schluß fol­
gende E n t s c h l i e ß u n g  a n : „Der V or­
stand des W ahlvereins der Liberalen stimmt 
der E inigung der drei linksliberalen P arteien  
zu und beschließt, dem möglichst im Februar 
einzuberufenden Delegiertentag zu empfehlen, 
den durch den Diererausschuß vorgelegten  
Entw urf eines E inigungsprogram m es und 
eines O rganisationsstatuts nebst Ü bergangs­
bestimmungen anzunehm en m it der M aßgabe, 
daß in das O rganisationsstatut noch ein 
Absatz über die Rechte und Pflichten der 
M itglieder aufgenom m en und daß die Z ahl 
der M itglieder des geschäftsführenden A u s-  
schusses "von 16 auf 17 erhöht wird. Der 
geschäftsführende Ausschuß wird gleichzeitig 
ersucht, die in der Diskussion zum V ortrag  
gebrachten Wünsche, insbesondere bezüglich 
des N am en s der neuen P a rte i, bezüglich des 
Abschnittes N r. 2 (V erhältn is zwischen S ta a t  
und Kirche) und der N r. 8 (Frauenfrage) des 
E inigungsprogram m s dem Viererausschuß zu 
unterbreiten."



Aber die Wahlrechtsvorlage der Regierung 
meldet die „Täg l. Rundsch.", daß die Zuge­
ständnisse m it der Einführung der direkten 
W ahl und einer bedingten Verbindung von 
Dreiklassen- und Pluralwahlsystem im wesent­
lichen erschöpft seien.

Abg. Dr. Potthoff mandatsmüde T
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Potthoff 

hat bekanntlich sein Am t als Syndikus des 
DeutschenWerkmeisteroerbandes „niedergelegt". 
Der „Demokrat" bemerkt dazu: „W ie  in den 
Kreisen der demokratischen Vereinigung ver­
lautet, soll Dr. Potthoff daran denken, nicht 
mehr für den Reichstag zu kandidieren und 
Herrn Dr. B r e i t  schei d an diese Stelle 
treten zu lassen."

Für drs Reichstagsersatzwahl in  Eisenach
hat der Bund der Landwirte einstimmig be­
schlossen, den deutschsozialen Kandidaten 
Hädrich zu unterstützen.

Der Aussaugungsprozetz im Bankgewerbe.
Die Aufsaugung der mittleren und kleinen 

Betriebe durch die großen Institute hat auch 
im Jahre 1909 weitere Fortschritte gemacht. 
Wie eine interessante Tabelle zeigt, die von 
der „Bankbeamten-Zeitung", dem B la tt des 
Deutschen Bankbeamten-Vereins, soeben ver­
öffentlicht wird, erstreckte sich der Konzen­
trationsprozeß im ganzen auf 60 Firmen, die 
in 38 Banken aufgingen. Dabei ist bemer­
kenswert, daß zwei große Provinzinstitute 
sich wesentlich ausdevehnt haben. So über­
nahm die Mitteldeutsche Privatbank (durch 
Fusion zwischen der Magdeburger P riva t­
bank und dem Dresdener Bankverein ent­
standen) 2 weitere Provinzbanken, während 
die Rheinisch-Westfälische Diskontogesellschast 
durch Übernahme von 13 M illionen Mark 
Anteilen der Firma Hardy u. Co. nach 
Berlin g ing; auch die Berg- und Metallbank, 
Frankfurt a. M . faßte durch kommanditarische 
Beteiligung bei dem Berliner Bankhause 
Delbrück Leo u. Co. in der Reichshauptstadt 
festen Fuß. Die meisten Verschmelzungen 
nahmen vo r: die Niederdeutsche Bank in 
Dortmund, der Magdeburger Bankverein, die 
Süddeutsche Diskonto-Gesellschaft und die 
Württembergische Vereinsbank. Von beson­
derem Interesse dürfte sein, daß die Deutsche 
Bank eine Filiale in Konstantinopel errichtete 
und mit der Übernahme von Baiser u. Co. in 
Brüssel Fuß faßte. — Die Kapitalerhöhungen 
betrugen insgesamt bei 22 Banken über 123 
M illionen Mark.

Der Handel m it Seefischen.
I n  welch ungerechtfertigter Weise die 

Zwischenhändler oftmals die Preise der 
Lebensmittel verteuern, geht daraus hervor, 
daß man beispielsweise in Kuxhafen den 
Zentner schönsten Kabeljau für 4 bis 5 Mark 
kauft, in Berlin lassen sich die Händler dafür 
50 Mark und mehr bezahlen! Unter solchen 
Umständen erscheint es begreiflich, daß die 
Seefische im bürgerlichen Küchenzettel noch 
immer nicht jenm Rang einnehmen, der dem 
äußerst nahrhaften Lebensmittel eigentlich 
gebührt. —  S ind an dieser Teuerung etwa 
auch die „A grarie r" schuld?

Wegen Seuchengefahr
ist g e g e n  sechs s c h w e i z e r i s c h e  
K a n t o n e  von den süddeutschen Regierungen 
die Sperre bezüglich der Ein- und Ausfuhr 
von Rindern und Ziegen verhängt. Jetzt ist 
aufgrund gemeinsamer Abmachungen von der 
bayerischen, württembergischen und der elsaß- 
lothringischen Regierung auch die Sperre für 
Rinder und Ziegen aus dem K a n t o n  
A a r g a u  angeordnet worden.

Italienische Studienreise nach Deutschland.
Im  M a i d. I s .  wird das Präsidium der 

Handelskammer in Turin  mit mehreren Ver­
tretern der größten industriellen Firmen 
Ita liens  eine Studienreise nach Deutschland 
unternehmen. I n  erster Linie ist Berlin als 
Reiseziel in Aussicht genommen.

Die kretische Frage.
Die Pforte übersandte den Schutzmächten 

Kretas eine Note, in der gegen die Eides­
leistung der neuen Regierung in Kreta und 
gegen den Beschluß der kretischen Kammer 
über die Anwendung der Gesetze des König­
reiches Griechenland auf der Insel protestiert 
w ird.

Deutsches Reich.
Berlin. 10. Januar 1910.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute 
Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam 
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts 
Wirklichen Geheimen Rats von Valentin! 
entgegen.

—  Wie der „Voss. Z tg ." aus Stockholm 
telegraphiert w ird, w ird von der dortigen 
Presse das Zusammentreffen des Prinzen 
Adalbert von Preußen (geb. als dritter Sohn 
des Kaisers am 14. J u li 1884) mit der 
Prinzessin Viktoria Patricia am schwedischen 
Königshof als Zeichen einer nahe bevor­
stehenden Verlobung ausgelegt. Prinzessin 
Viktoria Patricia ist die am 17. M ärz 1886

geborene Tochter des Herzogs von Connaught 
und eine Nichte des Königs Eduard.

Leipzig» 7. Januar. Das Reichsgericht 
verwarf die Revision des Bankiers Friedberg 
gegen das Urteil des Landgerichts I  Berlin 
vom 1. M a i vorigen Jahres, hob aber auf 
die Revision des Staatsanwalts das Urteil 
auf, soweit Friedberg von der Anklage wegen 
Vergehens gegen § 313 Abs. 1 des Handels­
gesetzbuches freigesprochen worden ist. Im  
Übrigen wurde die Revision des Staatsan­
walts gegen die teilweise Freisprechung Fried­
bergs und Bohns verworfen.

Pravinziariiachrichteil.
Culm , 8. Januar. (E in  größeres Schadenfeuer,) 

dem auch ein M e n s c h e n l e b e n  z u m  O p f e r  
fie l, wütete am M ittwoch Abend in  R u d a .  Es 
brannte das Anwesen des Podleschny (bekannt durch 
den Doppelmord in  Nuda), der sich im  Gefängnis 
befindet, gänzlich nieder. F rau  P . konnte m it 
ihrem jüngeren Kinde aus dem Fenster springen, 
während ein 12jähriger Knabe in  den Flammen 
umkommen mußte und nur a ls verkohlte Leiche 
aus den Trüm m ern gezogen werden konnte. Das 
Haus w ar von v ie r F a m ilie n  bewohnt.

Goßlershausen, 9. Januar. ( Im  Dienste verun­
glückt.) Heute Morgen, kurz nach 8 Uhr, wurde auf 
dem Bahnhof Scharnhorst an der Strecke Goßlers- 
Hausen-Niesenburg der Hilfsweichensteller August Deuter 
aus Plessen von dem aus Goßlershausen kommenden 
Personenzuge überfahren und getötet.

Danzig, 10. Januar. (Zu Ehren des scheidenden 
Regierungspräsidenten von Iarotzky) fand Sonnabend 
Abend im „Dauziger Hof" ein Festmahl statt, an dem 
etwa 200 Personen aus Stadt und Provinz teilnahmen. 
Auch zahlreiche Großgrundbesitzer, ferner Geheimer 
Kommerzienrat Ziese aus Elbing, Gras Konitz, die 
Regierungspräsidenten aus Marienmerder und Allen- 
stein, Generalvikar Scharmer aus Pelplin, der neue 
Regierungspräsident Förster, Generalsuperintendent v . 
Döblin u. a. waren zugegen. Nachdem Herr v o n  
I a r o t z k y  das Kaiserhoch ausgebracht, nahm Ober­
regierungsrat v o n K a m e k e  als eines der ältesten 
Mitglieder des Regierungskollegiums das Wort, um 
dem scheidenden Präsidenten herzliche Abschiedsworte 
zu widmen. Dann sprach Oberpräsident v. I  a g o w, 
der m it seinem alten Freunde Iarotzky in Liegnitz, 
später in Posen zusammengearbeitet hat. Oberbürger­
meister E h l e r s  - Danzig sprach zugleich im Namen 
der westpreußischen Städte, Landrat Freiherr S e n f f t  
v o n  P i l s a c h  namens der Landräte des Regierungs­
bezirks, die übrigens vollzählig zur Stelle waren. Allen 
dankte Regierungspräsident v o n  I a r o t z k y ;  er 
habe seine Pflicht als preußischer Beamter getan und 
danke für die Anerkennung. M it  großen Hoffnungen 
sei er gekommen; leider nicht alles habe sich erfüllt. 
Auch in politischer Hinsicht sei sein Wollen und Wünschen 
gut, das Vollbringen leider schwer gewesen. Man 
müsse aber deshalb nicht verzagen, sondern mutig weiter 
arbeiten. M it  begeisterten Worten für die weitere er­
folgreiche Arbeit des Deutschtums in den Ostmarken 
schloß Redner unter großem Jubel mit einem Hoch auf 
die Stadt und den Regierungsbezirk Danzig. A ls  Ver­
treter der Deichverbände ergriff Herr Deichhauutmann 
N i c k e l -  Sperlingsdorf das W ort, worauf Ritterguts­
besitzer P  f e r  l) m e i l  g ê s - Nahmel den neuen Regie­
rungspräsidenten Förster begrüßte.

E ^ ' 0?berg, 10. A m a r .  (Die Königsberg-rMalz- 
muhte) verkeilt für das Jahr 1609 eine Dividende von 
8 Prozent.

Lokaluachrichten.
Thorn, 11. Januar 1910.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  F o r s t v e r -  
w a l t u n g.) Der Oberförster Kunz in Schirpitz ist 
nach Poggendorf (Kreis Grimmen) und der Oberförster 
Wannow in Wodek ist nach Liebcmvalde (Bezirk Pots­
dam) versetzt morden. Dem Oberförster Huber in S tra l- 
sund ist die Oberfärsterstelle in Wodek und dem Ober­
förster Kniehase in Schneidemühl ist die Oberförsterstelle 
in Schirpitz übertragen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r P  o st.) Versetzt 
sind der Postassistent Thiel von Thorn nach Dirschau 
und der Telegraphenassistent Karsten von Schwetz 
(Weichsel) nach Marienmerder. übertragen ist eine 
Oberpostsekretürstelle in Gumbinnen dem Postsekretär 
Nickel aus Strasburg. Angestellt ist als Postverwalter 
der Postassistent KersLen in Zuckau. I n  den Ruhestand 
tritt der Postsekretär Piehl in Langfuhr. Verliehen ist 
der Charakter als Rechnungsrat dem Oberpostsekretär 
Kranz in Danzig.

— ( U m f a n g  des  P  o sts ch e ck v e r k e h r s.) Die 
Zahl der Kontoinhaber betrug Ende November 35139 
und Ende Dezember 36 427, sodaß im Monat Dezember 
ein Zugang von 1288 Kontoinhabern zu verzeichnen ist. 
Das Postscheckamt in Danzig hat 1288 Kontoinhaber. 
Das Gesamtquthaben der Kontoinhaber betrug Ende 
Dezember 1909: 63 649076,31 Mark.

—  ( E i n r i c h t u n g  e i n e r  P o  st an  st a l t  i m  
Sc h u t z g e b i e t . )  I n  Buoki (Deutschostasrika) ist eine 
Postagentur eingerichtet worden.

— ( A m t s e i n f ü h r u n g . )  Sonntag Vormittag 
fand in der Aula des t a t  h. L e h r e r s e m i n a r s  
im Anschluß an den üblichen Gottesdienst die feierliche 
Amtseinführung des neuen Leiters der Anstalt, des 
Herrn S e m i n a r d i r e k t o r s W a c k e r  a u s  
D e u t s c h - K r o n e ,  statt. Die Feier wurde durch 
den Gesang des stimmungsvollen einstimmigen Männer­
chors „Herr, unser Gott, wie groß bist du" von L. 
Schnabel eröffnet. Darauf entbot der Oberlehrer der 
Anstalt Herr B  r i n k m a n n, nachdem er noch ein­
mal des „lieben unvergeßlichen Direktors T h i e l "  
gedacht, dem neuen „Vater des Hauses" in warmen 
Worten den Willkommensgrnß und schloß mit dem 
Wunsche, daß die Vorsehung während der Amtsperiode 
des Herrn Direktors Wacker in die Chronik des Semi­
nars nur lichte, goldene Blätter einfügen möge, die er­
zählen von Segen und Wohltun für Religion und 
Vaterland. Sofort erhob sich der neue Direktor Herr 
W a c k e r  zu längeren lebenswahren und Herzens- 
warmen Ausführungen über die Ziele der Seminarzeit, 
als welche er in herrlichen Worten die Gottesfurcht, 
die Königstreue und die gerade im Lehrerberuf sich 
zeigende echte Nächstenliebe anführte. Die sehr an­
sprechende schlicht-herzliche Feier, der auch die Herren 
vom Lehrerkollegium der kath. Präparandeu-Anstalt als 
Gäste beiwohnten, schloß mit dem vollendeten Vortrage 
des gemütvollen Volksliedes „ Im  schönsten Wiesen- 
gründe" von Wohlgemut.

— ( D e r  V e r e i n  d e r  L i b e r a l e n )  hielt 
gestern im Spiegelsaale des Artushofes seine Haupt- 
Versammlung ab, die von Herrn Rittergutsbesitzer 
D o m m e s  - Mortschin geleitet wurde. In  dem ersten 
Teile der Sitzung, zu dem nur Mitglieder Z utritt 
hatten, wurde die Neuwahl des Vorstandes vorgenom­
men. Der gesamte Vorstand wurde wiedergewählt, 
nur für den verstorbenen Stadtrat Glückmann wurde

Herr Chefredakteur Dyck als Ersatz neugewählt. Zu 
dem zweiten Teile der Sitzung waren auch Gäste und 
Damen zugelassen, infolgedessen sich der allerdings nicht 

roße Saal vollständig füllte. Das W ort nahm Herr 
andtagsabgeordneter Kommerzienrat M ü n s t e r -  

b e r g -  Danzig zu seinem angekündigten Vortrage 
über „Die politische Lage und die Einigung der 
Liberalen". Redner führte einleitend aus, daß die 
Politik von heute nicht mehr das Werk einzelner sei, 
sondern die Arbeit von M illionen. Besonders wüßten 
die Liberalen dabei den hohen Wert der Presse zu 
schätzen. Auch die Frauen haben heute ein Anrecht, 
auf die Politik einzuwirken. W eil die Teilnahme an 
der Politik alle Schichten des Volkes in Anspruch 
nimmt, darum, bemerkte der Vortragende, müsse es 
sich auch die Versammlung gefallen lassen, wenn ihr von 
den folgenden Ausführungen vieles, ja alles bekannt sein 
sollte. Redner wiederholte nun die alten Vorwürfe 
gegen die Konservativen wegen ihrer Haltung bei der 
Reichsfinanzresorm, machte sie verantwortlich für den 
Sturz Bülows und das Scheitern der ganzen Block­
politik, alles Dinge, die längst in W ort und Schrift 
richtig gestellt und widerlegt sind. Allerdings habe 
Fürst Bülaw in kritischer Zeit die starke Hand vermissen 
lassen. A ls  nach Hendebrandt v. d. Lasa's treffenden 
Ausführungen zwei Pferde rechts und zwei Pferde 
links zogen, da versagte der Kutscher. Vor der Reichs- 
taasauflosttng hätte Vülow nicht zurückschrecken dürfen. 
A ls  Reaktion gegen die einseitige Interessenpolitik des 
Großgrundbesitzes sei die Gründung des Vauernbundes 
anzusehen, der allerdings für den Kleinbesitz erstrebt, 
was der Großgrundbesitz schon hat. sowie des Hansa- 
bnndes, der alles das zusammenfassen wolle, was nicht 
agrarisch ist. Der Schutzzoll sei bereits etwas histori­
sches geworden, aber für die 260 M illionen, die w ir 
jährlich für Getreide ans Ausland bezahlen, können 
w lr nur Ersatz schaffen, indem w ir unsere Fabrikate da­
hin exportieren. Daher sei jede einseitige Intereffen- 
palitik von Übel. Dann verbreitete sich Redner über 
die Frage der Wahlreform. Die öffentliche Wahl führe 
zur niederträchtigsten Heuchelei, die viele ihre
Existenz aufs Spiel setzen würde. falls sie 
nach ihrer Überzeugung wählten. Die Wahlkreis­
einteilung von 1849 sei veraltet. Heute seien die 
ländlichen Kreise entvölkert, die städtischen übe'völkert. 
So komme es, daß tz'g der Bevölkerung, nämlich die 
ackerbautreibende. der Abgeordneten stelle. Freilich 
dürfe man sich bei der Wahlrefarm nicht übertriebenen 
Hoffnungen hingeben. Eine Wahl nach der A rt im 
Reiche werden w ir wohl nicht erleben, da Zentrum und 
Konservative die Mehrheit haben und eine gründliche 
Änderung des Wahlmodus nur durch Staatsstreich mög­
lich wäre. Das einzig Erreichbare sei das sogenannte 
kleine Wahlrecht, wie es jetzt schon in den Einzelstaaten 
mit Ausnahme von Mecklenburg eingeführt ist. Auf 
dieses Z iel werden die Liberalen ihre ganze Kraft kon­
zentrieren. Zum Schlüsse trat Redner für den Verband 
aller Liberalen ein, der zunächst eine Vereinigung der 
kleinen Gruppen der Llnksliberalen bilden solle. Der 
Satz von „Bassermann bis Vebel" sei ein inhaltloses 
Schlagwort, so lange die Sozialdemokratie nicht den 
Boden der Wirklichkeit gewinne und leeren Utopien 
nachjage. Auch mit den Natwnalliberalen habe sich noch 
keine Vereinbarung erzielen lassen, doch sei ein freund­
schaftliches Verhältnis angebahnt worden, das gegebenen 
Falles ein Zusammengehen ermögliche. Die Bereini­
gung der linksliberalen Gruppen in Westpreußen zu 
einem Verbände der Liberalen sei bereits Tatsache. Er, 
Redner, hoffe, daß der Thorner liberale Verein, der die 
Bestrebungen bereits in kräftigster Weise unterstützt habe, 
nun auch olfiz'ett seinen B eitritt erklären werde. In  
der Diskussion sprach sich Herr Buchbinder W i t t  gegen 
die Vereinigung aus. Sich mit anderen Richtungen 
vereinigen, heiße einen Teil der eigenen Macht aufgeben. 
Hier in Thorn habe die freisinnige Volkspartei das Heft 
in Händen. Sie würde bei der Vereinigung nur einen 
großen Teil ihres Einflusses einbüßen. Herr Iustizrat 
A r o n i o h n  bekämpfte diese Ansicht und wies darauf 
hin, daß die Not der Zeit diese Sammlung der Liberalen 
gebieterisch fordere. I n  demselben Sinne äußerte sich 
dann auch Herr Kommerzienrat M ü n s t e r b e r g .  Seit 
Jahrzehnten sei der Liberalismus durch seine Zersplitte­
rung so geschwächt, daß er auf die Gesetzgebung säst gar 
keinen Einfluß gehabt habe. Nur durch Sammlung aller 
Kräfte könne er seinen Ideen wieder Geltung verschaffen. 
Nachdem sich auch Herr D r e w s  für die Vereinigung 
ausgesprochen, wurde der B e i t r i t t  des Vereins z u m 
V e r b ä n d e  d e r  L i b e r a l e n  ohne weiteren Wider­
spruch beschl ossen.

—  ( D e r  S p o r t - V e r e i n  T h o r n  
( F u ß b a l l k l u b )  hielt gestern im Fürsten­
zimmer des Artushofes seine Monatsversammlung 
ab. Der 2. Vorsitzer berichtete über Verbands­
angelegenheiten, der erste Sp ie lw art über die 
abgehaltenen W ett- und Übungsspiele, wobei er 
darauf hinwies, daß die Beteiligung am S port 
im Verhältn is zu der Zahl der jungen Leute in 
Thorn noch eine reckt mäßige ist. Der Spie lw art 
für Leichtathletik berichtete über die in Graudenz 
und Marienmerder abgehaltenen Sportfeste, bei 
denen der Sportverein Thorn 2 erste Preise und 
4 zweite Preise errang.

— ( ü b e r  d i e  k u n s t g e w e r b l i c h e  A u s ­
s t e l l u n g  i m  Sc h ü t z e n h a u s e )  gehen uns 
folgende Zeilen zu: Unterzeichneter nahm die Ge­
legenheit wahr, die Nowakowski'sche kunstgewerb­
liche Ausstellung im  kleinen Saale des Schützen­
hauses in  Thorn zu besuchen. Die ausgestellten 
Arbeiten, die künstlerisch in  einer bewunderungs- 
vollen Technik ausgeführt sind, lassen erkennen, 
daß die Aussteller, die zugleick an Hand der aus­
gestellten Gegenstände nach emer leickt faßlichen 
Methode Unterricht erteilen, eine vollendete Fertig­
keit in  der Brandmalerei auf Holz, Seide, Samt 
und ähnlichen Stoffen, sowie im Tiefbrand und in  
der Schnitzerei rc. besitzen. Da ein T e il der M i t ­
glieder, hauptsächlich mehrere Damen, unseres 
Thorner Kunstvereins, auf diesem Kunstgebiet 
Großartiges leisten, empfehle ich die ausgestellten 
Gegenstände, deren Ausführung neue Einblicke auf 
diesem Kunstgebiet eröffnen, zu besichtigen, und den­
jenigen, die die schöne Kunst erlernen wollen, 
empfehle ich, die Gelegenheit wahrzunehmen und 
den „b illigen" Unterricht sich geben zu lassen. Bei 
dieser Gelegenheit mache ich auf eine Methode zum 
Bemalen und Vergolden von Plüsch, Samt und 
ähnlichen Stoffen aufmerksam, welche bezweckt, die 
bei der alten Methode Leim Bemalen von Plüsch 
auftretenden Übelstände: das Abstäuben der Farben, 
die leichte Abreibbarkeit derselben, sowie das matte 
Aussehen der nach gewöhnlichen Methoden her­
gestellten M alerei auf derartigen Stoffen zu ver­
meiden und das Anbringen einer haltbaren, 
wirkungsvollen Malerei auf Plüsch, Samt und 
ähnlichen Stoffen zu ermöglichen. Ebenso gestattet 
sie, auf Plüsch eme haltbare Vergoldung anzu­
bringen. was nach der alten Methode unmöglich 
war. Zu diesem Zwecke werden die Konturen des 
zu kopierenden Gegenstandes in bekannter Weise 
durch Aufpausen der durchkochten Zeichnung mittelst 
eines Puderbeutels und nachheriaer F ix ierungder- 
selben mittelst Bundstiftes oder in  ähnliechr Weise

auf den zu bemalenden Stoff übertragen. Hierauf 
werden innerhalb der zu bemalenden Flächen sämt­
liche emporsehende Fasern des Stoffes mittelst 
eines Messers oder anderer zweckentsprechender 
Instrumente, auch durch Absengen entfernt und der 
so hergestellte glatte Malgrund zum Zwecke des Ve- 
malens angelegt. Die zum Grundieren zu ver­
wendende Masse besteht aus einer Mischung von 
in  heißem Wasser aufgelöstem sogenannten Leimarin 
und Alaun. Leimarin ist ein m it Borax präparierter 
Kölner Leim. Die Mischungsverhältnisse sind zweck­
entsprechend: 4 Teile Leimarin in  5 Teilen heißen 
Wassers, 1 T e il A laun in  3 Teilen Wassers gelöst; 
beide Lösungen werden zusammengerührt und der 
Mischung 4 Teile Chromgelb zugesetzt. Diese 
Mischungsverhältnisse können jedoch zweck­
entsprechend va riie rt werden. Nachdem dieser An­
strich getrocknet ist, w ird  m it einer Mischung von 
Vernfteinlack, Terpentinöl, Zinkweiß, Chromgelb 
und Siccativ noch einmal grundiert und dann m it 
den anzuwendenden Farben, welche in  derselben 
Lösung eingerieben sind, gemalt. Soll eine Ver­
goldung angebracht werden, so w ird die betreffende 
Stelle m it Goldgrund grundiert und m it echtem 
Blattgold belegt. Das überflüssige w ird  zum 
Schluß abgebürstet. Das Vergolden bildet keine 
Schwierigkeiten, und man erreicht eine vorzügliche 
Wirkung, während früher ein Vergolden von Plüsch 
und ähnlichen Stoffen, wie bemerkt, fast unmöglich 
war. Nach der vorstehenden Methode habe ich vor 
Jahren einen Fächer bemalt und vergoldet, der 
aus Seide und Plüsch bestand. A ls  M itg lied  der 
deutschen Gesellschaft zur Beförderung rationeller 
Malverfahren A. V. in  München, deren M it ­
teilungen sehr lehrreiche Berichte bringen, kann ich 
empfehlen, diese zu beziehen.

F. S tö tz e l-T h o rn .
—  (K o n z e r t D r. S  i b e r.) Das dritte

Konzert, welches der Geigenvirtuose Dr. Ju lius 
Siber, zurzeit Lehrer am Thorner Konservatorium, 
gestern Abend im Artushof gab, fand vor voll- 
besetztem Hause statt, aber die Hörerschaft setzte 
sich mehr aus der Jugend zusammen, als man 
für ein solches Konzert hätte erwarten sollen. Es 
wäre nicht nur für den R uf des Thorner Konser­
vatoriums, sondern der S tadt überhaupt in hohem 
Grade wünschenswert, einen Musiker von der 
Bedeutung Dr. Sibers —  der übrigens auch als 
Schriftsteller hervorgetreten ist —  an Thorn zu 
fesseln. Daß w ir in ihm einen Geiger besitzen, 
der sich den Besten seiner Zeit an die Seite 
stellen darf, ist das Urteil von Musikern, die 
H a lir, Joachim, M arteau kennen und deshalb 
Vergleiche zu ziehen in der Lage sind. Seine 
glänzende Technik bewies er besonders in dem 
Vortrag des Konzerts Hs-inoU  von Wieniawski, 
dessen Schwierigkeiten, darunter chromatische 
Gänge in Oktavendoppelgriffen und, was noch 
schwerer zu bewältigen, in Dezimen, er sicher 
meisterte, während sein tiefes musikalisches Emp­
finden in den liedartigen Kompositionen zum 
Ausdruck kam. Was die Klangschönheit des 
Tons betrifft, so wäre für einen Vergleich mit 
Marteau, wie er nahe liegt, wohl zu berück­
sichtigen, daß M arteau wesentlich unterstützt w ird 
durch die Vorzüge seines kostbareren Instruments. 
Zum  Vortrag kamen: Sarabande von Bach, 
.Romanze von Beethoven, Konzert von
Wieniamski, ein N o ttu rn o  van Chopin, die 
ebenfalls liedartige Komposition „D er Schwan" , 
von Saint-Sasns, slawische Weisen von Dvorak 
in der Bearbeitung von Wehrle und die ungarische 
Rhapsodie N r. 2 von Liszt, deren Übertragung 
auf die Geige allerdings sich nicht so glatt vo ll­
zieht, wie die des N otturno, das dadurch eher 
gewinnt als verliert. I n  den Pausen des Spiels 
trug Fräulein M arie  Zimmermann vier Gedichte 
von Fontäne, Presber, v. Gaudy und Fürst 
Ottingen-Spielberg („A u f dem See") vor. Die 
Deklamatorin bewies in den Vortrügen eine her­
vorragende Sprechkunst, die schöne Erfolge ver­
heißt, wenn die Sprecherin von der allzu drama­
tischen Vortragsart lyrischer Gedichte übergeht 
zu einer schlichteren Weise, die uns weniger 
die Momente der Handlung, als die Stimmung 
des Gedichts vermittelt, wie es Fräulein Zim mer­
mann in dem Vortrag des Presberschen Gedichts 
„E rinnerung" bereits vortrefflich gelang.

—  ( O p e r t t a b e t t d  i m  S  c hü t zenhaus . )  Die 
ausgezeichnete Damenkapelle, Direktion Kanfhold, die 
zurzeit in dem in eine vornehme, großstädtische Sing- 
spielhalle umgewandelten Schützenhausrestaurant mit 
g-oßem Erfolge konzertiert, wird, um sich einmal im 
besten Lichte zu zeigen, morgen, Mittwoch Abend einen 
Opern- und Operettenabend veranstalten. Zum Vortrag 
gelangen u. a. Werke von Rossini (Tell-Ouverture), 
Verdi (Nigoletto), Donizetti (Lucia), Leoncavallo (Ba- 
jazzi), Lehar (Lustige Witwe), Leo Fall (Dollarprin­
zessin), Millöcker (Bettelstudent) und eine Anzahl Walzer.

— (L i ch L b i l  d e r v o r t r  a g.) Auf den 
morgen, M ittwoch Abend, 8 Uhr in der Aula des 
Gymnasiums stattfindenden kunstgewerblichen V o r­
trag „ Is t  modern noch m odern?" des Herrn 
Professors Ree-Nürnberg sei hiermit noch einmal 
hingewiesen. Der Vortrag bezweckt, Verkäufer 
und Käufer über den wahren W ert kunstgewerb­
licher Gegenstände aufzuklären; in den Lichtbildern 
w ird dies durch Beispiele und Gegenbeispiele 
dargestellt.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
TheaLerbureau: Am Donnerstag Abend gelangt als
5. Kammerspielabend Max Dreyers mit großem Erfolg 
am Dresdener Hoftheater und am Berliner Lessing- 
theater aufgeführtes neuestes Schauspiel „Des 
Pfarrers Tochter zu Sheladors" erstmalig zur 
Aufführung. W ir entnehmen den „Dresdener 
Neuest. Nachr." über die Aufführung am dortigen Hof­
theater u. a. folgendes: „Das ist einmal eine frische» 
gefunde Komödie, die uns Max Dreyer, der Vater des 
„Probekandidaten", beschert hat. Nach all dem ver­
logenen, konventionellen oder zotenhaften Zeug, das die 
Komödienproduktion in den letzten Zeiten fast nur her­
vorgebracht hat, wirkt diese Geschichte von der in herber 
Lebensfreude vor uns stehenden Pfarrerstochter wie ein 
erquickendes Bad. Da ist Leben und Kraft, urwüchsig, 
mitunter aber immer lebhaft und frisch pulsierend." —  
Es sei besonders darauf aufmerksam gemacht, daß eine 
Wiederholung dieser Vorstellung nicht stattfinden kann.

— ( M a s k e n r e d o u t e . )  Wie im vorigen 
Jahre, wird Herr Tanzlehrer Gährke am Sonnabend 
den 22. d. M ts. in den Sälen des Schützenhauses 
wieder einen Maskenball m it Aufführung von Charakter­
tänzen veranstalten. Zu tritt hierzu wird nur gegen 
Eintrittskarte gewährt, die persönlich von Herrn Göhrke 
ausgestellt wird, sodaß eine gute Zusammensetzung der 
Gesellschaft gewährleistet ist. Da auch Demaskierung 
nicht gefordert wird, so hat auch, wer unerkannt bleiben



will, Gelegenheit, sich einige Stunder bestens zu ver­
gnügen, wie im vorigen Jahr.

— ( D e r  g r o ß e  V i e h -  u n d  P f e r d e -  
ma r k t ) ,  der wegen des Dreikönigstags ausgefallen, 
findet am Donnerstag den 13. d. Mls» statt, worauf 
wrr die Interessenten hiermit aufmerksam machen.

- - ( E r t r u n k e n )  ist am M ontag M ittag  
der 19 Jahre alte Fischer Felix Schmulewski aus 
Marntschen, im Dienst bei dem Fischer Herrn 
Peter Olkiewicz in Z lotterie, der sich trotz der 
heftlgen Brise hinauswagte, um die bei Misses 
^ampe gelegten Angelschnüre nachzusehen, und 
geborgen^ gestürzt ist. Die Leiche ist

( U n L e r d e m V e r d a c h t d e s K i n -  
o e s m o r d e s  v e r h a f t e L )  ist das 2 4 Iah re  
alte Dienstmädchen Anna W ., die bei einer Fa- 
^  ^  ^  ^erechtenstraße im Dienste stand. Sie
hatte ihrem Freunde R . die M itte ilung gemacht, 
oatz ein von ihr am 29. Dezember geborenes 
^ n d  nach halbstündigem Leben gestorben und die 
zeiche von ihr in einem Wäschekorb verborgen 
r^ d e n  sei, wovon dieser bei der StaatsanwalL- 

. äoige erstattete. Die daraufhin angeordnete 
auktion der Leiche ergab, daß das Kind erstickt 

ar^ weshalb die Verhaftung erfolgte. 
P o l^ K r W  Arrestanten verzeichnet der

( G e f u n d e n )  wurde ein Kettenarmband. 
Stieres ,m Polizeiiekretariat, Zimmer 49.

e ! au f en )  ist ein Pmtscher. Näheres im 
Ezersekretariat. Zimmer 49.

Landkreise Thorn, 9. Januar, 
^inen schweren Unfall) erlitt die Frau des Besitzers 
o„k ^ Schwarzbruch. Frau S. befand sich 
di,' H^mweg vom Thorner Wochenmarkt, als sich 
Nko^^^oeichsel löste. Dadurch geriet der Wagen dem 

Hinterbeine, und dieses raste, wild ge- 
^  Straße entlang. Schließlich schlug der 

vllau-ü Schmidt wurde auf das Straßen-
om Kopf ^  erlitt recht schwere Verletzungen

Briefkasten.
vroan^-!. E r.-L . Die Falb'schcn Wetter-
nea?k>... ' ^ im en nicht mehr als Broschüre heraus- 
der Doch ist anzunehmen, dass sie in
kund. «  »D°s Wetter. Monatsschrift für Wetter- 
6 M n V e V e r l a g  von Otto Salle (Bezugsprei- 
°  -vt-rt jährlich)« veröffentlicht werden.

Mannigsalrtges.
e i n  f u r c h t b a r e s  F a m i  

Montaa , ^ ird  aus Berlin berichtet

mine°« ^ager in einer Lvoynung
L L »  n  i-m °" 2-/- °>t<
seines S a k n ^ " '^ ' den unehelichen Soh 
Ehesran verwundete seine 49 Jahre ab 
g L u K l a r a  schwer, aber nicht lebend
erschoff ? a n n " ? ^ ? ^  Schutz in den Kopf mi 
würd- ?  s'.ch selbst. Die verwundete Fra 

einer Privatklinik gebracht, d' 
her^e« ^ . d , E  Schauhause. Nach den bü
einem s r-^ ^ ^ ^ n g e n  hat Jäger die Tat i
g e r e V ^ E  Schwermut, die durch lä, 
Legang^^nlrankheit hervorgerufen würd

8on?t" N o t w e h r  erschossen)  hc
um« Berlin der 27 Jahre alte Kau
Kuil» ^ E e r  Eronau den 19 Jahre alte 
der nur , .^ a n n . Eronau wurde nachts i 
S tra b -^  seiner Wohnung in der Allenstein, 
Da er » ^ ^ " ^ d e l t  und tätlich angegriffei 
gab -ü  ̂  ̂ Burschen nicht erwehren konnt
Pistole „7? ^  Schutz aus einer Brownin,
°uf dem W --  ^  traf. sodatz .

-Wege nach dem Krankenhaus starl
Durch "  A u t o m o b  i l  u n f a l ! 
prülideni-« Automobil des Berliner Polizc 
Mittag" Jagow wurde Sonntc
PolizeivrättÜ^^ Linden, während d
spazieren der Mittelprmnena!
folats Automobil longsa
ü b e rfü h rt. OAöhrige Postschaffner Rücke 
hatte seinem Der Polizeipräside
ihn a u L b .? ° u l f c u r  ein Zeichen gegebe 
Mobils Der Lenker des Ant
fuhr i n ^ i m ^ ^ h E  Warnungszeichen ur 
nadenm-« - ! " ^ ^  Tempo an den Prom
wollte der 6M n" - demselben Augenbli 
U r  69schr,ge Postschaffner Rückcrt d 
L ^ ? b t e  S  raße kreuzen. Der alte M a , 
und ,!?I °b°r zu ,pSl g-,-d>
direkt i n Z e r s t r e u u n g  und im Schrc 
L L ' "  W °«°n  hlu-ln. Ob»,«!« d 
das die Bremse stark anzog, wl
w u r d e t .  L '^  »'ehr zu vermeiden. Rücke 
V o rd -^ A --  gestoßen und von d<
s°?Me sttr v ^ '  °^en . Der Polizeipräside! 
Schwerv-rl-mü« sofortige Überführung d, 

, der » u  ^

M Z ' e b e s t r a g ö d i e . )  I n  Berlin ve 
kolnnio /"h. aw Sonntag in der Laube: 
Jnstino«"' Seestraße ein Galvanisel
Cn!in"p«r "ine Frau Erdmann m
L eb »n Ä i^ ° ^  gab noch fchwack
A^e»sze,chen von sich und wurde in 
Krankenhaus geschafft.
j a k . i S l e b z e h n  M i l l i o n e n  N e u  

^  e l e.) Die Jahreswende hat d, 
wieder viel Arbeit gebrach 

Jak*- der Neujahrs briefverkehr in diese,
w größeren Umfang annahm, a,
121 io wurden doch noi
vom^^n^Stadtbriefsendungen in der Ze 

°m 30. Dezember mittags 12 Uhr bis zu.

1. Januar 11 Uhr abends befördert. Die 
Zahl der an diesen Tagen von außerhalb in 
Berlin eingetroffenen Sendungen betrug 
5 055 361.

( W e g e n  u n g l ü c k l i c h e r  L i e b e )  
hat Mittwoch Nachmittag in Berlin der 
22 Jahre alte Buchhalter Hermann Polte 
seine Braut, die 20 Jahre alte Frieda 
Thurow, in seiner Wohnung erschossen. Als 
man das P aar auffand, hatte das Mädchen 
eine Schußverletzung in der linken Schläfe, 
die sofort tödlich war, während er noch 
schwache Lebenszeichen von sich gab. Auf 
dem Transport nach der Charitö ist er ge­
storben.

( D e r  G l a d b e c k e r  K a s s e n r a u b  
v o r  G e r i c h t . )  Der Riesendiebstahl auf 
der königlichen Bergbauinspektion I I  in 
Gladbeck bei Recklinghausen, wobei den 
Dieben 279 500 M ark in Gold- und Papier­
geld in die Hände fielen, gelangt in den 
nächsten Tagen vor der Strafkammer in 
Essen zur Verhandlung. Der Diebstahl er­
folgte bekanntlich in der Nacht vom 4. zum 
5. November vorigen Jahres, und man stand 
zunächst vor einem Rätsel, wie die Diebe 
trotz der umfangreichen Sicherheitsvorkeh­
rungen den verwegenen Raub bewerkstelligen 
konnten. Bald kam man den Tätern in den 
Personen des Schichtmeisters Oppel und des 
Maschinenmeisters Neust auf die S p u r ; beide 
wurden verhaftet. Bald darauf fand man in 
einer Laube versteckt in einem Blechkasten 
78 000 Mark und dann im Keller eines 
Bruders des Neust 160 000 Mark in Papier­
geld. An der ganzen veruntreuten Summe 
fehlen bisher noch rund 22 000 Mark, sodaß 
der Schaden für den Bergfiskus ein nicht 
allzu großer ist.

( T r a g i s c h e s  Sc h i c k s a l  e i n e r  F a ­
m i l i e . )  I n  dem ungarischen Städtchen 
Csanädpalota, wo eine Diphtheritisepidemie 
herrscht starben in der Familie des steinreichen 
Grundbesitzers Valent Blasko alle fünf 
Söhne im Alter von 12 bis 19 Jahren an 
einem Tage in Zwischenrüumen von je einer 
Stunde. Der moderne Hiob und seine Frau  
wurden wahnsinnig.

( S c h ü l e r s e l b s t m o r d e . )  Auf dem 
Eisenbahngleise bei Peine wurde ein drei­
zehnjähriger Schüler tot aufgefunden. Der 
Junge hatte zu Weihnachten ein nicht so 
gutes Zeugnis wie sonst erhalten und dieses 
mit der Unterschrift der M utter gefälscht. Der 
Lehrer entdeckte die Tat, worauf der Junge 
sich selbst den Tod gab. —  I n  München hat 
sich ein 14 jähriger Junge, der seinen Eltern 
entlaufen war und deswegen vom Vater 
eine derbe Lektion erhalten hatte, durch einen 
Reoolverschuß getötet.

( E i n e  n e u e  I n f l u e n z a )  ist in 
England ausgebrochen. Es handelt sich bei 
derselben scheinbar um eine neue Form der 
altbekannten Krankheit, die nicht ganz so 
schwer, wie das eigentliche Leiden ist, aber 
außerordentlich ansteckend erscheint, und in 
vielen Fällen sind ganze Familien von der­
selben befallen worden. Das Leiden äußert 
sich, der Aussage Londoner Ärzte zufolge, in 
erster Linie in Kopfschmerz, schlägt dann 
aber nicht wie die gewöhnliche Influenza in 
den Kopf oder die Nase, sondern die Vazillen 
beeinflussen den Unterleib. Verdauungs­
störungen, Schmerzen im Unterleib und 
Rücken treten ein, und die Krankheit ist meist 
von Schlaflosigkeit begleitet. Die Zahl der 
Erkrankungen an diesem neuen Ableger der 
Influenza innerhalb London ist sehr groß, 
und die Krankheit wird als sehr ansteckend 
bezeichnet.

( Schnee s t ü r m in K i e w  u n d  U m ­
gege nd. )  I n  Kiew und Umgegend herrscht 
schon seit mehreren Tagen so großer Schnee- 
sturm, daß sämtliche Züge auf allen Linien 
nur mit vielstündiger Verspätung verkehren 
und große Arbeiterkolonnsn Tag und Nacht 
beschäftigt werden, um die Gleise freizulegen.

Neueste Nachrichten.
Erste Sitzung des Abgeordnetenhauses.
B e r l i n ,  11. Januar. Abgeordneten­

haus. Präsident v o n  K r ö c h s r  eröffnete 
die Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiser. 
Hierauf begrüßte Ministerpräsident von 
B e t h m a n n  H o l l r v e g  das Haus und 
versicherte, er werde bemüht sein, Las Ver­
trauen, welches das Haus ihm bisher enÜ 
gegen gebracht habe, als die unentbehrliche 
Grundlage einer ersprießlichen Geschäftsfüh­
rung weiter zu pflegen. Hierauf gab F i­
nanzminister Freiherr v o n  R h e i n b a b e n  
sein Finanzexposs.

B e r l i n ,  11. Januar. I n  der heutigen 
Vormittagsziehung der königl. preußischen 
Klassenlotterie fiel ein Gewinn von 48 8V8 Mk. 
auf Nr. 247 218, ein Gewinn von 5808 Mk. aus 
Nr. 82 337, Gewinne von je 3888 Mk. auf Nrn. 
15 646 und 165 885.

Die Nentralisierung der mandschurischen 
Eisenbahnen.

K ö l n ,  18. Januar. Nach einem Berliner 
Telegramm der „Kölnischen Zeitung« ist an­
zunehmen, Laß auch die deutsche Antwort auf 
die amerikanische Anregung wegen des An­

kaufs der Mandschurischen Eisenbahnen zu­
gunsten Chinas in gleichem Sinne ausfallen 
wird wie die englische, die ihr grundsätzliches 
Einverständnis ausspricht» da der amerika­
nische Vorschlag durchaus den Grundsätzen der 
offenen Tür und der Gleichberechtigung für 
alle entspricht, die stets die Grundlage ver­
deutschen Politik in Ostasien gewesen sind.

Das böse Beispiel.
D e - d u n ,  11. Januar. Der verhaftete 

Unteroffizier des 8. Husarenregiments ge­
stand jetzt ein, daß der in Österreich vorge­
kommene Giftmord ihm den Gedanken einge­
geben habe, sich von seinem Gläubiger, dem 
Husaren Thomas, auf ähnliche Weise zu be­
freien. Als er der Schwadron Cyankali in 
die Suppe schüttete» habe er nicht daran ge­
dacht, daß er dadurch auch den Tod anderer 
Soldaten hätte herbeiführen können.

Unfall durch Kurzschluß.
P a r i s ,  11. Januar. E in Kurzschluß in  

dem elektrischen Leitungskabel verursachte auf 
dem Boulevard Haußmann eine Explosion, 
bei der 3 Personen Verletzungen erlitten.

Die englische Wahlbewegung.
L o n d o n ,  10. Januar. Der König unter­

zeichnete Montag Nachmittag in dem Minister- 
rate, der im Buckinghampalaste stattfand, die 
P r o k l a m a t i o n ,  durch die das P a r l a ­
m e n t  f o r m e l l  a u f g e l ö s t  wird. Das 
neue Parlament wird am 15. Februar zu­
sammentreten.

Amtliche Notierungen der Danziger Prodnkten- 
Borse

vom 11. Januar 1610.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfriichte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemaßig vom Aänfer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 750 Gr. 230 Mk. bez. 
inländ. bunter 713-745 Gr. 218—229 Mk. bez. 
inländ. roter 724-766 Gr. 224—229 Mk. bez.

N o g a e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr 
inländ. 697—720 Gr. 164-165 Mk. bez.

Gerst e stetig, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. große 662 Gr. 147 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 5lgr. 
inländ. 150—161 Mk. bez.
Lransito 106-107 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: steigend.
Nendement88»/o f. Neufahrw. 13.00 Mk.inkl.Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9.50—10,80 Mk. deZ.
Roggen- 9,50—10,20 Mk. bez.

Der Vorstand der Vrodrrtten-Vörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
11. Jan. s lO. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanlethe 
Deutsche Neichsanlethe 3°/„
Preußische Konsals . . .  .
Preußische Konsols 3"/.,. . . . . .
Thorner Sladiarileihe 4 .
Thorner Stadtanleihe 3 '^  'V,) > » - - 
Weslprenßische Pfandbriefe . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 "^nen l. !t.
Rumänische Rente van 1804 4 >'/a . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 'Vy .
Polnische Pfandbriefe 4'/^"/<, . . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien .
Deutsche Bank.Aktlen.............................
Diskonto-Kominandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Allgemeine Elektrlzitäts-Aktiengeseilschast
Bochnmer Gnßslahl-Atlien....................
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Hanrahiitte-Aktien..................................

Weizen loko in Newyork.............................
„  M a i . . . . . . . . . . .
„  J u l i ..................................
„ September. . . . .  ̂ .

Roggen Ma i . . . . . . . . . . .
J u li .  ............................................
September. . . . . . . . .

Spiritus: 70er loko . . . . . . . .
Bankdiskont 5°^, Lombardzlnssnß 6 ^ ,  Prlvatdistonl 3 "/,.

D a n z i g . 11. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 61 in- 
limbische, 74 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  11. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 96 
inländische, 120 russische Waggons exkl. 14 Waggon Kleie und 
14 Waggon Kucken.

84.95
216,35

94.30
85.25
94.30 
85,20

100.25

90,'80
81.25 
9 2 ,-  
89,70 
95,40

186.75 
250,40
196.59 
122,-
260.59
250.50
212.75
200.25 
129,—
228.50
228.75

177^-
179,25

84,95
216,15

94.30
85.30
94.30 
85,20

100,25

9 0 M
81,70
91,90
89,76
94,56

187,—
250.—
197,25
121.50

251.75
213.75 
201,30 
129,— 
229,— 
229.25
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Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 11. Januar.
A u f t r i e b :  54 Ochsen, 115 Bullen, 127 Färsen und Kühe, 

163 Kälber, 370 Schafe und 1134 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 40 Mk., d)"junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 36—38 Mk.. e) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 30—32 Mk., cl) gering genährte jeden Alters 
25 -28  M k.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 37 Mk., b) vollst, jüngere 32—35 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 28—31 Mk., 
ü) gering genährte 22—27 Mk., F ä r s e n ,  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 40 Mk.,
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
32—35 Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 27—30 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 22—25 Mk.. e) gering genährte 
Kühe und Färsen 15 -20  Mk., 5) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk . ; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
— Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
5 6 -5 8  Mk., e.) mittl. Mast-und gute Saugkälber 48-52  Mk., 
ä) geringe genährte Saugkälber 33—42 M k.; Sc ha f e :
a) Mastlömmer und jüngere Masthammel 34—36 Mk.,
b) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 32—35 Mk.,
e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschase) 20—26 Mk. 
ä) Marschschase oder Niederungsschafe — - M k.; S c h w e i n e :  
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 54—55 Mk., 
k) vollst, über 2 " .  Ztr. Lebendgewicht 52—53 Mk., o) voll- 
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 50 -52  Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 43—49 Mk., <-) gering 
entwickelte Schweine 44—47 Mk., k) Sauen 46—52 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 kx  Lebendgewicht.

R'mdergeschäst langsam. Kalberhandel lebhaft. Schafhandel 
ruhig. Schweinehunde! mittelmäßig.

Wajsrrstiindr der Weichsel, Arche und ziehe.
S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l

der Tag m Tag m

Weichsel T h o rn ....................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . .

Dsahe bei Bromberg ^ P e g e l 
Netze bei Czart.'.kau....................

11.

10.
31.
6.

10.
10.
10.

1,56
2,62
1,28
5,40
2,10
0,78

1,46

1,56
2,42
1,34
5,40
2,00
0,82

B r o m b e r g , 10. Januar. Handelskammer-Bericht* 
Weizen, unv., loko, brand- und bezugfrei, weißer 130 Pfd. 
holländisch wiegend 228 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch 
wiegend, 226 Mark, roter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
223 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen, 
unverändert, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut gesund 
161 Mk., do 121 Pfd. holländ. wiegend, gut gesund 159 Mk. 
Leichte Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei­
zwecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . — Hafer
150—152 Mk. Zum Konsum 153-160 Mk. Die Preis« 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  10. Januar. Zuckerbericht. Kütnzncker 
88 Grad ohne Sack 12,85—13,00. NachprüdutLe 76 Grad 
ohne Sack 10,80—11,00. Stimmung: sehr fest. Vrotraffinade I  
ohne Faß 22,87*/<,-23,12*/-». Kristallzucker I mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 22.62*/,-22,87*> Gern. Melis I  
mit Sack 22,12*/;—22,37*/-. Stimmung: sehr fest.

H a m b n r g /10 . Januar. Nüböl ruhig, verzollt 57,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko lustlos. 6,30. Wetter: schön.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 11. Januar.

V e n e n n u n  g.

50 Kilo

2 '/,Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

Weizen lOOKilo
Roggen .  ̂ >
Gerste . . .
Hafer. . . .
Stroh (Nicht-).
Heu . . . .
Kocherbsen . .
Kartoffeln . t 
Weizenmehl .
Roggenmehl .
Brot . . . .
Rindfleisch von der Keule. .
Banchfleisch. . . » »  ̂ .
Kalbfleisch . . . .  ̂ .
Schweinefleisch. . »  ̂ .
Hammelfleisch
Geräucherter Speck . » . »
Schmalz.  ̂ ^
Butter . . . . . .  * ä
Gier
Krebse .  . »
Aale . . . .
Nressen . . .
Schleie . . .
Hechte . » «
Karauschen. .
Barsche . . ,
Zander . . ,
Karpfen. . ,
Barbinen . ,
Weißfische . .
Heringe . . .
Flundern . .
Muränen . ,
M ilch. . . .
Petroleum . »
S p ir itus . . .

(denaturiert)
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Ps. die Mandel, — ......

kohl 1 0 -30  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5 -1 0  Pf. der Kopf. 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Ps. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 25 Pf. das Pfund, Rha­
barber — Pf .  das Dutzend, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Ps. das Kilo. 
Schoten Pf. das Pfd., grüne Bohnen — Pf .  d. Pfd., 
Wachsbohnen — Pf .  das Pfund, Sellerie 16—15 Pf. die 
Knolle, fe ttig  Bündchen -  Pf., Radieschen Bündchen— Pf., 
Gurken —,— Pf. die Mandel, Äpfel 8—20 Pf. das 
Pfund, Dirnen 10—25 Pf. das Pfund, Apfelsinen 0,40—1,00 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen — Pf .  das Pfund, Stachelbeeren 
— . Ps. das Pfund, Johannisbeeren — Pf .  das 
Pfund, Himbeeren —,— Pf. das Pfund, Blaubeeren

Pf. der Liter, Wattnüsfs — Pf .  das Pfund, 
P ilze—,— Pf. das Näpfchen, Puten 4,00-7,60 Mk. das Stück, 
Gänse 4,00—7,50 Mk. das Stück, Enten 3,50—7,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1 F 0 -2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge — Mk.  das Paar, Tauben 1,00-1,20 Mk. das 
Paar. Hasen Mk. das Stück, Rebhühner Mk. 
das Stück.

niedr. ! höchster 
P r e i s .

20,60
15,60
13,80
15,50
7, -
8, -

1 8 ,-
1,70

21,50
16,20
15,60
16,10

8,-
9 , -

1 9 .-
2,50

1,60

I M
1,60
1,60

Z,-
6, -

—,80 

I M  

°1 M

1 Liier
—!so
--,--
—,35

Blumen-

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b  n r  g. 11. Januar 1910.
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Borknm 759,5 S W bedeckt 6.2 0 763
Hamburg 761,6 S W halbbedeckt 1 764
Swinemünde 762,8 S W wolkig 5.2 0 764
Nenfahrwafser 762,6 S W wolkenlos 5.2 0 762
Memel 770.4 W S W bedeckt 5,2 0 758
Hannover 763,9 S W bedeckt 7,8 2 766
Berlin 765,3 S W wolkig 6.1 2 766
Dresden 767,6 N W halbbedeckt 9,6 1 769
Breslau 768,7 S W bedeckt 7,2 0 770
Bramberg 765,2 S W Regen 6,2 0 765
Metz 768,4 S W Regen 8.8 2 772
Frankfurt (Maln) 767,2 S W wolkig 7,6 1 770
Karlsruhe (Baden) 769.0 S W bedeckt 9,6 1 772
München 772,4 S wolkig 3,2 0 774
Zugspitze 535.2 S W wolkig -  6,1 0 537
Scilly 763.8 W S W bedeckt 8,5 1 767
Aberdeen 746,5 S W heiter 2,8 — 750
Jle d 'Aix — — — — —

Parks — — — —
Vlifsingen 761.4 S S W wolkig 6,6 0 767
Christiansnnd 737,1 W S W Schnee 1,1 18 73o
Skagsn 751,0 W heiter 4,0 6 753
Kopenhagen 757.6 W S W Dunst 5,4 1 760
Stockholm 749,4 S W heiter 3,5 0 748
Haparanda 733,3 W S W halbbedeckt — 3,1 1 732
Archangel 738,9 S S W bedeckt 0,5 0 746
St. Petersburg 747,7 W S W Regen 2,5 5 749
Wten 774,6 S Nebel — 1,0 0 776
Rom 776,9 N wolkenlos 0,0 6 777
Warschau 767,8 S W bedeckt 4,4 0 767

Wetter-H a m bu rg , 11. Januar, 10^ Uhr vormittu»». 
lage wenig verändert; Depression von dem Minimum unter 
725 wm über dem Nordmeer bis Mittelfrankreich und Inner- 
rußland reichend; Hochdruckgebiet über 775 wm über Süd­
osteuropa bis Ita lien, über 778 mm über Siebenbürgen; auf 
den Britischen Inseln Barometer nachts gefallen. Witterung 
in Deutschland: meist trübe und Südwestwinde, mild, frostsrei, 
hatte verbreitete Regenfälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 11. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 5 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Westen.
B a r o m e t e r s t a n d :  763 mm.

Dom 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur 
-f- 7 Grad Cels.. niedrigste -s- 3 Grad Cels.

12. Januar: Sonnenaufgang 8. 9 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 8 Uhr, 
Mondavfgang 9.22 Uhr, 
Monduntergang 4.57 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 13. Januar.

S t. Georgen-Kirche. Abends 8 U hr: BibelsLunde (Galater- 
brief). Pfarrer Iahst.

VapLisLerr-Gemeiirde, Thorn, Heppnerstraße. Abends 8 Uhr: 
Betstunde. Prediger FalLin.



Heute früh 7 Uhr entschlief sanft nach schwerem 
Leiden, versehen mit den heil. Sterbesakramenten, 
mein lieber Mann, unser guter Vater und Groß­
vater,

der Rentier

M e l  8 e t i i p p e k
im Alter von 63 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
T h o r n  - Moc k e r  den 10. Januar 1910

Sie tm erick il Hickckicbcue».

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 
12. Januar, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause, 
Lindenstraße 48, aus auf dem altstädtischen katho- 
lichen Kirchhof statt.

Bekanntmachung.
In  den städtischen Lagerschuppen an 

der Userbahn sind die ungetrennten 
Doppelräume Nr. 1 2  in dem Schuppen 1 
und Nr. 18/19 in dem Schuppen 2 vom 
1. April d. Is .  ab zu vermieten.

Mietsangebote werden in unserem 
Bureau 1, in welchem auch der. M ie t ­
preis und die Vermietungsbedingungen 
zu erfahren sind, entgegengenommen.

Thorn den 8. Januar 1910. .
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, 12. Januar 1910,

vormittags 10 Uhr,
werden wir in dem Hause Bergstr. 34:

eiu Küchenspind
gegen Barzahlung meistbietend versteigern 
lassen.

Thorn den 10. Januar 1910.
Der Magistrat.

Zteckbriesrerle-igung.
Der gegen dem Arbeiter

von der Staatsanwalt­
schaft in Thorn am 21. M a i 1909 in Nr. 
120 für 1909 erlassene Steckbrief ist er-

P s s e n  den 8. Januar 1910.
Der Erste Staatsanwalt.

Ueber das Vermögen des Kolonial- 
warenhändlers und Schankwirts 

in Thorn ist am

1V. Januar 1910,
vormittags 10 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann O e e i l  

m Thorn.
Offener Arrest mit Anzeigepfiicht bis 

zum

2. Februar 1910.
Anmeldefrist bis zum

28. Februar 1910.
Erste Gläubigerversammlung am

8. Februar 1916,
vormittags 10 Uhr, 

und allgemeiner Prüfungstermin am

4. März 1910,
vormittags 10 Uhr,

vor dem hiesigen Amtsgericht, Zimmer 
N r. 22.

Thsrn den 10. Januar 1910.
Der Serichtrschrewer 

-es königlichen Amtsgerichts.
Die schlüsselfertige Herstellung eines 

Einfamilien - Doppelwohnhauses nebst 
Stallanbauten bei Warterbude 216 der 
der Strecke Bromberg— Thorn soll ver­
geben werden. Angebotshefte können 
von der unterzeichneten Betriebsinspektion, 
soweit der Vorrat reicht, für 2 Mark —  
keine Briefmarken —  bezogen werden 
und sind zum Erö'ffrrrrngstsrmme am  
22. Januar 1910, oorm . 11 U hr, ver­
schlossen sowie mit entsprechender Auf­
schrift verseben, einzureichen. Znschlags- 
srrsi 3 Wochen.

Thorn den 8. Januar 1910.
ASNigliche

Eisenbahn - Betriebsinspektion.
Die schlüsselfertige Herstellung des 

Empfangsgebäudes für den Haltepunkt 
Schlüsselmühle soll vergeben werden. 
Verdingungshefte können von der unter­
zeichneten Betriebsinspektion, soweit der 
Vorrat reicht, für 1,50 Mark — keine 
Briefmarken —  angefordert werden und 
sind bis zum Erösim m gs-Trrm m e am  
22 . Januar 1910, vorm . I IV 2 Uhr» 
verschlossen sowie mit entsprechender Auf­
schrift versehen, einzureichen. Znschlags- 
fr ijt 3 Wochen.

Thorn den 8. Januar 1910.
Königliche

Eisenbahn - Betriebsinspektion.
I M  ScheM WückküWkü

sollen in einzelnen Losen von 20 Scheffel 
am M o ntag  den 24. Ja n n a r 1910, 
vormittags 11 Uhr, im Betriebsmaterialien- 
Magazin auf Hauptbahnhof Thorn öffent­
lich meistbietend gegen Barzahlung ver­
kauft werden.
Betriebsmaterialien - Magazin 

Thorn.
M ä ö c h von sofort oder später 

V K  ge suc ht .
A sS n irra ir i» . Wilhelmstraße 7.

DeffesMchs
Z n m M rs te W rW .

Am
Mittwoch den 12. Januar 191«.

'vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Mo c k e r ,  Bergstr. 23:

i Zspdatlsch un<l 1 kl. 
Spincketten

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

A o r l l i a r Ä t ,
___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

OeßsrMche
Z im iW erste iM W .
Mittwoch den 12. d. M ts.,

2 Uhr nachmittags,
werde ich in S c h ö n s e e , Kreis 
Briesen:

1 Brauchten Marschall- 
Dreschkasten 66, I I .

zwangsweise versteigern.
Versammlung der Käufer beim Gast­

wirt L L I lV e r ' in Schönsee.
Thorn den 11. Januar 1910.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

M nüiHekVelkm s.
Donnerstag den 13. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2 Waggons Weizenkleie nach 
Stückmuster, in Thorn, lose 
bahustehend,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

vereidigter Handelsmakler.

Montag den 17. Innnnr 1910,
vormittags 10 Uhr,

sollen im „W aldm ersierkrug" an der 
Thorn-Culmer Chaussee folgende Hölzer 
meistbietend verkauft werden:

16V I-M kiesern-kloben,
100 rr» Uiesern-Spaitstubben, 
180 rm Uiesern-kliSppel,

8 rm Uiesern-Uloben Staken
(2 m lang),

200 Hansen Mesernstrauch, 
200 rm Ellern-Rollen,

Dachstöcke. Schock 3 Mark, 
auf Bestellung,

250 Uiesernstangen i . —4. Kl.,
15 Virkenstangen(Stellmacher- 

ware).
S ä n g e r a u  den 10. Januar 1910.

Nie Mswerwaltung.
^serterer's

L r n r  U n te rr ic k t
besiuntMitteIsullarimMushof.

Anmeldungen erbeten
Manerstr. 52, Pt. l.

8 .  k W k - ? l M t m r ,  T a s M t t n u
B r o m b e r  g.____________

werden gewissenhaft erteilt. Anfragen 
erbeten unter 1 0 0 0  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Damen. Schönschr. nicht erfordert. Naher.
M yLa-rr. 8ekMcherK-LHr!in. ötzekerstr. 11

W M M
in Soutache- und Schnurstich auf Kleider 
und Paletots wird sauber und billig an-
g-k--tigt bei A z y  L ü k l l ,

Culmer Chauffee 36.

B m c h M M z jM N ,
Pfd. 80 Pfg., empfiehlt noch

0. Larveka, Nsvlitsrei.

Ostpr. graue Erbsen, 
Tasellinsen

empfiehlt

kvK0 krowiü, Aisllbktsjstr. 14.

Wcr ha tW ensW k abzilgkben?
Angebote unter 1 1 4  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Pfandleihhaus,
gegründet 1876, Brom berg, Friedrich- 
straße 5. beleiht Juwelen, Gold- und 
Silbersachen zu den höchsten Preisen.
Anständige, junge Geschäftsdame s u ch t

vollständige Pension
per 1. 2., am liebsten mit Familienan­
schluß. Angebote mit Preisangabe unter 
„Pension" a. die Geschäftsst. d. „Presse".

Geübte Schneiderin
von außerhalb sucht Beschäftigung in 
einem Geschäft vom 1. April. Angebote 
unter 8 .  L .  5 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Zur Ausstellung einer 
Jahres-Bilanz

w ird  bilanzsicherer H e rr  sofort ge­
sucht. Tageszeit nach Wohl. Gefällige 
Angebote (wenn möglich mit Honorar­
anspruch) unter LZ. V .  1 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Malerlehrlinge
stellt ein

Z llttx  LLr»<>i>5, Malermeister, 
Schuhmacherstraße 14.

L e h r l in g e
gegen hohes Kostgeld verlangt

8tspd»n, Sattlermstr.

Buchhalterin
(Anfängerin) per 1. Februar ge suc ht .

Biergroßhandlung, 
Gerechtestraße 8/10.

Z«W s M che«
zum Wäscheauszeichnen und -expedieren 
findet dauernde Beschäftigung, ebenso eine

W m  W M a i i
zur Bedienung der Waschmaschinen.
Vampswäscherei „Zrauenlob",

Friedrichstraße 7.

Lehrm ädchen,
der polnischen Sprache mächtig, kann sich 

melden bei

GsurLÄ L  Vio.
Schülerinnen,

welche ein Jahr unentgeltlich lernen wollen, 
können sich sofort melden.

4. Ltrskursugar, D am  enschnei derer, 
.Neustädt. Markt 10.

Ein Schulmädchen
für Nachmittage sucht von sofort 

4. 8rrokM6NgS7, Neustädt. Markt 10.

W s. Ancktkliu  i°"

17««« Mark
suche vom Selbstgeber zur 1. Hypothek 
auf ein Grundstück. Angebote unter 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3««» Mark
zu vergeben. Angebote unter LL. K .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I«-12v«v Marl
auf ländliche Besitzung per sofort oder 
später zu vergeben. Adressen unter 
100 an die Geschäftsst. der „Presse".

kMZ» kaufen
Daiüttlkakn-l-ail 9 »t erhalten, zu kaufen 
M ! ! lk lW f i ! l l ! I ,  gesucht. Angeb. unter 
ZU. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ä c h r. gebr. GlnSmbkllsAöick
zu kaufen gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gut genährte W gW erüe
kaust jederzeit zu höchsten Preisen

L S i r k v i ' .  Roßschlächterei, 
Culmer Chauffee 28.

NZLS-MLILD,
fast neu, zu vermieten oder billig zu ver­
kaufen. k . L .R o rsW , Heiligsgeiststr. 6'10.

Verschiedene neue Möbel
(Nußbaum) billig zu verkaufen

Mrrrisrrsireiße 13, 1.

!i« k  ViÄe W
i n  H is i 'r L .

Am Mittwoch den 12. Januar, abends 8 Uhr,
in der G ym n a s ia l-A u la :

Lichtbilder - Vertrag
des Herrrn Professors Dr. «U ojkaiL ires aus Nürnberg über:

„Ist modern noch modern?"
E i n t r i t t s k a r t e n  für 1 Mk. sind bei Herrn Buchhändler KvdMsris, 

für Angehörige der Mitglieder für 50 Pfg., und Freikarten für Mitglieder nur 
beim Schriftführer Herrn Buchhändler Lo lem kis^ski zu haben.

— — — ——  Die Plätze sind n ic h t  num m eriert.

V e L i i L l L S n I i S l i L s .
Mittwoch den 12. Jannar 1910:

Großer 8-eril- mi> 8-erette»-M0
des philharmonischen D a m e n - S a l o n - O r c h e s t e r s ,  D ir.: W .  ULr»UrLK«IA.

k i ls l s l  r l s u l s v k s »  N a u s .
Mittwoch den 12. - . M ts .:

G r o ß e s  und

Bockbier- Kappenfest
mit Konzert des Damentrompeterkorps in Ulanenuniform.

Anfang 7 U hr. — j —  SE" Anfang 7 U hr.
Q x - p S n I r b L i r i .

f ü r  N ie  L ku ss tsL  L e d la g s r!

Im 7^Nmmk!
LnmorlstisekeZ kotxourri 
mit unterloAtem von

Oskar Petrus, op. 152.
Lusgrrks Mr Mavter 2 NK. 

nstw 2.— Mk. pro KuMert.

8o jm g  k lü M 'il Wir Meßt « e in
rn § M U '! „? rv8t! Linllor trinkt man M 8".

Huworistisober LIarsok von 'Wisraar-Rosendabl 
^.ULALbs kür K lav ier 1 .5 0  A K ., Dexts 0.60 pro Hunäert.

200 ausZe^äklto Volks- u. 
Kommerslleäer, soxvio fze- 
liedto Oesellsokakts- unä 

Vortra^slieäer.
LlL^LerAusrug, krosediert 1.58 N k . - L  BAs D f

„  gLlnmüsn 1.88 „  ) L  V L L V  Ä  L M  L "L .
LAsLKLrLLeko Vsrrsivkrrlsss Ser ALns-stM SsssLU - Lvklsger 

___________Kitts LA verlangen.______________________
Vorrätig in allen Luek- unck LlusIkalievkavlllullKert, sonst 

kranko A6A6N vorkeri§6 LinsenäunA äes VetraAes oder per ^aok- 
nakme vorn Verleger

< r  8 « p I S ! r r i i n >  H s m k u r s i

„ K M Ü 8 S M 8 "

1 säst neue Badewanne,
2 Vogelbauer,
1 Blumentritt,
1 schwarzer Gehrock (fast neu),

billig zu verkaufen. Zu erfragen
Schnhmacherstraße 14, pt.

Ein gebrauchter,

starker Handwagen
steht billig zum Verkauf bei

L». W agenbauer,
Tuchmacherstr. 26.

20 Zentner Speise-Mohrrüben 
und 20 Zentner Weißkohl

verk. bill. G ärtn er 8 .  W O L 'lL o w s ik i, 
Thorn- Mocker, Geretstraße 39.________

Fast mes HmtOhmS
billig zu verkaufen. Wo, sagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______________

r W M
(Passer), geeignet für
Last- und Kutschwagen, __ __ _
zu verkaufen. Von wem, sagt" die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Mische Milch,
30 bis 50 Lt., vom 15. Januar d. Is .  
an Wiederverkäufe!: abzugeben. Von wem, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Roggengrad-Stroh
v e r k a u f t

IT .  Ä L a i'o lriK , G u r s k e, 
bei Rohgarten._______

25 Schock Zmstmck
zu verkaufen.

L L r 'L S H V L lÄ ,  G u rs k e .
Gute, starke

rehw M ,
kille NbkllsAelkmsschink ««- 

süSklt WirWastsgkgkrlstSiliik
sind billig zu verkaufen.

F m  kotier, Vkrgstr. 38.

Ltlkilchkckchtt,
wenig gebraucht, verkauft

V i v S m iM r i - ,

Z-Z»m»«h«q >0 z«l>kpr
in einem besser, ruhig. Hause i. d. Stadt 
od. Mocker z. miet. ges. Angeb. u. v . 2. 
bis z. 15.1. a. die Geschüftsst. d. „Presse".

WiiiWsliilBotk

1.12.

1. 1.

sof.

Hans- lliili GrilliSbesitzkl-Vereil! 
za Thsrn.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei H b S l ,
in Firma "VV. Baderstr.,
zu richten.
Brombergerstr. 62, 9 Zimmer,

Pferdestall u. reich!. Zbhr., 1800 
Bismarckstr. 5,1., 7 Z., 2 Reserve- 

Zim., reicht. Nebengel., elektr.
Licht, Vadeeinrichtung, 1600 1. 4. 

Brombergerstr. 60,1., 8 Zim., 1600 
Wilhelmstr. 7, 1., 6 Zimmer 

mit Zentralheizung, 1500
Friedrichs. 1C 12, 1., 6 Zim., 1400 
Wilhelmstr. 7, 3., 5 Zimmer 

mit Zentralheizung, 1300
Talstr. 24, parterre, 6 Zimmer, 

gr. Veranda, Vorgärtchen, 1200 
Brombergerstr. 26, 5 Zimmer, 

Gartenanteil, 1000
Brombergerstr. 60,1., 5 Zim., 1000 
Albrechtstr. 4, 2., 5 Zimmer, 1000 
Schulstr. 19 21, 2., 5 Zimmer, 900 
Schuhmacherstr. 12, 3., 6 Zim., 600 
Mellienstr. 89, 1., 6 Zimmer, 900 
Araberstr. 8, 1., 4 Zimmer, 700 
Gerberstr. 31, 3., 4 Zimmer,

Baderaum, reich!. Zubehör,
Albrechtstr. 4, 2., 3 Zimmer,
Mellienstr. 126, 1., 4 Zimmer, ,  , ,  
Meüienstr.72,2.,4Z.,reichl.Zbhr., 600 
Schulstr. 22, p., 3 Z., reicht. Zbh, 
Brombergerstr. 26, 2 Zimmer, —  
Araberstr. 8, pt., 4 Zim., Badest., 500 
Mellienstr. 88, 2., 4 Zimmer, 500 
Coppernikusstr. 8,1 ., 4 Zimmer, 480 
Bankstr. 6, 2., 3 Zim., Balkon, 480 
Schillerstr. 20, 2., 4 Zimmer,

Gas, Badestube, 460
Kasernenstr. 13, 1., 4 Zimmer, 450 
Mellienstr. 114, 2., 3 Zimmer, 415 
Culmer Chauffee 120, 3 Zimmer, 

Gartenanteil, Badeeinricht., 400 
Parkstr. 18, 4., 3 Zimmer, 400 
Schulstr. 19/21, Erdgesch., 3 Z., 400 
Mellienstr. 127, 2., 3 Zimmer, 490 
Mellienstr. 127, 3., 3 Zimmer, 300 
Schulstr. 19/21, Hofwohnung,

1 Zim., 1 Küche, 1 Kammer, 180 
Mellienstr. 72, 2., 1 Z., 1 Küche, 108 
Schuhmacherstr. 12, 1 Pferdest., 
Schillerstr. 20, 1 möbl. Z., 18—20 
Fritz Reuterstr. 105, gr.St.u.Rem., 
Schillerstr. 20, 2 möbl. Zim.,
Culmer Chaussee 120,1., 4 Zim.,
Parkstr. 16, 3., 6 Zimmer,
Mellienstr. 115, 1., 5— 6 Zim., 

Pferdestall und Remise,
Schulstr. 20,1., 3 Zimmer,Pserde- 

stall, reicht. Zubehör,

650
650
600

, 550 sof. 
500

1. 4. 
1. 4.

sof.
1. 4.

1. 4. 
1. 4.

1. 1.
sof.

i  oder 2 gut möbl. Z im m er vom 1. 
Februar zu verm. Schuhmacherste. 3 ,1 . 
W leirres nrd'hl. Z im m er zu vermieten 
sT  Strobaiidstraße 16. pt., l.

Großer Laden
mit 2 großen Schaufenstern und 2 Neben­
zimmern zum 1. 4. zu vermieten. Zu  
erfragen Bäckerstratze 35, 1.

Morart-Lereiil.
zreitag-err 14- Januar.

abends 8 Uhr:

L k o i » p i . » d s .  
Sonntag-eiUö.Zanuar,

vormittags 11 Uhr:

klontzi'H l-ki'odo.

Haupt-Versammlung:
Donnerstag, 13.. abends 8* 2 Uhr, 

im kleinen L-chützenhaussaal. ^

Wohnung, -
mieten

Täglicher Nalen-er.

1910.

Jannar

Februar

März

So
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ta
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ta
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—_ 12 13
16 17 18 19 20
23 24 25 26 27
30 31 ————— 1 2 3

6 7 8 9 10
13 14 15 16 17
26 21 22 23 24
27 28 ———.—— 1 2 3
6 7 8 9 10

13 14 15 16 17

§

KikkeMiht-Vereill Thorn.
G e n e r a l v e r s a m m l u n g :  Sonn­
abend den 16. 1., um 7^2 Uhr, im Ver­
einslokall____________ D er Vorstand.^

§ 1 M - T h e a t e r .
Donnerstag den 13. Januar 1910,

abends 8 Uhr:
M d  5. K am m erfp ie l-A ben d! "Z8S

Dr; Psarrers 
Äckter l« Strelgksrs.

Schauspiel
in drei Akten von M a x  D reyer.

Freitag den 14. Januar 1910,
abends 8 Uhr:

llsr M M Z  kuiilkt.
Lustspiel in drei Akten 

von G . Kadelburg und N . P resber.

Sonntag nachm.: Die Förster-Christl.

Krankenhaus und staatlich anerkannte 
Krankenpflsgeschule, nimmt auf

zur Ausbildung als Schwestern 
für Krankenpflege. Gemeinde, K lein­

kinderschule. Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntg.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
Krau Oberin,

Ecke Strobandstr. und Hohestr. 11, vom 
1. 4. 1910 zu verm. Auch ist das Haus 
zu verkaufen. Zu erfragen dortselbst 2 Tr.

Parterrewohnung,
wird renoviert, Gas, vom 1. Mai^zU  
vermieten _________ Bankflrasze 4. ^

« N M ,
Zubhr., vorne, 1 Zim., Kammer, Küche u. 
Zubh. vom 1. 4. und von sofort Lager- 
keller zu verm. Coppernikusstr. 24.

Kleine Wohnung
vom 1. 4. zu vermieten.

H  Seglerstr. 25.

Küche, zu ver- 
KasernensLratze 5.

2 Ziülüler llilis AiA zum.Wl
zu vermieten Väckerstraße 11.

Strobandstr. 6, ;. Lt.:
4 Zim., helle Küche u. Zubeh., alles renoo., 
Gaseinr.. v. 1. 4. oder früher zu verM- 
WglokttUttg, Stube, Küche m. Zubehör, 
«kV  i  Tr., 48 Taler, zu vermieten.

V o r - s I r r E  Heiligegeistsir. 1?̂

L O K S
zur WohlsahrLS - Geldlotterie z -  

Zwecken der deutschen Schntzge* 
biete, Ziehung vom 16 .-1 8 . Februar, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., ä 3,50 Mk« 

zu beziehen durch

köni g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
Thorn, Katharinenstr. 4.

Nr. 208,
Jahrgang 1907,

kauft zurück

»i« 8 « « »  k i L M
Entlaufen:

„Nero" hörend, ^
^ 9 6 0 0  weiß, silbergrau gestreift, aul -s" 

Namen „Lore" hörend, 
am 10. d. M ts . Wiederbr. erh. B e l E

Otto rValli'dui'K, LulkatU.

H ierzu zwei Blütte--



Nr. y. Thor«, Mittwoch den <2. Zanuar M». 28. Zahrg.

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Englische Wahlmechanik.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  10. Januar.
Wenn man in  deutschen Volksversammlungen 

Erzählen wollte, daß unser Wahlrecht das freieste 
und radikalste der ganzen W elt ist, so würde man 
hler und da einfach ausgelacht werden. Der kleine 
Mann bei uns, genährt durch die Erinnerungen 
UU5 alter Zeit, glaubt noch immer, Deutschland sei 

Sitz der Reaktion, und England habe die freieste 
Verfassung. Dabei besitzen unsere Jnselvettern 
Uoch bis zum heutigen Tage kein allgemeines W ahl­
recht. Ursprünglich galt nur derjenige als po li­
tischer Vollbürger, der ein Stück Land sein eigen 
nannte, und im  Laufe der Jahrhunderte ist dieser 
Grundsatz insofern aufrecht erhalten worden, als 
die zur M iete wohnenden Leute, die nicht etwa 
als akademische Graduierte abstimmen dürfen, nur 
dann das aktive Wahlrecht besitzen, wenn sie eine 
A rt Grundsteuer bezahlen. Die trägt in  England 
utcht der Hausbesitzer, sondern der Inhaber der 
Wohnung. Um aber das Wahlrecht nicht zu sehr 
ZU verallgemeinern und es auf die Seßhaften zu 
beschränken, ist die Bestimmung getroffen worden, 
daß nur diejenigen M ieter an die Wahlurne ge­
lassen werden, die bereits zwölf Monate vor dem 
15. J u li des letzten Jahres, dem Tage des allge­
meinen Wahlzensus, die Wohnung inne hatten. 
Wer also weder zu den akademisch Gebildeten noch 
ZU den Grundbesitzern gehört, ist politisch entrechtet, 
wenn er innerhalb der letzten anderthalb Jahre 
umgezogen ist. Infolgedessen ist ein großer T e il 
der eigentlichen Arbeitermassen, ja  auch der soge­
nannten besseren Stände, zum Zusehen verdammt; 
denn bekanntlich wohnen bereits 73 Prozent aller 
Engländer in  Städten und sind im  Sinne des Ge- 

nur in  beschränktem Maße seßhaft. Das eng- 
rsche Wahlrecht ist also nichts weniger, wie a ll­

gemein.

ursprünglich durch Grundeigentum Le- 
^ E e r  Charakter t r i t t  noch heute deutlich zutage, 
6  »One man — one V o te " immer noch
. Ehusucht der Demokraten geblieben ist, während 
rn Wahrheit ein M ann mehrmals votieren darf, 
wenn er nur Grundbesitz in  verschiedenen Wahl- 

ezrrken hat. E in  Londoner „Hausagrarier", der 
in '/^ E c h e n  Bezirken der Stadt je ein Grundstück 
um Reinerträgen auch nur von 40 Mark jährlich 

ntzt, kann es in  diesem Falle bis auf 31 Stimmen 
unngen. Die Absicht des Gesetzes, die Grundbesitzer 
ZU bevorzugen, kommt deutlich darin zum Ausdruck, 
baß nur ererbter oder erheirateter Besitz oder lebens­
längliche Pacht von Wirkung ist und nicht etwa 
ngend jemand durch Kauf aä boe, der ja  ein 
Scheinkauf sein könnte, wahlberechtigt werden kann 

Heute Nachmittag hat König Eduard, „von 
wvttes Gnaden Verteidiger des Glaubens", den so­
genannten Wahlbefehl erlassen, und von da ab 

erst die offizielle „Z e it vor den Wahlen", 
ayrend deren Bestechungen und Whiskyspenden 

^Epönt werden. B is  heute Nachmittag drei 
7̂  agegen war alles Sündigen frei, und Un- 

kommen infolgedessen vor jeder Wahl 
Leute. Selbst in  kleinen und dünn­

bevölkerten Wahlkreisen kommt die Geschichte dem 
Kandidaten auf mindestens 20 000 Mark zu stehen — 
in  größeren und hart umstrittenen Kreisen aber 
werden Riesenvermögen eingesetzt, um die Palme 
zu erringen. Das ganze heuchlerische Getriebe ist 
ganz darauf angelegt, nur das große Kapita l, sei es 
mobil oder immobil, zu Worte kommen zu lassen. 
Die Form des Wahlverfahrens selbst ist demgegen­
über recht gleichgiltig. B is  1872 wurden in  öffent­
licher Versammlung der Wähler die Namen der 
Kandidaten genannt, wobei durch Handaufheben 
die Abstimmung erfolgte; der Wahlvorsteher, unter­
stützt durch die Agenten der Kandidaten, beurteilte 
das Abstimmungsergebnis nach dem Augenschein. 
Jetzt ist das Verfahren anders. Die Namen der 
Kandidaten werden hintereinander auf einen amt­
lichen Stimmzettel gedruckt, den jeder Wähler er­
hält. M i t  diesem Zettel begibt er sich in  den 
Oloseä roorn, macht ein Kreuzchen hinter dem 
Namen seines Erwählten und geht damit zur Urne. 
Nach diesem englischen Vorbild  ist unser sogenanntes 
„Klosettgesetz" vor einigen Jahren beschlossen wor­
den und, w e il dies nach englischem Vorbild  geschah, 
glaubten die Leute erst recht fest daran, daß drüben 
das gelobte Land aller demokratischen Freiheit, 
Gleichheit und Heimlichkeit sei. Wer das englische 
Recht wirklich kennt, der weiß, daß es nur dazu 
dient, die Herrschaft der Eentry zu sichern: England 
ist kein demokratisch regiertes Land, sondern eine 
aristokratische Oligarchie.

Staatliche Submissionen.
Es ist von allen staatserhaltenden Parteien 

und von den Regierungen selbst längst eingesehen 
worden, daß eine gesunde und verständige M itte l­
standspolitik notwendig ist, um den S taat lebens­
kräftig und widerstandsfähig zu erhalten. M it  un­
ermüdlicher Ausdauer und zäher Energie hat die 
konservative Parte i lange Jahre fast allein für die 
Interessen des Mittelstandes gekämpft, um den 
durch die „schrankenlose Gewerbefreiheit" verloren 
gegangenen Lebensboden den Üeinen Gewerbe­
treibenden und Handwerkern zurückzuerobern. A ls  
der Siegesrausch der 70er Jahre m it seinem enor­
men wirtschaftlichem Aufschwung verflogen war 
und der unvermeidlich Rückschlag eintrat, brach sich 
m it dem wirtschaftlichen Katzenjammer auch Lei den 
anderen bürgerlichen Parteien die Erkenntnis 
Bahn, daß ein gesundes Gedeihen unseres heutigen 
Staatslebens ohne einen lebenskräftigen M itte l­
stand ein D ing der Unmöglichkeit sei. Die m itte l- 
standsfreundlichen Bestrebungen der Konservativen 
fanden bei den anderen Parteien Verständnis und 
bei der Regierung Entgegenkommen. Eine Reihe 
von wohltätigen Gesetzen, bestimmt und geeignet, 
dem hartbedrängten Mittelstände Lu ft zu schaffen, 
verdanken lediglich der In it ia t iv e  der konservativen 
Parte i ih r Entstehen.

Unter den gesetzgeberischen Schritten der Konser­
vativen sind besonders die Anträge zu vermerken, 
welche eine Einschränkung der Gefängnisarbeit, die 
Vergebung von staatlichen Arbeiten und Liefe­
rungen an Handwerker und Handwerkergenossen­
schaften und eine Neuregelung des Submissions­

wesens bezwecken. Bereits am 2. März 1904 
brachten die konservativen Abgeordneten F e l i s c h  
und H a m m e r  m it Unterstützung der Fraktion 
folgenden Antrag im  preußischen Abgeordneten- 
hause ein:

„Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen: 
die königliche Staatsregierung zu ersuchen, eine 
Neuregelung des Submissionswesens nach der 
Richtung herbeizuführen, daß dem Meistbietenden 
nicht grundsätzlich der Zuschlag erte ilt werde, die 
Arbeiten und Lieferungen möglichst nicht an 
Generalunternehmer, sondern in  getrennten Losen 
vergeben, auch angemessene Ausschreibungsfristen 
innegehalten werden."

I n  der Handels- und Eewerbekommission, der 
dieser Antrag überwiesen wurde, erklärte die Regie­
rung, daß sie das öffentliche Verdingungswesen neu 
ordnen und dabei die Mißstände abstellen wolle, 
die auf diesem Gebiete hervorgetreten feien. Am 
10. Dezember 1907 gelangte ein weiterer Antrag 
Hammer zur Annahme, der folgenden In h a lt  hatte 
und ebenfalls die Zustimmung der Regierung fand:

„B e i der Erm ittelung von Preisen für Unter­
haltungsarbeiten an staatlichen Bauten und Liefe­
rungen w ird  dem Handwerk seitens der staatlichen 
Behörden eine Einwirkung zugestanden durch 
Heranziehung von Sachverständigen. Diese werden 
dem entscheidenden Beamten für die am Orte der 
Ausführung in  Frage kommenden gewöhnlichen 
Arbeiten von der Handelskammer benannt."

M an sollte nun meinen, daß durch diese Anträge, 
die doch auch die volle Zustimmung der Regierung 
fanden, eine Änderung und Besserung im  Sub­
missionswesen Platz gegriffen hätte, um es dem 
Handwerk zu ermöglichen, sich in  ausgiebigem Maße 
an der Übernahme von Arbeiten fü r die staatlichen 
Behörden zu beteiligen. Aber schon in  diesem 
Jahre, in  der letzten Sitzungsperiode des Abgeord­
netenhauses, sah sich der konservative Abgeordnete 
Malkewitz am 6. März gezwungen, m it berechtigten 
Klagen über Nichtberücksichtigung des Handwerks 
bei Vergebung öffentlicher Arbeiten vor das 
Plenum des Abgeordnetenhauses zu treten. Die 
Schneidergenossenschaft in  S te ttin  hatte im  Jahre 
1908, als das Vekleidungsamt des 2. Armeekorps 
in  Not war, die erforderlichen Bestände zu be­
schaffen, einen großen Auftrag bekommen und diesen 
Auftrag zur größten Zufriedenheit ausgeführt. 
A ls  es sich nun aber um Neuvergebungen handelte 
und die Genossenschaft an das Vekleidungsamt 
herantrat, erhielt sie m it dürren Worten den 
Bescheid, daß  s ä m t l i c h e  A n f e r t i g u n g e n  
f ü r  1 9 0 9  b e i  S t r a f a n s t a l t e n  u n t e r ­
g e b r a c h t  w ä r e n .  Ähnliche Fälle sind der 
Rohstoffgenossenschaft m it der Eisenbahnverwaltung 
passiert. Bei zwei Kreisverwaltungen in  Pom­
mern sind die Bauten von Kreishäusern, Schul- 
häusern u. dgl. o h n e  w e i t e r e s  an  e i n e n  
G e n e r a l u n t e r n e h m e r  v e r g e b e n  w o r ­
d e n ,  und das Handwerk hat wiederum das Nach­
sehen gehabt. Ebenso ist es bei einem Schulhaus- 
bau in  Greifenberg in  Pommern ergangen. Einem 
Buchbindermeister aus der Umgegend Berlins, der 
sich Lei seinem Amtsgericht um die Buchbinder­

arbeiten bewarb, wurde geantwortet, daß ihm die 
Arbeiten übertragen werden könnten, wenn er sie 
in  derselben Güte und fü r denselben Preis liefern 
würde, wie es bisher seitens des G e f ä n g ­
n i s s e s  B r e s l a u  geschehen sei. M an fügte der 
Antw ort ein Preisverzeichnis bei und bemerkte 
dazu, daß höhere Preise nicht bezahlt werden 
d ü r f t e n .  Nun waren diese Preise aber so 
niedrig bemessen, daß ein freier, selbständiger Buch­
binder nicht in  der Lage ist, diese Preise auch nur 
annähernd ansetzen zu können, daß er vielmehr ein 
Mehrfaches dieser Preise Hätte fordern müssen, um 
reelle, gute A rbeit liefern und selbst dabei bestehen 
zu können.

Diese Klagen des konservativen Abgeordneten 
M a l k e w i t z  bezogen sich auf alle zurückliegende 
Fälle, die sich v o r  der letzten Landtagssession er­
eignet hatten. Aus jüngster Ze it ist jedoch ein 
Vorkommnis zu verzeichnen, das den traurigen 
Beweis dafür liefert, daß trotz aller Forderungen 
und Mahnungen der Parlamente auf eine größere 
Rücksichtnahme bei öffentlichen Submissionen auf 
das freie, steuerzahlende Gewerbe seitens der Be­
hörden auch heute noch nicht zu rechnen ist. I n  
einer der letzten Stadtverordnetenversammlungen 
Berlins wurde darauf hingewiesen, daß die Post­
verwaltung eine engere Submission ausgeschrieben 
habe auf Lieferung von Möbeln u. dgl. für das 
Reichspostgebäude am Potsdamer Bahnhof, und 
daß auch die V e r w a l t u n g  d es  S t r a s -  
g e f ä n g n i s s e s T e g e l  aufgefordert sei, sich an 
dieser engeren Submission zu beteiligen. Das 
Strafgefängnis habe die billigste Offerte m it 
2891 Mark abgegeben, der eine Offerte aus Ge­
werbekreisen m it 5676 Mark gegenübergestanden 
habe. Nachdem dieses Verfahren der Post- 
verwaltung sehr abfällig von der Versammlung be­
sprochen worden war, wurde der Magistrat ersucht, 
Lei der Vergebung von Lieferungen n ic h t  in  ähn­
licher Weise zu verfahren.

Trotz aller Anträge, Zustimmungen und Ver­
sprechungen seitens der Regierung scheint es also 
im  SuLmissionswesen, zum Schaden der freien und 
kleinen Gewerbetreibenden, beim alten bleiben zu 
sollen. Wenn schließlich die ernsten B itten ver 
Volksvertretung bei den Regierungen absolut kein 
Gehör finden können, w ird man darauf bedacht 
nehmen müssen, gesetzliche Bestimmungen für Ver­
gebung öffentlicher Arbeiten und Lieferungen zu 
schaffen, die geeignet sind, das Handwerk und K le in ­
gewerbe vor der übermächtigen Konkurrenz des 
Großunternehmertums und der Eefängnisarbeit 
zu schützen! X

Die würtlembergische Volkspartei 
und die „8ufion".

M i t  a llen gegen n u r d re i S tim m en wurde 
auf der Landesversammlung der V o lkspa rte i 
in  S t u t t g a r t  der B e it r i t t  zur E in ig u n g  
der L in ks lib e ra le n  beschlossen. I n  der E rö r­
terung, die au f das R efera t von P a y e r  
folgte, kam die Opposition nicht au f; ein 
Iungdem okra t, der den norddeutschen F re is inn

<- Unter Zonnengluten.
südlicher Roman zu Wasser und zu Lar 

Bon Er i chFr  l esen.
-----------  (Nachdruck r

er ib r " d * b " n ^  " d e t ^  in  sie h ine in , 
d°.b sie auf M a lta  nach englischen 

da E  t r a t e n  können, daß jeder P a  
der T o d '? ^  A lta r  züsammengebe. „b 
M a n ?  u n d ^ E id e t " ,  daß sie dann be 

" " d  Frau nach E ngland zurü, 
» ^ 7  rn  das Schloß einer V a te r, 

^ - s c h l i e ß t  die Augen.

2 °* " ^  »u, w ie  ein 
geschlossenen L idern .

Rasch beugt er 
frischen M und .

beit^ ^  beiden in  ih re r V

S ie  ersehnte, gleich Gerda, ein
redung m it S ir  R eg ina ld .

B e im  Passieren des Musiksalons 
gedämpftes Sprechen.

Und die S tim m en kommen ih r  so 
vo r —  so unheim lich bekannt.

Sre lauscht. . . .

loser W u t ^  ^  e r fü llt  sie m it

V on  den F u rie n  der Eifersucht gej 
^ h in e in s tü rz e n  zu den beiden, w i l l  sie

Doch nein. E ines anderen besinnt sie sich.
H ä rte r strafen w i l l  sie die Liebenden. 

Trennen w i l l  sie sie fü r  im m er.
I m  N u ha t ih r  erfinderisches H irn  sich 

einen ganzen Feldzugsplan entworfen.
A rm e Gerda! A rm er S ir  R eg ina ld !

X I .
Hohe, meeraufsteigende Quadersteinm auern, 

zahllose Schießscharten m it un flä tigen , aufs 
M eer hinausglotzenden Kanonenschlünden; 
unheimliche A u s fa lls to re  und Massen von 
Kasematten und Bastionen und Laufg räben ' 
au f den W ä llen  marschierende B ata illones k l in ­
gendes S p ie l und knarrende Kommandorufe.

Jedes Tunnelgew ölbe durchbrochen von 
Löchern fü r  F lin te n ; von jedem P la te a u  das 
Schimmern der B a jone tte  auf- und abwandern­
der Schildwachen,- in  jeder Hafeneinbuchtung 
lauernde, mächtige Kriegsschiffe . . .

D ies —  M a lta , die W eltfestung, vom M eer 
aus gesehen.

U n a u ffä llig  haben S ir  R eg ina ld  und 
Gerda, während der „B ism arck" sich langsam 
der In s e l nähert, ih re  Abmachungen ge­
tro ffen .

N icht zusammen w ollen S ie  das Schiff ver­
lassen. A ls  einer der ersten w i l l  R eg ina ld  an 
Land gehen, dort beim englischen Konsul alles 
N ötige zur T rauung  vorbereiten und dann 
unten am K a i im  W agen der Geliebten 
harren.

Auch O liv ia  R oberts ist nicht u n tä t ig  ge­
wesen.

M i t  der ih r  eigenen schlangenartigen Ge­
schmeidigkeit hat sie sich an die beiden D etektivs 
herangemacht,- ha t sie ihnen suggeriert, daß 
Gerda Alwing nicht gar zu betrübt war über

den Tod ih res B rä u tig a m s , da sie eine andere 
Liebe im  Herzen trüge.

U nd die beiden D etektivs —  zum al der jü n ­
gere m it  den schlauen kecken Augen —  lassen 
sich gar zu gern von der eleganten W eltdam e 
umschmeicheln, um dann in  geheimer B e ra ­
tung  ih re  P läne  zu schmieden. —

Gegen M it ta g  zieht der „B ism arck" ein in  
den Hafen von V a le tta .

E in  furchtbarer, w e it über die ganze In s e l 
herausdröhnender Kanonenschuß —  das regel­
mäßige M itta g ss ig n a l der Festung —  begrüßt 
seine A nkunft.

Nach einer halben Stunde schon —  alles 
ausgebotet.

Auch S ir  R eg ina ld .
E r weiß nicht, daß ihm  in  einem anderen 

B oot „B a ro n  Schulzenstein" und sein Ge­
fährte  folgen.

A m  K a i angelangt, n im m t er rasch einen 
Wagen und fä h rt zum englischen K onsu la t —

D ie  beiden folgen.
E r  fä h r t zum englischen Geistlichen —  —-
D ie  beiden folgen.
E r fä h r t bei e in igen Läden vor, um ein 

paar nötige E inkäufe fü r  die Hochzeitszere­
monie, sowie die daran anschließende Reise zu 
machen---------  ; . .

D ie  beiden folgen.
E r  fä h r t endlich nach einem Hotel, wo er 

die Nacht v e rb r in g t -------- -
D ie  beiden logieren sich gleichfalls in  dem 

H ote l ein.
A m  nächsten M orgen, zur verabredeten 

Z e it, besteigt S ir  R eg ina ld  aufs neue einen 
Wagen und fä h r t zum K ai zurück---------

I n  der Ferne rag t aus einem M astenwald 
der gelbe Schornstein des „B ism arck" empor.

S ir  R eg ina ld  läß t den Wagen h a lte n --------
I n  e in iger E n tfe rnung  h ä lt ein zweiter 

Wagen m it den beiden V erfo lgern .
S ir  R eg ina ld  steigt aus und beginnt, den 

K a i auf und ab zu gehen --------
Auch „B a ro n  Schulzenstein" und sein Be­

g le ite r machen eine Promenade am K a i.
E ine  halbe Stunde vergeht . . . und eine 

S tunde. . . .
Und zwei S tunden vergehen und drei.
Und w ieder d röhn t der M ittagskanonen­

schuß über die In se l.
S ir  R eg ina ld  zieht die U hr.
„U m  neun U h r w o llte  sie h ie r sein! Und 

jetzt ist es bereits z w ö lf!"
S ir  R eg ina ld  w ird  un ruh ig .
Es schlägt ein U h r . . . schlägt zwei . . .
Ke ine Eerva.
S ir  R eg ina lds U nruhe wächst.
W as kann passiert sein?
E r n im m t ein B oot und fä h r t an B ord  des 

„B ism arck" zurück.
„B a ro n  Schulzenstein" und sein B eg le ite r 

folgen.
Hastig e i l t  er die Fa lltreppe empor und 

fra g t den Decksteward nach F rä u le in  A lw in g .
„D a s  F rä u le in  ist heute den ganzen Tag 

noch nicht sichtbar gewesen."
S ir  R eg ina ld  erschrickt.
Schon w i l l  er h in u n te r, um sich bei Hanna 

nach ih re r H e rr in  zu e rkund igen --------
D a legt sich eine Hand schwer auf seinen 

A rm .
„Verzeihen S ie , mein H e rr! Aber ich habe 

O rder, S ie  in  Ih r e  Kab ine  zu begleiten."



nicht leiden kann, w eil er kein Verständnis 
gezeigt habe fü r  konsequente demokratische 
Forderungen, wurde ausgelacht und rasch von 
Herrn von Payer und Hautzmann mundtot 
gemacht. Herr von Payer selbst hatte bei 
seinem Referat keine leichte Aufgabe. Es 
wäre ihm  wohl schlecht ergangen, wenn die 
alten schwarzrotgoldnen Achtundvierziger 
seiner P a rte i auf einige Stunden zu der Ver­
sammlung hätte erscheinen können! Sie hätten 
den Programmwechsel, den jetzt die P arte i zu 
vollziehen hatte, fü r einen unrühmlichen 
Selbstmord gehalten. Payer gab sich redlich 
Mühe, die Wandlung zu verhüllen, er konnte 
aber nicht in  Abrede stellen, datz alte Forde­
rungen, die in  der Geschichte seiner P arte i 
eine große Rolls spielten, g la tt in  die V er­
senkung fallen müssen. Da ist die Forderung 
des Referendums, auf die sich die „Echten und 
Gerechten" immer riesig v ie l eingebildet 
haben, die Verkürzung der Legislaturperioden, 
die Unentgeltlichkeit der Lehrm itte l, die 
Öffentlichkeit der Bundesratssitzungen, der 
Ersatz der indirekten Steuern durch direkte, 
das allgemeine direkte Wahlrecht auch fü r die 
Eemeindewahlen — alles dies gehörte zum 
eisernen Bestand der alten Volkspartei und ist 
nun m it einem Federstrich in  die Rumpel­
kammer dekretiert worden! E in  Beweis da­
für, wie wenig auf solche radikale Programm­
nummern zu halten ist, ohne die es nun künf­
tig  ebenso gehen soll, wie bisher m it ihnen. 
Dabei w i l l  aber Herr von Payer jeden A n ­
klang an die Bezeichnung „ lib e ra l"  ängstlich 
vermieden wissen. Es soll eben der grohe 
programmatische Wechsel äußerlich nicht zum 
Ausdruck kommen. Bemerkenswert ist auch, 
datz im  Anschluh an den Jahresbericht ohne 
jeden Widerspruch festgestellt worden ist, 
datz man ein „echter Demokrat" bleiben könne, 
auch wenn man dem deutschen Bauernbund 
beitrete. Die Volkspartei scheint sich also 
auch in  den Zollfragen nach anderen Göttern 
umsehen zu wollen. Jetzt soll das P arte ilied  
auch hier einen neuen Vers erhalten. Alles 
in  allem: der Parte itag ist ein Wendepunkt, 
in  der Geschichte der Volkspartei Schwabens. 
Und datz die Leitung der Linksliberalen von 
B e rlin  ausgehen soll, ist bei den bekannten 
Gesinnungen der Urdemokraten gegenüber 
Preußen und B e rlin  eine ungeheuer heitere 
Iro n ie  des Schicksals.

Ueber die Ergebnisse 
-er postlonserenz

besagt ein von der Reichspost ausgegebener 
Bericht. Es wurde fü r erwünscht erachtet, fü r 
die E e l d e i n z a h l u n g e n ,  sofern sie nicht 
m itte ls  Posteinlieferungsbuches oder E in lie fe- 
rungslisten bewirkt werden, nur die neu her­
gestellten Formulare von Postanweisungen 
m it anhängendem Einlieferungsschein zu ver­
wenden und die Ausfüllung des E in lie frungs- 
scheines wie bei den Zahlkarten im  Postüber- 
weisungsverkehr dem Publikum  zu übertra­
gen. Absendern von P a k e t e n  soll auf ihren 
Wunsch eine Einlieferungsbescheinigung gegen 
eine Gebühr von 10 P f. gewährt werden kön­
nen, wozu es einer Änderung des Z 8 des Post- 
taxgesetzes bedarf. Sodann hat die E in füh­
rung von P o s t l a g e r k a r t e n  zwecks Aus­
lieferung von Chiffrebriefen an bestimmte 
Personen Zustimmung gefunden. D ie Karten, 
die 25 P f. fü r den M onat kosten, sollen nicht 
auf bestimmte Namen ausgestellt werden, so­

 ̂ S ir  Reginald stutzt und blickt sich um.
„B a ron  Schulzenstein" steht neben ihm.
„P a rdon ! S ie irren  sich wohl in  der 

Person!" erw idert S ir  Reginald hochmütig.
„Durchaus nicht. Sie sind S ir  Reginald 

C arlton. Und ich verhafte S ie im  Namen des 
Königs als des Mordes verdächtig, begangen 
an Iw a n  Alzeff an Bord des „B ism arck"!"

„S in d  S ie verrückt?" braust S ir  Reginald 
auf. „ Ic h ?  . . .  E in  M örde r? "
, Der andere zuckt die Achseln.

„H ie r meine Leg itim ation . — Geheim­
polizist Schulzenstein. W ollen Sie g u tw illig  
mitkommen? Ohne Aufsehen zu machen? Oder 
mutz ich Gewalt — "

E in  b ittres  Lachen umspielt S ir  Reginalds 
bärtige Lippen.

„Beruhigen S ie sich! Ich komme g u tw illig ."
Und schweigend schreitet er, von dem Detek­

t iv  gefolgt, seiner Kabine zu.

Was ist inzwischen m it Gerda A lw ing  ge­
schehen? . . .

Frohen Herzens hatte sie gestern Abend a ll 
ihre kleinen Vorbereitungen zu ihrer bevor­
stehenden Trauung getroffen.

D am it niemand, aber auch ja  niemand vor 
der Ze it etwas erfährt, hatte sie sogar die alte 
Hanna im  Dunkeln über ihre Pläne gelassen.

Erst im  letzten Augenblick, bevor Gerda von 
Bord ging, um nicht wieder dahin zurück­
zukehren, wollte sie die treue Seele in  ih r  Ge­
heimnis einweihen und ih r  Anweisung geben, 
datz sie dem jungen Paar auf dem Fuß nach 
England folgen solle.

Bevor E^rda sich abends in  ih re r Kabine 
zur Ruhe begibt —  der letzten Nacht an Bord 
des „Bismarck", w ie sie glaubt —  küßt sie zärt­
licher denn je Hildes rundes frisches Eesicht-

datz der Antragsteller sich über. seine Person 
nicht auszuweisen hat. Im  P o  st nach - 
n a h m e v e r k e h r  soll die bisherige Dauer 
der Einlösungsfrist beibehalten und die zweite 
Vorzeigung wie bisher von der Entrichtung 
einer Gebühr durch den Empfänger abhängig 
gemacht werden. Übereinstimmend waren die 
Teilnehmer an der Konferenz der Ansicht, die 
Arbeitsleistung der Postverwaltung sei da­
durch zu erleichtern, datz fü r eine Einziehung 
von Nachnahmen auf Karten und Paketen 
Form ulare obligatorisch eingeführt werden, 
die aus der Nachnahmekarte bezw. der Paket­
adresse und einer daran anhängenden Postan­
weisung bestehen. Den Wünschen nach W ieder­
einführung des A n k u n f t s s t e m p e l s  hat 
die Postverwaltung nur fü r die Einschreib- 
und Eilbriefsendungen nachkommen können. 
Durch den W egfall des Ankunstsstempels ist 
die Beschleunigung und die Sicherstellung bei 
Aushändigung der Briefe wesentlich erhöht 
worden. Auch kommt fü r die Postverwaltung 
inbetracht, datz der in  Deutschland ungewöhn­
lich kurze Zwischenraum zwischen Ankunft und 
Aushändigung der Briefe, sowie zwischen 
Auslieferung und Absendung nur unter V er­
zicht auf den Ankunftsstempel aufrecht erhal­
ten werden kann. Eine endgiltige Entschei­
dung in  diesem Punkte ist noch nicht erfolgt; 
die Reichspostverwaltung hat sich die P rüfung 
der auf der Konferenz vorgetragenen ab­
weichenden Ansichten vorbehalten.

Steuerveranlagung.
Die „F  ra  n k f u r t  e r  Z e  i tu  n g" spendet 

dem Frhrn. v. Z e d l I t z , der im „Tag" eine 
wirksamere Gestaltung der Veranlagung zur Ein­
kommen- und Vermögenssteuer verlangt, Beifall 
und bemerkt im Anschlüsse daran: „E r begegnet 
damit den Bestrebungen H a n s  D e l b r ü c k s ,  
der, wie bekannt, seit Monaten in den „Preußischen 
Jahrbüchern" auf die Notwendigkeit einer richtigeren 
und gleichmäßigeren Steuerveranlagung und aus 
die großen Verluste hinweist, die dem Staat 
durch die ungenügende Veranlagung namentlich 
auf dem Land Jahr für Jahr erwachsen."

Gegenüber dieser einseitig gehässigen Be­
schuldigung gegen die Landbewohner möchten w ir 
das Frankfurter Demokratenblatt daran erinnern, 
bemerkt die „ K r e u z z t g . " ,  daß seine Autorität 
in Steuerhinterziehungsfragen, Pros. Delbrück, in 
einem eben in einer Versammlung des Bundes 
der Festbesoldeten in Berlin gehaltenen Vortrage 
nach dem Bericht des „Berl. Lok.-Anz." hervor­
gehoben hat: „Von dem auf 80 M illiarden ge­
schätzten m o b i l e n  K a p i t a l  wurden nur 
38 Milliarden versteuert. Dieser Drückebergerei 
dem Staat gegenüber gebe es breite Volksschichten, 
die ihr Einkommen auf Heller und Pfennig ver­
steuern müssen: die Festbeso'deten. Zur Hebung 
der vorhandenen Ungerechtigkeit verlangt Pros. 
Delbrück Deklarationspflicht für die Sparkassen, 
das Staatsschuldbuch und die D a n k e  n."

Die „Frankfurter Zeitung" hätte demnach An­
laß genug, ihre Beschuldigungen nicht einseitig gegen 
die Landbewohner zu richten, denn dem mobilen 
Kapital gegenüber tr itt deren angebliche Steuer­
hinterziehung selbst nach Professor Delbrück weit 
zurück. Nach Delbrücks Angaben in dem er­
wähnten Vortrage müßten im deutschen Reiche 
etwa 141,5 M illiarden jährlich versteuert werden, 
es würden aber nur 91,5 M illiarden versteuert, 
also blieben 50 M illiarden der Steuerpflicht ent­
zogen. Da nun von den 141,5 Milliarden auf 
das mobile Kapital 80 Milliarden entfallen, so 
blieben für das fundierte 61,5 Milliarden übrig. 
Und da von den 50 M illiarden, die 
unversteuert bleiben, auf das mobile 
Kapital 42 entfallen, so bleiben nur 8 M illiarden 
übrig, die von den 61,5 Milliarden des fundierten

chen, das bereits schlaftrunken in  den weißen 
Kiffen liegt.

I h r  ist so leicht, so unendlich leicht ums 
Herz —  gleich einem Vogel, der zum erstenmal 
seine F lügel fü h lt und davonfliegen möchte in  
die weite schöne Eotteswelt.

O, wie sie ihn  lieb t, den M ann, dem sie sich 
morgen vor dem A lta r  zu eigen geben w i l l  — 
„b is  datz der Tod euch scheidet"! M i t  welch 
leidenschaftlicher Hingebung und doch m it welch 
echt mädchenhafter verschämter Zurückhaltung!

W ie w i l l  sie es ihm danken, datz er sie aus 
dem Dunkel einer ungewissen Existenz empor­
hebt auf die leuchtende Höhe seiner gesellschaft­
lichen S tellung! Datz er sie an sein Herz 
nim m t, an das große, starke Herz, an 
dem sie ausruhen kann von a ll den Fährnissen 
ihres jungen Lebens!

Im  Vollbewutztsein ihres Glückes schläft sie 
ein —  ruhig, fest, traumlos.

Sie wacht auch nicht auf, als gegen Morgen 
die Stewardeß, ihrer Gewohnheit gemäß, den 
beiden jungen Damen die Morgenschokolade in  
die Kabine bring t.

Wacht auch nicht auf, als sich kurz danach 
wieder die Kabinentür öffnet und O liv ia  Ro­
berts dunkler Kopf hereinspäht.

O liv ia  hatte eine schlaflose Nacht verbracht, 
in  der das Gute und Schlechte in  diesem selt­
samen Mädchenherzen einen schweren Kampf 
kämpften.

Von N atur nicht schlecht, nur irregeleitet 
durch ih r  zügelloses Temperament und ihre 
wahnsinnige Eifersucht, schreckt sie noch vor dem 
M it te l zurück, durch das sie die geplante V e r­
bindung zwischen dem Geliebten und Gerda A l­
w ing verhindern w ill.

W ie m it magnetischer Gewalt zog es sie 
immer wieder h in  zu dem kleinen Schränkchen,

Kapitals unversteuert sind. Während also vom 
mobilen Besitz m e h r  a l s d i e  H ä l f t e  u n -  
v e r s t e u e r t  bleibt, ist es beim für dierten 
Besitz noch n ic h t  d e r  a c h t e. T  e i l. An­
gesichts dieser Angaben aus dem Vortrage des 
Professors Delbrück, auf dessen Autorität sich die 
„Frkf. Z tg ." beruft, ist es doch mehr als kühn, 
von ungenügender Veranlagung „namentlich aus 
dem Lande" zu reden. Oder hält der Autoritäts­
glaube der „Frankfurter Zeitung" nur so lange 
vor, als es sich um sogenannte Feststellungen 
handelt, die sich gegen politisch Andersdenkende 
ausbeuten lassen?

Heer und Flotte.
K r i e g s s c h i f f e  z u  v e r k a u f e n .  

Die deutsche Marineoerwaltung fährt fort, zur 
Entlastung der Werften und Vermeidung der 
Unterhaltungskosten ältere Kriegsschiffe, die 
sich für Marinezwecke nicht mehr verwenden 
lassen, zu veräußern. Außer der ehemaligen 
Kaiserjacht „Kaiseradler", der ersten „Hohen- 
zollern", die wegen der beim ersten Ver­
steigerungstermin abgegebenen zu niedrigen 
Gebote nochmals ausgeboten werden soll, 
kommen zunächst unter den Hammer 5 aus 
der Liste der Kriegsfahrzeuge gestrichene 
Panzerkanonenboote sowie der ausgediente 
Artillerietender „U la n " ; weiter sollen sich 
ihnen anreihen sieben Panzerkanonenboote, 
deren Streichung noch im Laufe dieses 
M onats erfolgen soll.

Schule und Unterricht.
S c h ü l e r v o r t r a g  ü b e r  d i e  S a a l ­

b u r g .  Mehr als 1800 Primaner aus ganz 
Berlin, sowie zahlreiche Zöglinge der Haupt­
kadettenanstalt Groß-Lichterfelde hörten am 
Freitag den Vortrag des Professors Fabricius 
aus Freiburg, des archäologischen Dirigenten 
der Reichslimeskommission, über das römische 
Lager m it besonderer Rücksicht auf die S aa l­
burg. M it  den Schülern waren viele Lehrer 
erschienen. Auch Prinz Eitel Friedrich wohnte 
der Veranstaltung bei.

Proviuzialnachrichten.
L. Culmsee, 10. Januar. (Kriegerverein. Deutscher 

Volksverein.) Der Kriegerverein für Culmsee und Um­
gegend hielt gestern im deutschen Vereinshause V illa  
nova seine Generalversammlung ab, welche vom V or­
sitzer, Herrn Bürgermeister Hartwich, mit den besten 
Wünschen zum neuen Jahre und mit einem Hoch auf 
den obersten Kriegsherrn eröffnet wurde. Acht M it ­
glieder wurden neu ausgenommen. Aus dem Jahres­
bericht, den der Schriftführer, Herr Lehrer Polaszek, er­
stattete, ist zu entnehmen, daß der Verein von Jahr zu 
Jahr an Mitgliedern zunimmt und sein innerer Aus­
bau immer mehr an Festigkeit und Leistungsfähigkeit 
gewinnt. E r zählt 230 Mitglieder und 1 Ehrenmit­
glied. 14 Mitglieder haben das Erinnerungskreuz für 
25jährige Zugehörigkeit zum Verein erhalten. Nach dem 
vom Kassierer, Herrn Gerichtsvollzieher Doellning, er­
statteten Jahresbericht beträgt die Einnahme 2240,75 
Mark, die Ausgabe 1555,99 Mark. Die Kasse weist 
demnach einen Bestand von 684,76 Mark auf. Außer­
dem verfügt sie über ein Depositenguthaben von 500 
Mark. Zu  Abgeordneten für den Kreiskriegerverbands­
tag wurden wieder- bezw. neugewählt die Herren 
Gymnasialdirektor Remus, Lehrer Polaszek, Kaufmann 
Deuble, Rentier W ilh. Deuble, Sattlermeister Kneiding 
und zu Stellvertretern die Herren Fabrikdirektor Melde 
und Sattlermeister Glauner. I n  den Festausschuß 
wurden gewählt Hauptlehrer Pranschke, Lehrer Wolfs, 
Fabrikinspektor Lehweß, Magistratsassistent Böttcher 
und Zimmermeister Stockburger. Kaisersgeburtstag 
wird am 27. Januar wie alljährlich durch Zapfenstreich, 
gemeinschaftlichen Kirchgang, Parade auf dem Markt­
plätze und Theateraufführungen mit nachfolgendem 
Tanze in der V illa  nova gefeiert. —  Der deutsch? 
Volksverein veranstaltete am Sonnabend im Saale des

in  welchem ihre M utte r, die seit Zähren an 
Schlaflosigkeit leidet, ihre Schlafpulver ver­
wahrt.

W ie oft sie heute nachts dies Schränkchen ge­
öffnet, wie oft sie die kleine blaue Schachtel an­
geblickt, wie oft sie die zuckenden F inger danach 
ausgestreckt - -  O liv ia  selbst könnte es nicht 
sagen.

S ie weih nur, daß sie plötzlich das unheil­
volle Schächtelchen in  der Hand hält, daß sie 
drei der sorgsam abgeteilten Pu lver heraus­
n im m t und dam it fo rte ilt; weiß nur, daß sie 
sich auf einmal in  Gerda A lw ings Kabine be­
findet und die Pu lver in  die Schokolade schüt­
tet, die vor dem B ett des jungen Mädchens 
steht.

I n  dem oberen B e tt ein leises Geräusch.
O liv ia  fährt zusammen wie ein ertappter 

Verbrecher.
Doch nein —  es w ar nichts. H ilde von 

Eersdorf bewegte sich nur im  Schlaf, die tie ­
fen regelmäßigen Atemzüge beweisen es.

Nasch rü h rt O liv ia  die Schokolade um.
Dann huscht sie lau tlos wie sie gekommen, 

wieder davon.
Um sieben Uhr kommt die alte Hanna, um, 

wie gewöhnlich, ihre junge H errin  , zu wecken. 
Da Gerda jedoch gar so schön schläft, unterläßt 
sie es.

Der Gong ru ft zum Frühstück — Gerda A l­
w ing schläft.

D ie Schiffskapelle spielt an Deck ih r  gewohn­
tes Vormittagskonzert Gerda schläft.

Der Gong ru ft zum zweiten Frühstück — 
Gerda schläft noch immer.

E in  paarmal hatte Hilde versucht, die 
Freundin zu wecken. Vergebens.

Gerda schläft und schläft.

deutschen Vereinshauses V illa  nova einen Familien- 
abend, welcher sich eines großen Besuches seitens der 
Mitglieder und ihrer Angehörigen erfreute. Eingeleitet 
wurde der Abend durch Mustkvorträge. Hierauf ge­
langten die Theaterstücke: „Goldmarie und Pech­
marie" und „Schneewittchen und die sieben Zwerge" 
zur Aufführung. Außerdem wurden Violinvorträge 
mit Klavierbegleitung zu Gehör gebracht. Sämtliche 
Vorführungen wurden von Kindern ausgeführt und 
ernteten reichen Beifall der Zuhörer. A

i. Culmsee, 10. Januar. (Verschiedenes.) Gestern 
feierte der hiesige Radfahrerverein im Saale des deut­
schen Vereinshauses V illa  nova sein Winterfest, be­
stehend aus Theateraufführungen, Reigenfahren und 
Tanz. Das Fest nahm einen für alle Teilnehmer be­
friedigenden Verlauf. —  Herr Rentier Schiller hat sein 
in der Bahnhofstraße gelegenes Hausgrundstück für den 
Preis von 46 000 Mark an Schornsteinfegermeister 
Bertram verkauft. Ein frecher Diebstahl wurde bei 
dem Bäckermeister Ulmer ausgeführt. Aus der unver­
schlossenen Stube wurden dem Bäckergesellen Olszewski 
etwa 180 Mark und ein Siegelring gestohlen. Von  
dem Täter fehlt jede Spur.

e Schönste, 10. Januar. ( In  der Generalversamm­
lung des hiesigen Turnvereins) wurden in den Vorstand 
wieder die Herren Gärtnereibesitzer Borrmann. Lehrer 
Kotowski (Turnwart), Lehrer Neumann (Turnwart 
der Iugendriege), Rendant Krause (Schriftwart), Zimmer- 
meister Maczewskr (Kassierer) und Kaufmann Schreiber 
(Zeugwart) gewählt.

s Briefen, 10. Januar. (Verschiedenes.) Der gestern 
im Briesener Hof veranstaltete Wohltatigkeits-Basar 
war reich beschickt und gut besucht. Der erzielte recht 
hohe Ertrag wird hauptsächlich zur Unterstützung von 
Armen verwandt. - -  I n  der Generalversammlung der 
hiesigen freiwilligen Feuerwehr wurde Herr Schuh­
machermeister Korthals zum Kassierer, Sattlermeister 
Karau zum Schriftführer, Schlossermeister v. Wiecki 
zum Spritzenmeister, Schneidermeister Eichmann und 
Stemsetzmeister Schramm zu Kassenrevisoren gewählt. 
—  I n  der Monatsversammlung des hiesigen Lehrer­
vereins hielt Herr Lehrer Czeszewski einen anregenden 
Vortrag über den Materialismus und seine praktischen 
Folgen. Ein Vortrag über die Bekämpfung des 
Materialismus durch die Schule soll in einer der 
nächsten Sitzungen abgehalten werden.

Culm, 7. Januar. (Schöffengericht.) Der Landwirt 
Paul Plaßwick, zurzeit hier in Untersuchungshaft, hatte 
als Oberinspektor bei dem Domänenpächter Kauffmann 
in Ribenz von dem zur Lohnzahlung an die Arbeiter 
erhaltenen Gelde über 700 M ark unterschlagen. P ., der 
geständig war, wurde von dem hiesigen Schöffengericht 
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt; 1 M onat wurde 
)avon auf die Untersuchungshaft abgerechnet.

v. Graudenz, 9. Januar. (Begräbnis. Versamm­
lung des Bundes der Landwirte.) Der verstorbene 
Reichslehrer Rektor Nutz wurde heute unter großer 
Beteiligung zu Grabe getragen. Auch aus der Ferne 
hatte man des so früh verstorbenen tatkräftigen Mannes 
gedacht. An die Eltern des Verblichenen sandte der 
frühere Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, General­
leutnant z. D . Liebert ein Beileidschreiben, das den 
Verstorbenen als einen der besten Pioniere deutscher 
Kultur in Ostafrika bezeichnet. —  Der Bund der Land­
wirte hält in diesem M onat in den größeren Ortschaften 
des hiesigen Kreises Versammlungen ab. Für den 
heutigen Sonntag war zu Nachmittag 4 Uhr eine solche 
Versammlung des Bundes im „Rehkrug" bei Graudenz 
anberaumt, in welcher der Landwirt Kubitz einen V or­
trag über die „Wahrheit der Reichsfinanzreform" hielt 
und auch noch andere Herren sprachen. Die Werbe­
tätigkeit für den Bund scheint von gutem Erfolge zu 
sein.

M arienwerder, 7. Januar. (Die Stadtverordneten) 
wählten Gymnasialprofessor Dr. Rosenstock zum Vor­
steher und Iustizrat Dr. Schrock zum stellvertretenden 
Vorsteher. Für das neue Jahr harren besonders die 
Spielpiatzfrage, die Errichtung einer seit vielen Jahren 
angestrebten Badeanstalt und die Kanalisation der E r­
ledigung. Für den Spielplatz hat der Minister seinen 
ursprünglichen Zuschuß von 10A) Mark aus 3000 M ark  
erhöht. Das Grundgehalt für Rektoren und Haupt­
lehrer von sechs- oder mehrklassigen Schulen beträgt 
fortan 2100 Mark, für sonstige Hauptlehrer 1600 Mark, 
für Lehrer 1400 Mark und für Lehrerinnen 1200 Mark. 
Einstweilig angestellte Lehrer und solche, welche noch 
nicht vier Jahre im öffentlichen Schuldienst stehen, er­
halten 1120 Mark und Lehrerinnen 960 Mark. Die 
Mietsentschädigung beträgt für Rektoren oder Haupt­
lehrer 500 Mark, für andere Lehrer 400 Mark, für 
Lehrerinnen 220 M ark und Lehrer ohne eigenen Haus­
stand 270 Mark. Die Alterszulagen ergeben sich aus 
den gesetzlichen Bestimmungen.

Auch Hanna kommt aufs neue und spricht 
zu ih rer Herrin .

Zw ar rü h rt sich Gerda ein wenig im  Schlaf. 
Aber sie schlägt die Augen nicht auf.

Gegen Abend ru ft man den Schiffsarzt.
Auch er hat zuerst keinen Erfo lg.
Erst nach vieler Mühe öffnet Gerda die 

schweren Lider und blickt schlaftrunken um sich.
Es dauert eine ganze Weile, b is sie zur Be­

sinnung kommt. S ie weiß zuerst garnicht, 
was m it ih r  geschehen. S ie weiß nur, daß sie 
gestern Abend einschlief, heute früh, noch im  
Bett, ihre gewohnte Schokolade trank und dann 
—  nichts mehr.

Die Stewardeß w ird  gerufen.
Sie entsinnt sich, heute früh die leere Tasse, 

die nichts auffälliges auswies, gleichzeitig m it 
der Tasse von F räu le in  von Eersdorf an sich 
genommen zu haben, als F räu le in  von Eers­
dorf bereits an Deck gegangen war, F räu le in  
A lw ing  dagegen noch fest schlief.

„V ielleicht Übermüdung!" meint der 
Schiffsarzt. „Nach den vielen Aufregungen 
der letzten Tage nur zu na tü rlich !"

Und da sich Gerda bald wieder von ihrem 
beängstigend langen Schlaf zu erholen scheint, 
läßt man die Sache auf sich beruhen.

Langsam, m it matten Bewegungen, macht 
Gerda Toilette. Dabei streicht sie sich wieder­
holt m it der Hand über die S t irn , a ls suche sie 
in  ih rer Erinnerung nach irgend etwas, das 
ihrem Gedächtnis entschwunden.

Endlich fä llt  es ih r  ein.
Sie blickt auf ihre kleine Uhr, und eirr 

Schreckensruf entschlüpft ihren Lippen.
Sechs Uhr abends!

(Fortsetzung folgt.)



S tu h ln , 7. J a n u a r .  (E ine H andw erkerversam m lung) 
ragte gestern N achmittag im S a a le  des H otels „K önig- 
ucher Hos" auf A nregung der westpreußischen H and ­
w erkskam m er; es w aren  dazu etw a 70 selbständige 
H andwerker erschienen. Nach einer B eg rüßungsrede 
des Vorsitzers des Innungsausschusses H errn  Tischler- 
Obermelster W i t t e n b e r g  - S tn h m  sprach der Leiter 

er westpreußischen G ew erbehalle H err In g e n ie u r 
über das neue Gesetz gegen den 

W ettbew erb sowie über allgemeine H and- 
Anschluß an  die S itzung hielt 

mteressanten Lichtbildervortrag, in 
v o rsü h tte "  unbegrenzten M öglichkeiten"
ordk?/tp!!!^,. ^ l n w r .  ( I n  der heutigen S tad tv e r- 
V o r s S a n i t ä t s r a t  D r B leyer zum 
V o r s to ß  Iu stiz ra t D iegner zum  stellvertretenden 
1 B ^ ? ^ ^ e w ä h l t ;  K aufm ann M a a ß  w urde zum 
Skdrik^ !! "Ud P rivatsekretär Henkel zum  2.

"Eugewählt. — D er zum Ersten B ürger- 
Vnson gewählte S ta d tra t  D r. M erten -
ibm ^ k ^ . ^ . b a ß  er die W ah l ann im m t; er bittet, 
v e n N ^ k - ! " " ^ Ä ! ^  Posener A m tstätigkeit auf das 

Drenstalter anzurechnen. E in  Beschluß 
^  ^  nicht gefaßt. -  D er S ta a t  will
G n m n l u ^  R udersports für die Schüler des königl.
ie d n ^ o ^ " ^ b  ein besonderes B o o tsh au s  bauen, ist 
der diesem B ootshause auch die Schüler

Oberrealschule aufzunehm en, w enn die 
Halste der auf 6600 M ark  veranschlagten 

der V au te rra in  gibt der F isk us her,
b e u t ? ^  U nterhaltungskosten übernim m t. I n  der 
Hälfte der N ^ o ^ n e t e n s i t z u n g  w urde beschlossen, die 

ä » ^ ? ^ " E o s t e n  zu übernehm en.
do« . ? ? ^ ^ ^ ^ - ä a n u a r .  ( I n  der V ersam m lung 
der Ä  P ro v in z ia lv e rc in s  für H ebung
taa d e n ^ ' " ^  Kanalschjffahrt), die am  D onners- 

13. J a n u a r ,  abends 8 U hr, im großen 
ki»?w» - ^ tad to ero rd n e ten sitzu n g siaa l) stait- 
e n p n 'N ^ ?  ^ e r r  Professor K arl F röse-Insterbu rg  
Dreni>lk^^ über d a s  P ro jek t eines M em el- 
Ä r  Ä n ^  balten. Dieses P ro jek t, dos in 
N e n i - , - ,^ " .  ü'e landwirtschaftlichen Kreise des 
tio»,- k ^ ^ Z i r k s  G um binnen  w iederholt beschäs- 
5>crr' A » ? » "  H e rn , V ortragenden  znm U rheber. 
K ann ,- ° F räse h ä lt die Herstellung eines 

S zeßuppe bei Lobellen über 
Wölk-»-," Jn s te r  u n te r Benutzung dieses
und "der lä n g s  derselben nach In s te rb u rg

eine neue W asserstraße zwischen 
landw i^nE dem M em elstrom  sowohl im
in tew k, '^ ^ " 'ü ie n  M elio ra tio n s- a ls  im V erkehrs- 
die llk .°rI?^E rlich . D ie W asseroerbindung soll 
Zwischen^ ^ " ^ ' " ^ O s g e f a h r  in der Talsenke 
W ie^ n  ^ m e l  und P re g e l beseitigen und den 
d u rrd k ^ .."^  "»liegenden L ändereien  der von ihr 
miifäae Ä ^ " e n  G egenden eine möglichst gleich, 
eure n e u - s i c h e r n .  Zugleich aber soll 
im h e rn " n ^ ^ '° ^ b s t r a ß e .  geschaffen w erden, die 
lokalen  ° ^ ^ n d e n  M a ß e  dem provinziellen und 
nach °d,?s.Eehr dient. D er K ana l von Lobelien 
schaitlick durchschneidet eine laudw irt-
hältniffe « G egend, deren wirtschaftliche V er- 
Zweifellos d . ^ ^ r  verbesserungssähig sind und 
werden »7 - ^  den projektierten K ana l gehoben 
Klöriinn ^ "^d en . E s  bedarf zw ar noch der 
kität R eihe V o r f r a g e n  über die N entab i-
der gs," Rffrtschaftlichkeit dieses K a n a lp ro je k ts ;

8 .̂ WAL
-Provinz O stpreußen sein w erde. D er V ortro  

w e i t - ^ ö '  P rofessor F räse  soll dazu diene, 
V ^ ° ..° ?  w e isen  von diesem P ro jek t und de je 

eutung K enn tn is  zu geben.
B e r e i t « ! " " '  ^0- J a n u a r .  (D er „Landwirtschastlic! 
P feiler "n d  Um gegend") hielt im H ot
SUtsbesitzer Ritte,neuen ^ a ^ . 'u b n e r  eröffnete die erste S itzung  i
M itg lie d »  ? 1SrützIe die zahlreich erschienen-
folgte d i-^ R » ?  einige Gaste vor. H ierauf e 
V o r l i e b n e h m e  drei neuen M itgliedern. D  
stossene uunm ehr einen Rückblick über d as  ve 
folge der Aussichten w aren  zu A nfang i.
Raff« sekr k^> ^ ? ° 'io d e  und der im J u l i  eintretend- 
M otzn Die Hackfrüchte konnten n u r m
weise ist entnom m en w erden. Glückliche
gesehen von °inin°1̂ °  schlimm geworden, sodatz, a! 
erzielt w a,do» A usnahm en , eine gute M itte le rn  
neue J a h r  ^  ^ l o ß  m it dem Wunsche, dc
Vorsitzer snr?«?? ^lle ein gesegnetes w erden. Di
an der am  I 7^ i v ^  M itg lieder auf, sich recht zahlrei 
stndenden - - und 19. J a n u a r  in  Posen  stat 
Büler-Poien ^ ° ^ " E e n  Woche zu beteiligen. D
trag über nunm ehr seinen angekündigten V o 
Kellnerschen ^ r - ? n ^ E te l " ,  bei dem er besonders auf d 
g e z e i g t  fußte. Nachdem der V ortragen!
stoffe in de« e d i » ^ ^ I ° n n  und M enge die N äh 
gw a er m r  B e s n ro l" * "  F u tte rm itte ln  enthalten  sin 
Fu tterm itte l über ^ , v '^  A nw endung der einzelne 
o r tig e ^ C h a ro tte rs  ^ ? ' " s t i g s t e  F o rm  sei die meh 
guten F u tte rm itte l im P r e U ? ^ ^ ' ^ ' .  d °ß  S-rade d

zurückschrecken zu^ lo ffen ^d a" 'd ie^ '^

siellki ^ ^ u r g .  6- 2onu°r. (Erledigte BUrgerweis! 
l^ue.) I n  der Stadtverordnetensitzuno wurde be!^>ln 
d-n Herrn Regierung-präsidenten zu ersuche ? ^  
B  ktreter für die Verwaltung der e r le d ig n  ^ ü  '

MX  ̂ -V ^ue LZertammlung veauf
oen Magistrat mit der Ausschreibung der S telle.
Einzureichen ^  3anuar an den Magis

Lükalrririlii iilitpii

in L  ^llen->Lacken, G em ahlin  des russischen B  
N*« ^  ^ 0 8  Sozialistische S traßenkundge
P reußen . 1906 V erm ählung  des P rin zen  - 

« ^on B ay e rn  m it der spanischen In fa n  
A ^ s i a -  l9 0 6  1- Professor D r. W eber, 8 
E a th o l ik e n .  1905 f  D r. A lb. von Reinach

fürt a. M ., G eolog. 1905 ^  W ilhelm  G ra f v. MolLke 
in H annover, Neffe des großen S tra teg en . 1905 F e ier­
licher E inzug der J a p a n e r  in P o r t  A rthur. 19 0 4 1 -D r. 
O. R üd iger in H am burg, bekannter Historiker und 
Dichter. 1903 1- M . S ä n g e r  zu P ra g , Professor der 
Gynäkologie. 1902 s  I .  de Terresa y M iran b a  in W ien , 
mexikanischer Gesandter. 1890 -s- M in n a  Peschka-Leutner 
zu W iesbaden , bedeutende K oloratursängerin . 1880 
f  I d a  G räfin  H ahn-H ahn zu M ain z , Schriftstellerin. 
1875 R eg ierung san tritt T sa i- t'jien , Kaisers von C hina. 
1871 P r in z  Friedrich K arl besetzt Le M a u s . 1746 
* Io h . Heinrich Pestalozzi zu Zürich, berühm ter P ä ­
dagog. 1582 f  Herzog A lba zu T hom ar, spanischer 
S ta a tsm a n n  und G eneral. 1552 * K arl E m anuel I., 
der G roße, Herzog von S av o y en . 1 5 1 9 -s-Kaiser M axi­
m ilian I. zu W els.

T h o rn , 11. J a n u a r  1910.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er N eg ienm gs- 

B aurneister G ustav Kuhnke in D anzig ist zum 
E isenbahn-B au- und L etriebsinspektor ern an n t 
w orden. Dem N echnungsrat Saschek in D anzig 
ist a n s  A n laß  seines Ü bertritts  in den R uhestand  
der R o te  A dlerorden vierter Klasse verliehen 
w orden. Dem Zeichenlehrer Friedrich K aufm ann  
zu E lbing und dem O berzolleinnehm er a. D. 
O skar S ede lm ay er zu F la to w  ist der königliche 
K ronenorden vierter Klasse, dem Schlosser O tto 
Schönhuth  zu Louitz und dem F o rm er Heinrich 
G roß  zu P r .- S ta r g a r d  das A llgemeine Ehrenzeichen 
verliehen w orden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I  u st i z.) 
D er R efe rend ar Jo h a n n e s  Ziesem er in M arien b urg  
ist znm Gerichtsassessor e rn an n t. D er N echtsan- 
w a lt N adrow ski in S tn h m  ist für die D auer 
seiner Zulassung zur NechtsanwaltschafL bei dem 
A m tsgericht daselbst zum N o ta r  für den Bezirk 
des O berlandesgerichtsbezukes M arien w erd er e r­
n a n n t m it A nw eisung des Amtssitzes in SLuhm .

— ( S c h u l e  B a b e l s b e r g e r . )  D as  soeben 
erschienene Jahrbuch der Schule (Babelsberger weist sür 
das V ere in sjah r 1. 7. 08 bis 30. 6. 09 im deutschen 
Reiche 2094 V ereine m it 89 396 stenographiekundicen 
M itgliedern nach. D a s  ergibt gegen das V orjah r einen 
Zuw achs von 116 V ereinen und 7806 M itgliedern. 
D agegen ist die Z ah l der Unterrichteten, welche 93448  
beträgt, um  753 gegen das V orjah r zurückgegangen. 
I n  W estpreußen ist die Z ah l der V ereine (12) zw ar 
dieselbe geblieben, doch ist ein Rückgang von 16 M it­
gliedern zu verzeichnen. D ie Z ah l der Unterrichteten, 
die sich auf 205 beläuft, ist um  119 zurückgegangen. 
Anfängerkurse w urden an 8 L ehranstalten  gegeben, 
gegen 13 im V orjahre. D ie besten Fortschritte zeigt 
W estfalen (574 Unterrichtete und 15 A nstalten mehr), 
den größten Rückgang Schlesien (344 Unterrichtete und 
23 Lehranstalten w eniger).

—  ( S t r a f k a m m e  r.) I n  der gestrigen Sitzung
führte H err Landgerichtsdirektor G eheim er Iu stiz ra t 
G raßm ann  den Vorsitz. Die Anklagebehörde w ar druck) 
den H errn  Ersten S ta a ts a n w a lt  S to rp  vertreten. Z u r 
V erhand lung  standen sechs Sachen an. I m  jugend­
lichen A lter von 13 bis 15 Ja h re n  betraten die 
Schülerinnen K lara  Strzelecki, H elene Rygielski und 
Helene M urow ski a u s  Mocker die Anklagebank, um  sich 
wegen s c h w e r e n  D i e b  st a h l s  zu verantw orten . 
Trotz ihres jugendlichen A lte rs  ist die Zw eitangeklagte 
schon w egen D iebstahls m it einem Verweise vorbestraft. 
Am 26. Oktober v. I s .  w ußte sie die beiden M itange- 
klagLen zu M  üm  bei dem
Weichensteller a. D . K arl Kriesel in Mocker einen Dieb- 
stahl a u M f it tM n :  'D ie 'M tz ie lM 'h a t te  sich m it einem 
Nachschlüssel versehen, m it dem sie die T ü r  zur Kriesel- 
schen W ohnung öffnete. Alle 3 Angeklagte eigneten sich 
sodann a u s  dem W ohnzim m er 6 Pack Streichhölzer, 
2 Pack M alzkaffes, 7 E ier, 1 Bleistift, 1 Buch und 
1 Pack Kakao an. In sow eit diese G egenstände in F rage 
kamen, w aren die Angeklagten geständig. D agegen be- 
stritten sie die w eitergehende B ehaup tung  der Anklage, 
nach welcher sie dem Kriesel bei derselben Gelegenheit 
a u s  einem S p ind e  340 M ark bares G eld gestohlen 
haben sollen. D er Diebstahl des G eldes konnte den 
Angeklagten auch nicht nachgewiesen w erden. W ährend  
sie dieserhalb frei davon kamen, w urden die Strzelecki 
und M uruw sk i w egen des D iebstahls der anderen 
Gegenstände zu je einer Woche, die R ygielski zu zwei 
Wochen G efängn is verurteilt. - -  D en Gegenstand der 
V erhand lung  in der zweiten Sache bildeten ebenfalls 
E i g e n t u m s v e r g e h e n ,  deren der A rbeiter A nton 
Koczenjewski au s  G raudenz, der A rbeiter A ugust M egoer 
au s  S tablew itz und der A rbeiter Jo h a n n  Folborski au s  
K l.-T reb is angeklagt w aren . A m  16. S ep tem ber 1909 
w aren die drei Angeklagten bei dem Besitzer W esner in 
K l.-T reb is m it Weizendreschen beschäftigt. E iner ge- 
troffenen V ereinbarung  gem äß schaffte der Erstangeklagte 
einen Sack W eizen auf ein Kartoffelfeld und verw ahrte 
ihn dort, w ährend der Zw eitangeklagte acht gab, daß 
jener bei seinem V orhaben nicht überrascht und abgefaßt 
werde. A bends begaben sich alle drei Angeklagte aus 
das Kartosfelland m it Säcken, verteilten den W eizen in 
diese und trugen ihn gemeinschaftlich zu dem G astw irt 
G orny  in Trzebcz. U nter dem V orgeben, daß es D e­
putatw eizen sei, boten die A ngeklagten Koczenjewski und 
M egger dem G orny  den W eizen zum  Kaufe an. G orny  
erklärte sich bereit, den W eizen zu k au fen , und bestellte 
die A rbeiter zur A bholung des K aufgeldes auf den 
nächsten M orgen  zu sich. Tatsächlich schöpfte G orny  
Verdacht, daß  die Angeklagten den W eizen dem W esn e r 
gestohlen hatten , und er verständigte deshalb den letzteren 
von dem V orfalle. A ls  die Angeklagten am  nächsten 
M orgen  dann  wieder zu G orny  kamen, um  sich das 
Geld abzuholen, trafen sie dort m it W esn e r zusam m en. 
S ie  suhlten sich nun nicht sicher und machten sich eiligst 
a u s  dem S ta u b e . W esn e r erkannte den W eizen sofort 
a ls  sein E igentum  wieder. D ie A ngeklagten w aren  im 
wesentlichen geständig. V on  ihnen w urden Koczen­
jewski a ls  rückfälliger Dieb zu 3 M onaten  G efängn is, 
M egger w egen einfachen D iebstahls zu 2 M o n aten  G e­
fängnis und Folborski wegen Hehlerei zu 2 Wochen 
G efängn is verurteilt. —  A u s der U ntersuchungshast 
vorgeführt, nahm  sodann die A rbeiterw itw e A m alie 
B adziong , geb. Lemke, ohne festen Wohnsitz, auf der 
Anklagebank P la tz , um  sich gleichfalls gegen die B e ­
schuldigung des D i e b s t a h l s  i m  s t r a f s c h ä r s e n -  
d e n  R ü c k f a l l e  zu verteidigen. D ie Angeklagte w ar 
in der Z e it vom 24. N ovem ber 1908 bis dahin 1909 
bei dem Gutsbesitzer W indm üller in B reiten tha l a ls  
A rbeiterin  in Diensten. S ie  ist geständig, am  19. N o ­
vem ber v. I s .  vom  B oden  des herrschaftlichen H auses 
ein Deckbett, ein U nterbett und zwei Säcke gestohlen 
und diese Sachen hinter dem Pferdestalle vergraben zu 
haben, um  sie nach ihrem W egzuge von W indm üller am  
25. N ovem ber von dort wegzuholen. S ie  soll die T a t  
m it fünf M o n aten  G efängn is büßen. —  U nter der B e ­
schuldigung der g e f ä h r l i c h e n  K ö r p e r v e r ­
l e t z u n g  w urde ferner der in Stew ken wohnhafte 
A rbeiter A nton  Cyw inski a u s  der U ntersuchungshaft 
vorgeführt. A m  Abend des 9. N ovem ber v. I s .  passierte 
der Angeklagte m it noch 3 anderen Personen  die Iak o b s- 
straße, um  über die Brücke ihrem W ohnorte S tew ken 
zuzugehen. A n der G arnisonw aschanstalt w arf einer 
von den B eg leitern  des Angeklagten den H ut des letzteren

über d as G itter der W aschanstalt. A uf Ansuchen des 
A ngeklagten holte der gerade dort vorbeigehende 
L aternenanzünder Z ielinski m it seiner Zündstange den 
H ut vom  Hofe herunter und übergab ihn dem A nge­
klagten, w ofür dieser sich durch V erabreichung eines 
Trinkgeldes von 15 P fg . erkenntlich zeigte. Lachend 
gingen dann jene 4 Personen  w eiter, w ährend Z ielinski, 
der annahm , daß jene sich über ihn lustig machten, in 
einer anderen Richtung davonging. V or dem russischen 
K onsulat am  S tad tbah nho f trafen beide P a rte ie n  wieder 
zusam m en und hier kam der Angeklagte auf Z ielinski 
zu und versetzte ihm einen Messerstich in die Unke B rust­
felle. Z ielinski schleppte sich noch ein Stück W eges 
w eiter, brach dann aber zusam m en und w urde späterhin 
in einer großen B lutlache liegend aufgefunden. D er 
Angeklagte w urde dem A ntrage der S taatsanw altschaft 
entsprechend zu 2 Ja h re n  G efän g n is  verurteilt. A uf 
B efragen  des Vorsitzers erklärte er, daß er sich bei dem 
Urteil beruhige und die S tra fe  sofort antreten wolle. —  
Die nächste Sache betraf die a u s  der Untersuchungshaft 
vorgeführte, wohnsitzlose unverehelichte M arth a  Klein, 
der zur Last gelegt w ar, einen s c h w e r e n  und einen 
e i n f a c h e n  D i e b s t a h l  verübt und einen falschen 
N am en sich beigelegt zu haben. D ie Angeklagte steht 
un ter S lltenkontro lle. S ie  trieb sich im Herbst v. I s .  
obdachlos in T ho rn  und den V orstädten um her. Am 
29. Oktober v. I s .  kam sie zu der A rbeiterfrau Anastasia 
Kloß in W eißhof und bat um  ein G la s  W asser. B ei 
dieser Gelegenheit stahl sie a u s  einem S p in d e , das im 
H ausflu r stand und das sie gewaltsam  aufbrach, einen 
der K loß gehörigen Uuterrock. M it  der B itte  um  ein 
G la s  Wasser fand sie sich dann auch bei der Schneiderin 
V ro n is law a  Urbanski in T ho rn  ein und stahl dieser in 
einem unbewachten Augenblicke eine D am enuhr nebst 
Perlkeite, eine Handtasche, einen S to ffgü rte l und ein 
Taschentuch. A ls  sie darauf festgenommen w urde, 
nannte sie sich dem Polizeisergeanten Frischkorn gegen­
über fälschlich Schulz. D ie Angeklagte räum te die A n ­
klage ein. D er Gerichtshof erkannte gegen sie auf eine 
G efängnisstrafe von 6 M o n a ten  und auf eine Haststrafe 
von einer Woche. D ie Haftstrafe w urde durch die 
erlittene Untersuchungshaft sür verbüßt erklärt. —  A ls 
letzte kam die Strafsache gegen den Ofensetzer F ran z  
Pn iew ski a u s  Mocker zur V erhand lung . Pn iew sk i führte 
am  24. Sep tem ber v. I s .  bei der unverehelichten W anda 
Bukowski hier R ep ara tu ren  an einem Kochherde aus . 
E r soll bei dieser G elegenheit der Bukowski a u s  einem 
in der Küche hängenden Kleide ein P o rtem onna ie  m it 
7 M ark I n h a l t  und ein M edaillon  e n t w e n d e t  
haben. Die V erhand lung  fiel zu seinen G unsten au s , 
jodaß auf Freisprechung erkannt werden konnte. Die 
S taatsanw altschaft hatte selbst die Freisprechung be­
an trag t. __________

* LeiblLsch, 10. J a n u a r .  (F lo ttenverein .) A m  
D onners tag  den 13. d. M ts .,  7 ^  Uhr abends, hätt die 
O rtsgruppe Leiditsch des deutschen F lo ttenvereins im 
Lokale des H errn  Kadatz eine S itzung ab.

Briefkasten.
A b o n n en t. G eplan t ist, die V o r s c h u l e  des 

G ym nasium s in dem früheren kath. Lehrersem inar in 
der H ospitalstraße un terzubringen . D er P la n  bedarf 
jedoch noch der G enehm igung des Provinzialschul- 
kollegiums.

Theater, Kunst mM Wissenschaft.
Dr. P a u l  Sc h l e n t h . e  r, de r . Wiener 

Burgtheaterdirektor und ehemalige Kritiker 
der „Voss. Ztg.", wird zu seinem früheren Be­
rufe zurückkehren. Das „Berl. TageLl." hat 
ihn als ersten T h e a t e r k r i t i k e r  e n g a ­
g i e r t .

Kammersänger H e r m a n n  E u r a  wird 
nach Ablauf seines Kontraktes am Ham­
burger Stadt-Theater die Leitung des R i -  
c h a r d - W a g n e r - T h e a t e r s  i n  B e r ­
l i n  übernehmen, das am Schiffbauerdamm 
in der Nähe des Lessing-Theaters gebaut 
werden soll.

Zum künstlerischen Direktor der geplanten 
G r o ß e n  O p e r  in B e r l i n  ist der Direktor 
tor des deutschen Landestheaters in Prag, An­
gela Neumann, als Generaldirektor verpflich­
tet. Herr Neumann steht im Begriff, seine 
Präger Verbindlichkeiten zu lösen. Das Ge­
halt ist auf 60 000 Mk. festgesetzt worden.

Anstelle des von der L e i t u n g  des B r e ­
m e r  S t a d t t h e a t e r s  zurückgetretenen 
Direktors Rausch ist Hofrat O t t o  vom Stadt­
theater in Elberfeld gewählt worden.

W i e d e r a u f b a u  der S c h w a n e n -  
b u r g .  Auf die Jmmediateingabe der Be­
wohner des ehemaligen Herzogtums Tleve an 
den Kaiser um Wiederaufbau der alten 
Schwanenburg, der Residenz der früheren Her­
zöge und zeitweise auch der Hohenzollern, er­
hielt, wie einem Berliner B latt aus Köln ge­
meldet wird, Generaldirektor Mangel aus 
Cleve eine Einladung zum Kaiser, der ihm ge­
legentlich des Vortrags Bodo Ebhardts über 
die Hohkönigsburg erklärte, daß er den 
Wunsch der Bewohner des ehemaligen Herzog­
tums erfüllen werde.

Luftschiffahrt.
Die Verhandlungen wegen A n k a u f e s  

des L u f t s c h i f f e s  „ P a r s e v a l  III" durch 
die M i l i t ä r v e r w a l t u n g  stehen un­
mittelbar vor dem Abschluß. Die M ilitär­
verwaltung hat sich dazu entschlossen, den P ar­
seval I II  zu erwerben. Der Kaufpreis be­
trägt rund 270 000 Mark. Beim Abschluß der 
Verhandlungen wird rm allgemeinen zu be­
rücksichtigen sein, daß die Ballonhülle, die 
durch die zahlreichen Probefahrten etwas ver­
braucht ist, nach dem Ankauf erneuert werden 
muß. Die Kosten der neuen Hülle schätzt man 
auf 70 000 Mark.

Eine L u f t s c h i f f - S t u d i e n g e s e l l ­
schaf t  zwecks Förderung der Luftschiffahrt 
und Flugkunst hat sich am Sonntag in H a m ­
b u r g  konstituiert. Der Verein will aus­
sichtsreiche Erfindungen durch Rat und Tat 
unterstützen und die Kenntnisse seiner M it­
glieder durch Schaffung einer Bibliothek durch

Vortrüge, Ausstellungen und Vorführungen 
erweitern und ihnen auch Gelegenheit zur 
Ausführung des Luftsports geben.

Der Verein für Motorluftschiffahrt der 
Nordmark hat am Sonnabend in einer unter 
Leitung des Vizeadmirals von Moltke in 
K i e l  abgehaltenen Sitzung beschlossen, auf 
dem städtischen Sport- und Spielplatz eine 
L u s t s c h i f f h a l l e  zu bauen.

Humoristisches.
( D e r k l e i n e S c h e l  m .) „Aufgedeckt hab ich, 

M am achen. S o ll  ich die L am pe an z ü n d e n ?"  —- „N a ­
türlich, G rete, es ist ja schon so dunkel, daß m an den 
M u n d  nicht m ehr finden kann. D ann  kannst du auch 
unser B ra u tp a a r  ru fe n ; sie haben in dem S a lo n  v ier­
händig gespielt." —  Die kleine G rete (in den S a lo n  
h ineinrufend): „K om m t schnell zum A bendbrot! I h r
könnt den M u n d  ja  garnicht m ehr finden!"

Gedankensplitter.
W er im m er schlecht von andern spricht,
Schont dich auch nicht. Türkischer Spruch. 

A rbeit ist des B lu te s  B alsam ,
A rbeit ist der T ugend Quell. H erder.

Glück zu ertragen, verstehen nu r w enige —  ich meine 
anderer Leute Glück. M ark  T w ain .

E in  unnütz Leben ist ein früher T od. Goethe. 
N u r die Verbesserung des H erzens führt zur w ahren 

Freiheit. Jo h a n n  G otilieb Fichte.

Standesam t Thorn.
Vom 2O. Dez. 1909 bis einschl. 8. Jan . 1910 sind gemeldet: 

G e b u r t e n :  1. Arbeiter August N eum ann, T . 2. Bäcker­
geselle Jo h a n n  Macikowski, S .  3. R estaurateur Albert 
Oloff, T . 4. Arbeiter F ran z  W ontowski, T . 5. u. 6. 
Z im m erlehrling Gustav Heinrich, T . u. S .  (Zwillinge.) 
7. Schneider A lbert Zemke, T . 8. Besitzer H erm ann 
Sablotzki, T . 9. unehel. T . 10. Postschaffner F ranz 
MaLuszewski. T . 11. Bademeister August Huege, S .
12. Artillerkrdepotarbeiter Ig na tz  Wvyciechowski, S .
13. u. 14. Postschaffner Joseph Kroll, 2 S .  (Zwillinge). 
15. O berleutnant im Jn f.-R eg t. von Borcke Jo h an n es  
Broeer, S .  16. K aufm ann Kasimir von B aranski, S .  
17. Schuhmachermeister F ranz  Kaminski, T . 18. Kellner 
A rthur Krampitz, T . 19. A rbeiter Friedrich Knopf, T . 
20. A rbeiter B oleslaw  Kolkowski, T . 21. Vizefeldwebel 
im F ußart.-R eg t. 11 Hugo Eich, T . 22. Vizefeldwebel 
im Jn f.-R eg t. 61 H erm ann Polley, S .  23. P rov ian tam ts- 
arbeiter und E igentüm er P e te r S trem el, S .  24. Lokomotiv- 
heizer Ernst Schloendorn, S .  25. Maschinenmeister 
Gustav Riebe, S .  26. Heizer A nton Dombrowski, T . 
27. L eu tnant im U lanen-Regt. von Schm idt Axel Nen- 
m aim , S .  28. Kutscher Gustav Pichottka, S .  29. Schiffs­
gehilfe J u l iu s  Kulwicke, S .  30. unehel. S .

Aufgebote: a) hiesige: 1. Fabrikbesitzer Richard 
T hom as und Rosalie Welnowski. 2. Schiffer J u lia n  
Droszkowski und W itwe A m auda G ettler, geb. Schmidt.
3. M ilitä ranw ärte r Hugo Prätsch und Luise Aengst, geb. 
Busse. 4. Lehrer Georg Neichelt und Hebung Gückel. 
5. Königl. Schutzmann F ran z  W estphalewski-Menessen 
und B oleslaw a Borkowski. 6. Landw irt August Siechau 
und W itwe Em ilie Lau, geb. Hintz. 7. Bäckergeselle Lud­
wig Poplaw ski und Witwe Helene Rutkomski, geb. Szy- 
korski. 8. Schriftsetzer Albin S tand arsk i und A nna W elna. 
9. Schiffer Jo h a n n  Dempski und W itwe Marckha Ro- 

'owski, geb. Ostrowski, d) au sw ärtig e : 1. Bankbeamter 
S iegbert Ph ilip sborn -B erlin  und Rosa Weiß. 2. B erg ­
m ann W ilhelm Cybulla und W ilhelmine Zywek, beide in 
V ram bauer. 3. Vizefeldwebel der Maschinengewehr-Kom­
pagnie im  Jn f.-R eg t. 21 B runo  KLeinert und M eta 
Gehrke-Grandenz. 4. E lektro-M onteur P a u l  Schroeder 
und B oleslaw a Trojankowski-Culmsee. 5. optischer A r­
beiter A rtu r Oelschläger und Em m a M öller, beide in 
Nathenow. 6. E rdarbeiter P e ter Goinda-Albrechtsdorf 
und Sophie K allus-K uhnau. 7. A rbeiterB ronislausW ieloch- 
B ülow stal und Josepha U rban-W elna. 8. Schiffseigner 
Teofil Falenski und Jo h a n n a  Kuhrke-Pakosch. 9. B erg­
m ann Em il Sobieray  und M arth a  Wilczewski, beide in 
Gelsenkirchen. 10. Arbeiter Friedrich Bogen und Therese 
S tra u ß , beide in D ahm e (M ark). 11. A rbeiter Anton 
Dominiak-Lnbnica und A nna Lisak-Parzenezewo. 12. Schnei­
der K arl Fick-Labehn und Em m a Schwienke-Garzigar. 
13. Schuhmachergeselle Leon Golembiewski-Essen und 
Rosalie Szaida. 14. L itograph Gustav H aertl-Sonneberg 
und A nna Taube-H alle a ./S . 15. Arbeiter Jakob Dosch- 
Kölpin und M arth a  Kuich-Adolfshof. 16. M arken- 
kontrolleur E m il Giesenbauer und K aroline M ay, beide 
in Lttttgendortm und. 17. Schiffer M ichael Sakrotzki 
und M arth a  Wickland. 18. Arbeiter P a u l  Okkiczek- 
Schwirle und M arian n a  Skiba-G eorgsdorf. 19. Arbeiter- 
P e ter Ogrodowczyk und M arian n a  Cieplik, beide in B is- 
marckhütte. 20. Schlosser Konrad H iltl nnd M arth a  
Radtke, beide in  Sulzbach.

Eheschließungen: 1. M agistratssekretär Herm ann 
Voigt-Culmsee m it F rieda Z acharias. 2. Malermeister- 
Jo h a n n  Groszewski m it B run islaw a Skrobacki. 3. Schiffer- 
A nton D uszynski m it W itwe V aleria Jendrzejewski, geb. 
Szupryczyuski. 4. königl. Zollaufseher B ernhard  Woserow 
m it M arie  W ahl.

Sterbefälle: 1. W illy Habicht, 1*/g I .  2. G astw irts- 
frau  Antonie Malkowski, geb. Sw ita jski, 34^  I .
3. Eisenbahn-Zugführer a. D . J u l iu s  W irth , 64 I .
4. S tephanie Rudnicke, 6'/z  I .  5. Felix M uraw ski, 
52/g I .  6. Aktuar Friedrich Brose aus Schwetz, 22^  I .  
7. J rm g a rd  Sablotzki, 5 T age. 8. Schmied E m il Jescha- 
witz, 4 4 '/z  I .  9. W illy Blisse, 8̂ /4 M on. 10. A rth u r 
Gehrz, 10 M on. 11. G ertrud  Mechlinski, 15 T age.

Standesamt Thorn-Mocker.
Dom 2. bis einschl. 8. Jan u ar 1910 sind gemeldet:

Geburten: 1. A rbeiter Johann Kraweezynski, S .  
2. Fahrkartenausgeber P a u l  K arger, S .  3. Eigentümer- 
K arl Ehlert, S .  4. A rbeiter A lbert Raguse, S .
5. E igentüm er Gustav Kosch, S .  6. unehel. S .  7. A r­
beiter Theophil W oynowski, S .  8. R egistrator Friedrich 
Thiem er, S .  9. M üller Friedrich Kastner, S .  10. A r­
beiter T ho m as Palaszew ski, S .  11. A rbeiter W ladis- 
lau s Leier, S .  12. A rbeiter F ran z  Behringer, S .  
13. Arbeiter Jo h a n n  Kornatowski, T . 14. Arbeiter 
F ran z  Reszkowski, S .  15. G ärtnereipächter Michael 
Kowalski, S .  16. A rbeiter Jo h a n n  Fischer, T .

Aufgebote: 1. Schmiedegeselle Joseph Jankow ski 
und J u ü a n n a  KocieniewSki. 2. Maschinenschlosser S ta n is -  
laus Poplaw ski und S teph an ia  Kielbaezinski. 3. M aler­
gehilfe S iegfried Trenk und K atharine Dempski. 4. A r­
beiter SL anislaus M alicki und B aleria  Lipinski. 
5. Fleischergeselle Friedrich Ladwig und Leokadia K ar- 
lowski.

Eheschließungen: 1. A rbeiter J u l ia n  Schwitlikowski 
m it Veronika Przybyszewski.

Sterbefälle: 1. Hedwig Arendt, 8 I .  2. Dienst­
mädchen K atharina Jankow ski, 22 I .  3. W anda 
Szaladzinski, 4 M on. 4. Erich Teßm er, 6 M on. 
5. Therese Schm idt, IVis I- 6. Arbeiterwitwe M arie  
Schneider, geb. D ahm er, 69 I .  7. Arbeiter S tan is lau S  
Andrußkiewicz, 36 I .  8. F ran z  Leier, Vz S td



Bekanntmachung.
Aus einem Legat des am 23. Februar 

1738 hier verstorbenen Bürgermeisters 
D r. W e i ß  sind von uns nach dem 
S ta tu t vorn 25. Januar 1858 jährlich 
zur Erinnerung an den Vermählungstag 
Ih re r  königlichen Hoheiten des Prinzen  
Friedrich W ilhelm  von Preußen und der 
Prinzeß R oyal Viktoria von G roß­
britannien und Ir la n d  zur Ausstattung 
eines unbemittelter!, tugendhaften M ä d ­
chens evangelischer Konfession und zwar 
möglichst an ein solches, welches am 
25. Januar seine eheliche Verbindung 
kirchlich einsegnen läßt, nach vorherigen 
Vorschlägen der hiesigen evangelischen 
Herren Ortsgeistlichen 75 M ark  zu ver­
geben.

W ir  machen Bräute, welche sich um 
die Zuwendung der Gabe zu bewerben 
gedenken, hiermit auf die Stiftung auf­
merksam.

Thorn den 4. Januar 1910.
Der Magistrat.

Nachstehende

„Bekanntmachung.
Ausgrund der N r. 136 zu a  der Aus­

führungsanweisung zur Reichs-Gewerbe- 
Ordnung vom 1. M a i 1904 wird vom 
1. Januar 1910 ab bis auf weiteres und 
zwar für den ganzen Umfang des R e­
gierungsbezirks für den stehenden Handel 
m it B ack- und K o n d ito rw a ren  an den­
jenigen Sonn- und Festtagen, an denen 
während der festgesetzten fünfstündigen 
Zeitdauer (cfr. Vorschriften vom 20. Juni 
1892, Amtsblatt pro 1892, Seite 189) 
im Handelsgewerbe die Beschäftigung 
von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
und ein Gewerbebetrieb in offenen 
Verkaufsstellen zulässig ist, die Nachmit­
tagsstunde von 2 b is  3 U h r  hierdurch 
freigegeben.

Alle abweichenden Bestimmungen 
werden vom 1. Januar 1910 ab aufge­
hoben.

Marienwerder den 13. Dezember 1909.
D e r R eg ie ru n a s -P rä s id e n t."  

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 27. Dezember 1909.
Die Polizei-Verwaltung.

E F A e /M o w s 5 e / ' H
<0 Zim m er-,
V  rrnri O/remre r'n aAen
A  ösr A

U  ä ' s / ' e f / s / ' ,  H
^  L 9 .

Garantiert gut kochende

Erbsen,
ä Pfund 15 P fg.,

russische Casellinsen.
ä Pfd. 15 u. 20 Psg„

^  weiße Bohnen, ^
L Pfd. 15 u. 20 Pfg.,

Magbeb. M i r t c h  - Lliileckhl,
ä Pfund 10 Pfg., 

sowie
M» siimtl. Kolonialwaren »m
in besten Qualitäten zu billigsten Preisen 

empfiehlt

t t s ^ m s n n  O v f t n ,
Schillerstraße 3.

UAsirl ll.5ckrot

M g . iZ m z s .
- Lenneiliemiürl..

Generalagent,
fleißig, auch persönlich akquirierend, 
für angesehene, eingeführte K in d e r- und 
LeLensversicherungs - Gesellschaft für 
Westpreußen oder einen Te il gegen gute 
Bezüge g e s u ch t.

Ausführliche Angebote unter 1 .  .L . 
3 1 7 8  an Z l L a s Q i r s le l iL  L  V e > s  
L e i'  B e r lin  6.

Holl. Austern
i e m p f i e h l t

Banstelle
m it Scheune, S ta ll, Roßwerk und 12 
Morgen gutem Sandboden und Wiese ist 
zu verkaufen. Auskunft bei 
äodsun L rÄ g s r, Abbau Podgorz N r. 2

Stickerin
wünscht Beschäftigung
_________Wcherstraße 17.

3000 M ark
von sofort auf nur sichere Stelle zu ver­
geben. Angebote unter 1^. V .  an die 
jSeMstsstelle der «Presse".

Vorschuß-Verein Zu Thorn,
eingetragene Genossenschaft mit ««beschränkter Haftpflicht.

I. Auchm m Wm> z« KAMM AtWsiiu
auch von Mchtmitgliedern

A. im S p a rkassen -V erkeh r,
d . „ D ep os iten -V erkehr,
e. „ S check-V erkeh r.

A. Provisionssreie Kreditgewähr
nur an Mitglieder

durch G e w ä h ru n g  von  Borschiifse«,
d . „ D is k o n tie ru n g  von Wechseln,
e. „ E rö ffn u n g  lausender Rechnungen,
6 . „ B e le ih u n g  von  W e rtp a p ie re n  und D okum en ten .

A n - und V e rk a u f  von W e rtp a p ie re n ,
E in lösung von  Zinsscheinen,
E in h o lu n g  neuer Zinsscheinbogen,
E in z ie h u n g  von Wechseln, A nw eisungen  und Schecks.

I n s t i t u t  t u r  2 n k n l 0 i s l 0 n ä 0
größtes und renom. am Platze.

Lwll kriMKI,
Breitestraße 6, Ecke Manerstraße.

Künstliche Zähne und Plomben in naturgetreuer, künstlerischer 
Ausführung unter Garantie.

---------  R e p a r a t u r e n  schnel l s t ens.  ---------
Billige Preise. —  Teilzahlung gestattet.

L m s te L u m L lil

Lrol tsstrasso 40.

E m p f e h l e  Ä  F r is e u s e
der Bromberger Vorstadt in und außer 
dem Hause.

Waldstraße 35.
Bestellungen werden angenommen 

__________M ellronstraße  72, im Laden.

M M n Z M lv e r
ist llas Leste k

d iäk rm itte l-k 'a b rik  „H aa s L "  
H a m b n rx .

kür 50 erksllsa
Lio eine Dos« K. xrsll».

Vertreter: 6o rl Noesenrotli

Buchhalterin.
m it Stenographie- und Schreibmaschine 
vertraut, die 1 Jahr in der Praxis ge­
wesen ist, sucht zum 1. 1. 1910 oder 
später Stellung. Gefl. Angebote unter 
H .  18 . an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

^E^Stklleilaiigeliot e ^ I

Tischler
auf bessere und einfachere fournierte 

Möbel und

« e ! - P « m r
auf dauernde und gut lohnende 

Arbeit stellen noch ein

lstütr! Kmtinbev,
IranMutt a.IOller.

Verkäuferin,
gewandt, branchenkundig u. der polnischen 
Sprache mächtig, suche für mein

SorlttirerrLsgeschäft
zu engagieren.

Um». UMMlM
AüstiiüZillks jöiißks M W t i l

zur Aufwartung bei einzelner Dame für 
den Vorm ittag gesucht. Meldung zwischen 
2 bis 4 Uhr.
____________ Gersiensiraße 17, 2 T r . l.

Suche
eine AufwärLerin A .

Vacheftraße 9, pt.

k c k  A s ts tk !"

Ä Ü S S L
reell, Selbstgeber g ie s n e r , B e r lin  137, 
Belle-Alliancestr. 67. Rückporto.

3 0 0 0  M a r k
werden auf sicherer Stelle von gleich 
oder später zu zedieren gesucht. Angeb. 
unter Z r  S .  3 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

11671 Mark und 
20000 Mark

zu 5 Prozent Zinsen aus Geschäftshäuser 
in der Breitenstraße per sof. zu zedieren 
gesucht. Angebote unter Z r . 5 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

,y«6« Mark Hypothek
hinter Bankgeld (goldsicher) sogleich oder 
später zu zedieren g e s u c h t .

Angebote unter I I .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

I n  verkaufen
Pa. doppeltaesiebtes

und sämtliche Sorten Preß st roh 
liefert billigst, franko jeder Bahnstation

S ru n o  ^oiLTSLLQt- Posen,
Strohgrohhandlung, Häckselfabrik, 

_______  Telephon 201. _________

W» tilWmr Klier»,
welcher Lust hat, die P h o to g ra p h ie  zu 
erlernen, kann sich melden bei

K r u s s  L  e s r s t e n s ö n ,
_________ ,_______ Schloßstr. 14.

verlangt sofort ls. OÜUtzMer, 
,  Schuhmachermeister, Gerechte- 

straße N r. 27.

WMle i»ii> suche
jederzeit für Hotels, Restaurant sowie 
für S tad t- u. Landhaushalt W irtinnen, 
Köchin, Kochmamsells, Stützen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen,. Kinderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reise und Paß, 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, M ä d ­
chen für alles und anderes Personal.

O n v l  Stellenvermittler,
Strobandstr. 13. Telephon 544.

Buchhalterin,
zugleich Kassiererin, für größeres Geschäft 
per 1. 4. 10 gesucht. Lebenslaus und 
Gehaltsanspruch unter L '.  H V . 1 9 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kiste »Willen«
(Anfängerin) kann sofort eintreten

MiliLiireffekten» Medrichstr. 10/12.

Gartengrundstück,
ca. 2 Morgen, m it 89 in  Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
M o c k er, G ere ffte . 7 .  Besichtig, vorm.

S c h M M  W M .
4 jähr., groß, als Reitpferd sehr gut ge­
eignet, zu verkaufen.
_________ Besitzer K Z « 8 v , Gramtschen.

Z u  erfragen
zu verkaufen. 

Hossiraße 13.

Eckgrundstück
in Thorn 3 ist anderer Unternehmungen 
wegen bei kleiner Anzahlung sofort zu verk. 
Preis ca. 10000 M ark. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Spind m it Glasschiebetür
zu verkaufen FrieD richsir. 10 12.

Verschied, gebr. Möbel,
als Nußbaum- und Mahagoni-Kleider- 
u. Wäscheschränke, Plüschgarnitur, Tische, 
Stühle, Bettgestelle m. Matratzen, Spiegel 
mit Spindchen, zerlegbare Garderoben- 
schränke, Krankenstuhl, Handwagen u. a. 
m. zu verkaufen Vachesiraße 16

Gek««ch!6 8 M M
zu kaufen gesucht. Angebote unter 
3k. an die Geschäftsstelle der „Presse"
erbeten.

k-s Kraut - Ausstattungen s
in M r  Preislage. «-

pr. liege. Sromderg.
Möbelfabrik c«. i,,d«i,«r).

i - b r l ü -
Sclmeüenstrasse rs.

verkaufsftaus: 
Irieliricüsirasse 24.

Aelteste K rm a  au f diesem Speziell-Gebiete.

IMSS-
Die zur b e l i x  U/IiMer'schen Konkitrsinafle gehörigen 

Grundstücke:
1. Geschästsgruudstück, Jakobs-Vorstadt, Leibitscherstr. 36 a.
2. Wohnhaus desgl. Schulsteg Nr. 6,
3. das dazu gehörige Warenlager, Taxwert 4416 Mk.,

bestehend aus:
Material-, Kolonialwaren, Zigarren, Weinen» 

Likören usw.
sollen meistbietend freihändig verkauft werden. 

V e r k a n f s t e r m i n  ist auf
Donnerstag den 20. Januar, nachmittags 4 Uhr,

im Geschäftszimmer des Herrn Znstizrat S c rk le e  
anberaumt.

Es können Geböte auf P os ition  1, 2 und 3 zusamm en oder auch nur für 
1 und 2 zusammen und srirs W a re n la g e r , P osition 3 besonders abgegeben 
werden. V ieLu ngskau tion  100 0  M k .  Besichtigung des Grundstücks und des 
Warenlagers nach vorheriger Meldung beim Konkursverwalter gestattet, bei dem 
auch Verkaufsbedingungen und Taxe des Warenlagers einzusehen sind. Zuschlag 
bleibt dem Gläubigerausschuß vorbehalten.

Nähere Auskunft erteilt

der Konkursverwalter 6. NslMSr,
Gerberstraste 12, pt.

«

b 6 § s / / s e ^ M ? s ^ 6 / k
e m x /M e n  wir-

M /M s / 'k s // ,

Tcr/^a/dks/-,

1

l

Seminarist °̂1?d» Lkt.'
Gefl. Angebote erb. unter „ E s p e ra n to "  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
^ u n g e  D am e findet von sofort gute 
i Z  Pension (45 M k.) Iunkerstr. 6, 2, r.

N
r rv a t - M lttagstisch  a 60 Pfg. zu 

haben__________ Iunkerstr. 6, 2, r.

H M e lm  heriiW ,
sowie sämtliche Kolonialwaren zu billigsten 

Preisen empfiehlt
Hermann Oolm, Schillerstr. 3.

Rkiiik Lchmikiltlskrkstött
ist sofort oder 1. 4. zu verpachten. Daselbst 
ist auch ein Kellerraum als Werkstatt sehr 
geeignet, zu verm. LikkLiArlS, Hohestr.

H ) w e i  eleg. m öbl. Z im m e r, ganz sep. 
- O  Eingänge, v. 15. 1. billig zu verm. 
O . C opperm kusstr. 19.

»1 «!-»>. N«I. N L L r 'r
Sutgeh. Hökerladen

ist vom 1. A pril d. Js . zu vermieten. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse".

I n  unserem Hause, Gerechtestr. 15^17, 
ist vom 1. A pril 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, m it 2 Balkons, 4 Z im . 
Badezim. u. reicht. Zubeh. zu vermieten.

1. NevSk! L?ommer.
M o k n u « , A ,

3. Etage, per 1. 4. zu vermieten.
Schillerftratze S, 1.

Z im m e ^ m tt auch ohne Pension

d w e i gut m ö b l. Z im m e r  zu ver­
mieten_________ Gerechtestr. 25, 2.

M u t  m öbl. P a r te r re -V o rd e rz im m e r  
^  zu vermieten Bäckerstr. 26, part.
4 r d l .  m öb l. Z im .  n. v. m. sep. Eing. v. 

1. 1. 1910 z. verm. B "  'Bäckerstr. 9, 2, r.

Ein gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neustadt. M a r k t  12.
M  Z .  sos. z. verm. Heiligegeiststr. 1, 2.

Kleiner LnSen nebst Wohnnng,
zu jedem Geschäft geeignet, zu ver­
mieten_______  M e M en stra ß e  6 8 .

A m  3-A in iner-M hnüngkn
mit Küche und Zubehör, auch im ganzen, 
vom 1. 4. oder früher zu vermieten

W ilhelm strasie  9 , Hos, pt., r.
I n  meinem Hause, C oppern ikusstr. 

18, ist eine

Aohmmg
in der ersten Etage, von 5 Zimm ern  
nebst Zubeh., zum 1. A pril zu vermieteg.

k .  8 t v i n l « k e .

2 kleine Wohnungen
vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenstrahe 46 oder Iunkerstraße 7.
_____________ _____________ r t a r n n I l L .

M o k n u n g ,
Schulstr. 10, 1. Etage» 6— 8 Zim m er  
nebst reichlichem Zubehör vom 1. A p ril 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

A. 8oppai't- Fischerstr. 59.
W o h N U N g  °erm i°t°n

Iunkerstr. 6, 2, r.

A n grsßks insbl. Ainmer
Altstädt. M arkt 27. 1 per sofort, eventl. 
auch Burschengelaß, zu vermieten.

k!
AthUimüsikitze 12.

zu jedem Geschäft geeignet, zu vermieten.

K .  S L lo m o n  D u . ,
Breitestraße 26. —  ! —  Breitestraße 26.

Großer Lade»,
Schuhmacherstr. 23,

grotterAeüeru.VoklMg
per 1. A pril zu vermieten.

Z u  erfragen bei

K a l r i ' j s s .

Großer Laden
mit 2 modernen Schaufenstern, zu jedem 
Geschäft geeignet, ist von sof. bill. z. verm.

Brückettsiraße 17.

Mstädtischer Markt p :

LaÄen
vom 1. A pril 1910 zu  v e r m i e t e n .

S e r n k s r U  G e i s e r .

Wohnungen.
Eine drei- und zwei fünfzimmerige W oh­
nung, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
von sofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten'

M. SaNel, MirüttlKM
3 Zimmer-Wohnung,
1. Etage, Balkon, Aussicht nach der 
Weichsel und Straße, vom 1. 4. 1910 
zu vermieten.

Leibitscherstr. 36

Am kl.sitllNhl.NohüIllüitll,
1 Treppe, für einzelne Personen geeignet, 
m. Zubeh., alles renov., v. 1. 4. od. früher 
zu verm. Fischerstr. 25, Gartenhaus. ^

Wilhelmsplatz 6:
Herrschaftliche W o h n u n g en , 3. Etage, 
5 Z im m e r: parterre, 4 Zim m er, von sos. 
zu vermieten._____________ ^

WohUllgen:
3 Zim m er, Küche, B ad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör, W ald ­
straße 49, part.,

3 Zim m er, Küche mit Gas, Gartenland 
u. Zubehör, Kasernenstraße 37, part., 
per 1 A pril 1910,

6 Zim m er, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia m it elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 T r.,

von sofort oder später zu vermieten.

N e in r ie k  1 ,ü ttm ano,
G . m. b. H „

T h o r n ,  M e l l i e n s t r .  10?:

Eine Wohnung, l. Auge,
3 gr. Zimm er, Alkoven, gr. Küche, Bade­
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zim m er mehr, 
per gleich oder später zu vermieten.

2 Wohnungen,
3 und 4 Zimm er, in ruhigem Hause, mit 
Balkon, Bad, Gas, sämtl. Zubehör und 
großem Gartenanteil, vom 1. 4. 1910 
preiswert zu vermieten.

C n lm e r Chaussee 12V, ^

Wohnung,
zu vermieten T a ls ir . 22» p ̂

S u c h e  per 1. A pril ev. früher eine

4-5Zimmer-Wohnung,
nur parterre oder erste Etage, um 
Komfort, möglichst in der S tadt.

Angebote unter R ,. Al. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".
^ L m n e  W o h n u n g  e n für einzeln^ 

mieten. I L o t L « ,  Breiteste 3 0 ^

Vrombergerstr. 43, „
1. Etage, 1 W o h n u n g , 5 Zim m er nebst 
Badestube, Balkon, m it reich!. Zubeh^  
vollständig renoviert, von sofort zu »er- 
mieten. Z u  erfr. Gerberstr. 27, 2 T r ^ .

Zlvti l-Amiiier-WöhilWgtli.
I .  und 2. Etage, Gas. Bad und reicht 
Zubehör sofort oder 1. 4. zu verm. , 

____________ K N s I r « .  W a ld s t r ^

W o h n u n g e n
von 3 und 4 Zimmern, K irchhofstr. 62» 
vom 1. A pril zu vermieten.
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Aus dem Jugendleben des Prinzen 
Friedrich ttarl von Preußen

- Heft der „Deutschen 
' ? ^ E g e g e b e n  von  Richard Fleischer 

t Ä a n ? ? '  ^ " " c h e  V er la g s  - A nstalt), in- 
Tmso Schilderungen, die zum  größten  
und eigenhändigen Niederschriften
d em n ölk  ^  B ringen  beruhen und einem  
A n st^ l!^  V erlage der Deutschen V er la g s-

S tu ttg ar t erscheinenden Buche des  
statt Forrster vorn großen G eneral-
iobi-<»E >. iind . üb er die ersten L ebens-
bekannr Füedrich Karl ist w enig
er 2u seinem siebenten Jah re  w urde
m ö n n n ^ " 1 . . " ' E  B o n n e, dann ausschließlich 
vorao.!-??" E>o^>den anvertraut. A ls  früh her- 
M iN p ^ ^ ^ m ^ ^ ^ " E te r z u g  wird ein in n iges  
Ä  k e i n ^ ^ "  und die herzliche Freude, 
sckpnko» Taschengeld an B edürftige zu ver- 
v era ip k o '^ d ^ ^ t. Er konnte oft bittere T ränen  
es chm n ' i ^  ^ ü tere „eiserne" P r in z , w enn  
zum gelang. fortgesetzt neue M itte l
D er ^on A lm osen zu bekommen,
^ e  der nur gar zu gern
liehen A a u q k Ä ? d i e  selbst einem fürst- 
ganze Leben "  gezogen sind, ist ihm durchs 
er jgn » ,u .E ig e n tü m lic h  geblieben. Iem eh r
I°>n s L 7  umso g r ° s .r  w uch°
könm> die M itw elt darum wissen
dabei- "e dieser W ohltaten  wird
R a ffin a t u iem als mehr zur K enntn is der 
M ein em  ^ n g e n .  E s  sind Schätze im Hirn- 
fress-n ^n!^En, die weder M otten  noch R ost 
alt mni-^ b. B n n z  Friedrich K arl sieben Jah re  
d a m a ls  erhielt er im  J ah re  1 83 5  in dem 
A d im n »^  H ouptm ann im Jngenieurkorps und 
Betbiisn-p? ^^0 P rin zen  Karl, G rafen Eduard  
dem nn- ^'uen M ilitärgou verneur, der nach 
A n k a n n ^  - chenen W illen  des V a ters  von  
Graf strenges R egim ent einführte.
verÄens L ^ ' ^ e r  spätere M ajor a. D . und 
Liegnik «  ̂ Direktor der Nitterakadem ie zu  
täusch trpsffi^ ."geistig sehr begabt und mitt­
en R^'iUUchbeanlagt" (G raf M oltkes Schrift­
a r t  u n b .  über rücksichtslos streng, fast
des Kin», u^sug geeignet, die in dem Herzen  
Entfam . b schlummernden edlen Triebe zur 
scharf^ - ö» bringen. Durch übertrieben  
T ro tt , . « ? " ^ e n  weckte er in seinen Z öglin g  
dem lio °  ^  ?"ä>t Zum wenigsten schuld an  
dem E  und der Verschlossenheit, die
zu - s a u s e n  zeitlebens eigen geblieben. H in- 
M ana^l' dein Zeugnisse R o o n s , „ein  
oem um ^ " " h e r z lic h e m  E inverständnis und 
S o b n Ü ? ^  A n g a b e"  in den B eziehungen  des 
Mähttlb im e r ^ ^  und M utter, der erst all- 
V erbältnbl^m  ^  der Jah re  einem erfreulicheren 
Verkä n n mochte. W ie  sich unter diesen 
Gefahr Ä h  Kind entwickelte, w ie es
Zukunft großen und segensreichen
H e h i s  " ^ h e n  zu gehen, darüber m öge ein 
späterer Ä  t^. P rin zen  selbst a u s
Krsie ü k o ^  " h  aufklären. A ls  er die schwere 
jähriqe ein ^ n " ^ " ' der noch nicht Achtzehn- 
w ann v "Ertrauten Freunde, dem H aupt- 
n is ab"' ^  das folgende Selbstbekennt-

mikb" ?^ur Augenblicke an, w o  ich
würde b a t? ^ b st  i'u höheren Grade bewußt 
Möckit/ mi>- ^mei Hauptwünsche: G ott
Freund Glück und einen treuen
waMt-n Gerade diese Wünsche er-
D o ?  m - in ^  mir d ies beides fehlte,
es ek^ säaen^ um  «F^hah nichts, ich kann

den Men'scken daher überhaupt von
lichen^Gefährten w a ^ m i r " z u w i d ^  wich ,, ,r i  ck m ar zu w id er. Ich  zog

wennt und sind es noch. F reunde, von  denen  
man getrennt ist, werden S ie  selber a u s  E r­
fahrung wissen, nützen u n s  nicht viel. Und so 
ann ich sagen, ich erfreute mich weder eines  

yauslichen Glückes noch eines treuen F reu n d es, 
-oeuaufig gesagt, m ußte dies einen äußerst 
1» - ,  Umdruck auf ein ju n ges G em üt, d as sich 

sehr nach beidem sehnte, zurücklassen. 
M r m  sehe ich den G rund, daß durch meine 
"ä^rste S e e le  so ein sinniger, melancholischer, 
enster T o n  w eht. D ies  bewirkte also d as  

*«chterfülltsein m einer beiden W ünsche. D a s  
"der, daß es  nicht hierbei blieb, sondern ich

l
auch ein M enschenfeind, ein M isanthrop, oder 
w enigstens ein Verächter der M enschen wurde 
d as, sage ich, zeichnete in m einen Charakter 
einen zw eiten  Z u g  e in : Ich  habe daher etw as  
F insteres, Menschenscheues oder B lö d e s , e tw a s  
K altes, e tw a s M ißtrauisches. D ie s  a lles  wird  
mir ungem ein schwer zu unterdrücken und zu 
verbergen . . . S iek än n ten  aber leicht glauben, 
daß schon in  m einer Kindheit diese Z ü ge sich 
in m einem  Charakter gezeigt hätten, oder 
besser, m it a ls  H auptzüge hervorgetreten seien. 
D ies  ist aber nicht der F a ll. E s  w aren die 
Keime freilich w ie in jedem M enschen vor­
handen . . .  Ich w ar herrisch, w ollte in allem  
der erste sein, w ar fern von allem  Unedeln, 
strebte großen V orbildern nach, w ar aber durch 
und durch ungezogen, w enn es galt gehorsam  
zu sein. Ich  ließ mir keinen S p a ß  gefallen. 
Auch trat eine A rt von Jäh zorn  in verschiedenen 
w ilden A usbrüchen heftig hervor. S o  w a r ich. 
D a s  ist mein B ild , der W ahrheit g e m ä ß . . . "

Doch die Vorsehung hatte den P rin zen  zu 
einer großen Zukunft bestimmt und lenkte 
seine Entwicklung in glückliche B ah n en . N eben  
dem gestrengen M ilitärgouverneur stand a ls  
Zivilerzieher ein M a n n  von  weichem Herzen  
und tiesreligiösem G efühl, der Kandidat, spätere 
H ofprediger an der Friedenskirche in P o tsd a m ,  
H eym . Dieser, ein Schüler Schleierm achers, 
suchte, w en n  auch bei der oft finsteren, in sich 
gekehrten A rt des P rin zen  nicht ohne S ch w ie­
rigkeit, die guten und edeln S a ite n  im G e­
m üte seines Z ö g lin g s  anzuschlagen, und ge­
w ann  so allmählich sein Z utrauen, seine Liebe. 
„Ich  bin a ls  Kind nicht verstanden w orden, 
nur S ie  haben mich nicht unverstanden gelassen 
—  bei I h n e n  fühlte ich im m er die Liebe," so 
bezeugte in späteren Jah ren  der P r in z  dem  
Zivilerzieher sein dankbare G esinnung. H eym  
legte durch seinen R eligionsunterricht einen 
tiefen, festen G laubensgrund  in die S e e le  des 
K indes, der sich im späteren Leben noch immer 
mehr festigte und nie erschüttert werden konnte. 
G ottvertrauen bildet den tragenden Untergrund  
im Charakter des P rin zen , üb er d as in n ige  
V ertras ien sW h 8 lin is ., .daff zwischen Erzieher 
und Z öglin g  bis zu dem im  J a h re  1 87 8  er­
folgten T ode H eym o unverändert bestanden 
hat, w ird von  eingew eihter S e ite  berichtet: 
„D ie Dankbarkeit w ar ein unlösliches B a n d  
zwischen dem P rin zen  und seinem Erzieher. 
E r schenkte ihm v o lles  V ertrauen . A lle s , 
w a s  in seiner F am ilie  geschah, a lles , w a s  sein 
inneres Leben betraf, besprach er m it Heym . 
W ie manches m al im stillen Jagdschlösse zu 
Gliniecke dehnte sich eine gewünschte Unter­
haltung mit H eym  bis w eit über die M itter­
nachtsstunde a u s . D a  sprach und gab sich der 
P rin z  rückhaltlos. N iem and  hat je ein W ort 
von dem erfahren, w a s  da gesprochen w urde. 
A n  dem denkwürdigen Abend im J u n i 1866 , 
der der Abreise des P rin zen  in den Krieg 
vorau sgin g , ließ er H eym  kommen. A n fan g s  
saßen sie im Park an der H avel. D orthin ließ  
der P r in z  seinen kleinen S o h n  bringen, nahm  
ihn auf die A rm e und sprach davon, w ie  der 
Abschied von  ihm sein Herz zu brechen drohe, 
und von der Zukunft. D a s  Zusam m ensein  
währte lange, sehr lange. W a s  der P r in z  da 
gesprochen, machte einen so tiefen Eindruck 
auf H eym , daß er andern T a g s  seinen A n ­
gehörigen sagte: „W enn  die M elt w üßte, w a s  
der P r in z  gestern gesagt —  sie würde and ers, 
ganz anders über ihn urteilen."

Aus der Wett der Technik.
----------- - (Nachdruck verboten.)

Von der Chemie des Fleischextraktes.
Der Fleischextrakt ist heut ein so allgemein ge­

bräuchliches Küchenmittel geworden, daß wir uns 
kaum noch jene Zeiten vorstellen können, da er 
unbekannt war. Und doch sind eben erst 45 Jahre 
seit der Herstellung und Einführung dieses Genuß- 
mittels verflossen. Es war der deutsche Chemiker 
Liebig, der im Verfolg seiner Bearbeitung des 
Fleisches auf chemische Grundstoffe dazu kam, die 
Herstellung eines Fleischextraktes vorzuschlagen. 
I n  seinen chemischen Briefen führte er zunächst 
etwa folgendes aus:

Handelt es sich um Herstellung einer möglichst 
guten Fleischbrühe, so mischt man das feingehackte 
Fleisch mit dem gleichen Gewicht kalten Wassers 
gut durch, erhitzt langsam zum Sieden und preßt 
nach kurzem Kochen die Brühe von dem Rückstand 
durch ein Tuch ab. Versetzt man diese Brühe mit 
etwas Salz und den sonstigen Zutaten, mit denen 
man die Suppe zu würzen pflegt, so hat man die 
denkbar schmackhafteste und aromatische Fleisch­
brühe. Durch Eindampfen des niit kaltem Wasser 
bereiteten und von Eiweiß befreiten Auszuges er­
hält man den Fleischextrakt, von dem eine holbr 
Unze (15 Gramm) hinreicht, um mit etwss

ein Pfund Wasser in wohlschmeckende Fleischbrühe 
zu verwandeln.

Auf die Verschiedenheit des Fleischextraktes von 
den sogenannten Bouillontafeln macht. Liebig be­
sonders aufmerksam, denn diese letzteren sind nicht 
aus Fleisch gemacht und bestehen aus mehr oder 
weniger reinem Leim, der sich von dem Knochen­
leim nur durch seine hohen Preise unterscheidet. 
Aus 32 Pfund Knochen und fettfreiem, magerem 
Ochsenfleisch erhält man 1 Pfund von diesem Ex­
trakt, das seines hohen Preises wegen kaum einen 
Gegenstand des Handels abgeben dürfte; wenn 
aber die Erfahrungen der Militärärzte mit denen 
von Parmentier übereinstimmen, wonach der 
trockene Fleischextrakt im Gefolge eines Truppen- 
korps dem schwerverwundeten Soldaten ein S tä r­
kungsmittel darbiete, welches mit etwas Wein 
seine durch einen großen Blutverlust erschöpften 
Kräfte augenblicklich hebt und ihn in den Stand 
setzt, den Transport in das nächste Hospital zu er­
tragen, so scheint es mir eine wahre Gewissenssache 
zu sein, den Vorschlag Parmentiers und Prousts 
der Aufmerksamkeit der Regierungen zu empfehlen.

Obwohl Liebig hier bereits die genauen Unter­
lagen für die Gewinnung eines guten Extraktes 
gab, blieben seine Bemühungen doch fünfzehn Jahre 
hindurch ohne Erfolg. Das neue Genußmittel war 
zu teuer, und erst sehr viel später bot sich dem Er­
finder die Gelegenheit, seine Ideen praktisch aus­
zunutzen, wie er selbst folgendermaßen berichtet:

Im  Frühling 1862 empfing ich den Besuch eines 
Herrn Giebert aus Hamburg, eines Ingenieurs, 
welcher, mit Straßen- und anderen Bauten be­
schäftigt, viele Jahre in Südamerika und u. a. 
auch in Uruguay zugebracht hatte, wo Hundert­
tausende von Ochsen und Schafen lediglich der 
Häute und des Fettes wegen geschlachtet werden; 
er erzählte mir, wie peinlich für ihn im Rückblick 
auf Europa immer die Empfindung Leim Wahr­
nehmen der Vergeudung des Fleisches dieser Tiere 
gewesen wäre, von dem nur der allerkleinste Teil 
zum Einsalzen verwendet und das übrige meistens 
in die Flüsse geworfen wird, und daß stets der leb­
hafteste Wunsch in ihm tätig gewesen wäre, dieses 
Fleisch auf eine nützliche Weise zu verwerten. Da 
seien ihm meine chemischen Briefe zu Gesicht ge­
kommen, worin der Fleischextrakt beschrieben werde; 
er sei darum nach München gereist und entschlossen, 
wenn er die Fabrikation desselben erlernen könnte, 
nach Südamerika zurückzukehren, um dort eine 
Anstalt zur Gewinnung desselben zu gründen.

I n  der Tat kam das Unternehmen zustande, 
und Liebig selbst überwachte die Fabrikation lange 
Jahre hindurch und gab wiederholt genaue 
Analysen und Anweisungen. So schreibt er einmal:

Kleine Verschiedenheiten des Extraktes in Farbe 
und Geschmack seien auch nicht zu vermeiden. Kuh­
fleisch gebe ein helleres Extrakt, das manche für 
feiner im Geschmack halten, als das von Ochsen; 
man könne aber bei der Größe der Fabrikation die 
Tiere nicht vorher sondern, und so falle das 
Extrakt bald Heller aus, bald dunkler, je nachdem 
an einem Tage gerade mehr weibliche oder mehr 
männliche Tiere zur Verarbeitung kommen. Durch­
schnittlich erhalte man von 34 Pfund reinem 
Muskelfleisch, entsprechend 45 Pfund Metzgerfleisch 
(mit Fett, Gewebe, Knochen) 1 Pfund Extrakt, 
ein Stück Rindvieh liefere daher kaum mehr als 
8—9 Pfund Extrakt. Das Fleisch von jüngeren 
als vierjährigen Tieren lasse sich nicht zur Extrakt­
darstellung gebrauchen, da es ein pappiges, fade 
nach, Kalbfleisch schmeckendes Produkt gibt. Ebenso­
wenig könne Pferdefleisch verwendet werden. Ab­
gesehen davon, daß das Pferd dort teurer ist, als 
das Rindvieh, liefert Pferdefleisch ein dickes und 
schleimiges Extrakt, das sich in Wasser nicht klar 
löst und immer nach Fett schmeckt. —

Das war vor 45 Jahren. Heute ist die Fleisch- 
extraktfabrikation längst eine gewaltige Industrie 
geworden, und es braucht kein Pfund Fleisch mehr 
auf den südamerikanischen Steppen zu verfaulen. 
Aber es bleibt interessant, wie ein Mann, dessen 
rein theoretische Entdeckungen ihm damals bereits 
einen Weltruf geschaffen hatten, auch diese prak­
tischen Dinge mit deutscher Gründlichkeit über­
wachte und verfolgte, wie ihm die Gewinnung einer 
guten Tasse Fleischbrühe ebenso wichtig war, wie 
die Entdeckung eines neuen Elementes. — v.

Das zweite Gesicht.
Skizze von A. K a  r s t a .

-----------  (Nachdruck verboten.)
„So, wir wären fertig!" sagte Herr von Langen 

und ließ den Blick noch einmal über die Liste 
fliegen. „Jetzt kommst du daran, lieber Fritz!
Also Litte, wen wünschest du zur Hochzeit zu laden?"

Fritz Fahren lächelte ein wenig wehmütig.
„Da werden wir bald fertig sein! Onkel Moritz 
ist der einzige Verwandte, den ich habe, und auch 
ihn, fürchte ich, wird meine Hochzeit kaum so inter­
essieren, daß er von seinem Gute herkommt. Wir 
sind einander fast ganz entfremdet, traurig genug 
jür die veiden einzigen Verwandten, die existieren! rauf

Nun, die Schuld ist nicht auf meiner Seite, wenn 
überhaupt von Schuld die Rede sein kann. Und 
damit bin ich schon zuende, was meine Familie 
anbetrifft!"

Margit schmiegte sich eng an den Verlobten 
und drückte ihm unter dem Tische die Hand, wie, 
um ihm anzudeuten, daß er nicht länger der ein­
same und vereinsamte Mensch bleiben werde. 
Langen verbarg seine Rührung, wie das schon so 
seine Art war, unter einem gemacht rauhen, pol­
ternden Tone.

„Donnerwetter, Junge, das brauchst du mir 
nicht zu erzählen! Kannst dir doch denken, daß ich 
über die Familienverhältnisse meines künftigen 
Schwiegersohnes aufs beste informiert bin! Aber 
es müssen ja nicht gerade Verwandte sein! Ich 
dachte mehr an Altersgenossen, Freunde, Ge­
fährten . . . "

Fritz schüttelte den Kopf. „Auf die Gefahr hin, 
dir zu mißfallen, muß ich gestehen, daß ich eigentlich 
keinen einzigen Freund habe, das heißt — keinen, 
mit dem ich so intim bin, daß ich ihn Lei meiner 
Hochzeit nicht missen möchte. Ich bin eben eine 
schwerfällige Natur und schließe mich nicht so leicht 
an jemanden an. Einen einzigen gab es, mit dem 
ich einmal befreundet, intim befreundet war; aber 
er ist meinem Gesichtskreis entschwunden und . .

Im  gleichen Augenblick tra t der Diener ein und 
überbrachte eine Depesche, die für Herrn Fahren 
abgegeben worden sei. Fritz erbrach sie, las den 
Inh a lt und erblaßte. Erschrocken fuhr Margit 
empor.

„Doch keine unangenehme Nachricht, Fritz?"
Fahren lächelte schon wieder. „Im  Gegenteil, 

mein Schatz! Nur ein sehr sonderbares Zusammen­
treffen. Soeben sprach ich von meinem einzigen 
Freunde, Karl Wagner, dessen Spur ich verloren 
hätte, und im gleichen Moment kommt dieses Tele­
gramm, welches mir für morgen seine Ankunft 
anzeigt!"

Langen lachte dröhnend auf. „Wie nervös ihr 
jungen Leute heutzutage! Wer wird sich denn durch 
einen solchen Zufall erschrecken lassen!"

„Zufall? Weißt du bestimmt, daß es ein 
Zufall ist?"

„Was meinst du mit dieser sonderbaren Frage?" 
Halb besorgt blickte M argit zu ihrem Verlobten 
empor.

Fritz fuhr sich mit der Hand über die Stirne.
„Es ist nur eine Torheit, ein Aberglaube; 

aber . . ." Doch ihr habt ein Recht darauf, die 
Wahrheit zu erfahren, nachdem ich euch so in 
Schrecken gejagt habe. Lachet mich nur tüchtig aus, 
ich will die wohlverdiente Beschämung als Strafe 
auf mich nehmen!

Ih r  beide kennt Karl nicht, und ich glaube, 
daß nur die wenigsten Leute, selbst unter seinen 
intimen Bekannten, ihn kennen. Die meisten 
halten ihn für einen stillen, gedrückten Menschen, 
für einen Misanthropen, und nur ich allein weiß, 
warum er so ernst ist, welches Verhängnis über 
ihm schwebt. Durch einen Zufall habe ich es er­
fahren, und dies Wissen war das erste Band, 
welches uns umschloß. Erst später wurde eine feste 
Freundschaft daraus.

Ich erinnere mich noch genau des Abends, da 
wir zusammen das Theater besuchten. I n  einer 
Loge des ersten Ranges saß eine elegante Dame 
von auffallender Schönheit, auf die ich Karl auf­
merksam machte. Er hob die Blicke zu ihr empor; 
plötzlich verglasten sich seine Augen, er schaute starr 
in die Ferne, und sein Gesicht nahm den Ausdruck 
unendlicher Trauer an. „Es darf nicht sein!" 
murmelte er. „Ich muß es verhindern!"

Er sprang empor und, ohne sich um die zornigen 
Proteste der gestörten Theaterbesucher zu kümmern, 
drängte er sich nach dem Gange durch und eilte 
davon. Besorgt ging ich ihm nach, konnte ihn aber 
erst erreichen, als er schon die Treppen empor­
gestiegen und in die Loge eingetreten war, deren 
schöne Insassin sich erstaunt umdrehte. Ohne sich 
vorzustellen, mit den Zeichen der höchsten Erregung, 
tra t Karl auf sie zu und sagte halblaut: „Gnädige 
Frau, lassen Sie sich warnen! Fahren Sie in den 
nächsten Tagen, in den nächsten Wochen mit keinem 
Automobil! Ein schreckliches Geschick steht Ihnen 
bevor!"

Dann stürmte er davon; ich hinter ihm drein! 
Ich war überzeugt, daß mein armer Freund geistes­
gestört sei, und vermied es, über den Vorfall zu 
sprechen. Am dritten Morgen, beim Frühstück, 
wir wohnten zusammen —, schob er mir wort­
los die Zeitung zu und deutete auf eine Notiz. Ich 
las gleichgiltig die im Reporterstil gehaltene Dar­
stellung eines Automobil-Unfalles, bei dem die 
Insassin das Leben verloren hatte.

„Das ist sie, die Dame aus dem Theater! Sie 
wollte meine Warnung nicht hören!"

Und dann enthüllte er mir die schreckliche Gabe, 
die ihm verliehen war und das Verhängnis seines 
Lebens bildete. „O, es ist fürchterlich!" schrie er 

„Zum erstenmale wurde es mir bewußt beim



Tode meines Vaters, den ich drei Tage vorher deut­
lich auf dem Sterbelager gesehen hatte. Und dann 
Wiederholte es sich, noch oft und oft, Lei ganz 
fremden Leuten. Anfangs war ich erstaunt, dann 
sogar erfreut, weil ich glaubte, das Verhängnis 
aufhalten zu können. Ich versuche es auch jetzt noch, 
immer und immer wieder zu warnen' aber ver­
gebens!"

„So sprach mein unglücklicher Freund. Und 
noch zweimal hatte ich Gelegenheit, die untrügliche 
Sicherheit schaudernd zu bewundern, mit der er 
den Tod voraussah. Nicht nur, daß das Ende 
kommen würde, wußte er, sondern auch, wie es 
kommen würde; wie ein Maler ein Porträt, ent­
warf er eine genaue Schilderung des Herganges. 
Ich müßte lügen, wollte ich leugnen, daß anfangs 
der Schauder sich fast bis zur Abneigung verdichtete; 
aber als ich sah, wie Karl unter der verhängnis­
vollen Gabe litt, da wurde mein Herz vom M it­
leid erfüllt, und wir wurden Freunde!"

Einen Moment herrschte Stillschweigen; als 
Fritz geendet hatte, dann setzte Langen mit einer 
etwas erzwungenen Lustigkeit wieder ein: „Na ja, 
es gibt mehr Dinge zwischen Himmel und Erde usw., 
wie schon der alte Hamlet sagt! übrigens — er 
hätte Arzt werden sollen, dein Freund; mit der 
Gabe, die er besitzt, lassen sich Tausende verdienen! 
Das erinnert mich an eine Geschichte. Und 
der alte Herr begann seinen unerschöpflichen 
Anekdotenschatz Stück um Stück auszukramen. All­
mählich gelang es ihm, die Schatten zu ver­
scheuchen, welche die Erzählung hervorgerufen hatte; 
aber abends beim Schlafengehen legte es sich 
wieder wie Zentnerlast auf die Brust der Braut. 
Mit gefalteten Händen stammelte sie: „Ich wollte, 
daß er nicht käme!"

Aber er kam, kam schon am nächsten Vormittag 
in Begleitung von Fritz. Margit entging es nicht, 
daß er Lei ihrem E intritt zusammenfuhr wie vom 
Blitze getroffen. Und auch wenn sie ganz wo anders 
hinblickte, fühlte sie seine Augen auf sich gerichtet, 
mit einem Ausdruck, den sie sich nicht enträtseln 
konnte, Lei dem es sie aber kalt überlief.

Die vierzehn Tage bis zur Hochzeit war Karl 
Wagner fast täglicher Gast im Hause des Herrn 
von Langen. Und je öfter er kam, je öfter Margit 
seinen Blick auf sich ruhen fühlte, destomehr stieg 
ihre Unruhe und verdichtete sich zuletzt zu einer 
wahnsinnigen Angst. Sie hatte das Gefühl, als 
wisse er etwas, etwas Schreckliches, etwas, was er 
sich nicht auszusprechen getraue. Aber immer, wenn 
sie ihn fragen wollte, schnürte ihr eine unsichtbare 
Hand die Kehle zusammen, daß sie kein Wort her­
vorbringen konnte. —

So kam der Hochzeitstag. I n  Myrtenkranz 
und Schleier, die jungen Glieder von weißer Seide 
umflossen, stand M argit zur Abfahrt bereit und 
wartete auf ihren Brautführer: Karl Wagner. 
Die letzten vierzehn Tage zogen nochmals an ihrem 
Gedächtnis vorüber. Wie qualvoll waren sie ge­
wesen; diese Zeit, die doch die schönste ihres Lebens 
hätte sein sollen, war ihr vergiftet worden, ver­
giftet durch die Anwesenheit dieses Menschen, der 
ein so schreckliches Naturgeschenk mit sich trug. Ein 
dumpfer Haß gegen Wagner stieg in ihr auf. 
Gleichzeitig aber fühlte sie ihre Befangenheit 
schwinden; und als sie Seite an Seite der Kirche 
zurollten, wagte sie es, die Frage zu stellen, die ihr 
plötzlich auf den Lippen brannte: „Wem von uns 
sehen Sie den Tod wieder an den Augen ab?" 
i Er fuhr zusammen, wie ein Verbrecher, der seine 
Schuld entdeckt sieht, und stammelte: „Woher
wissen Sie?"
^ „Fritz hat mir erzählt, daß Sie die Gabe des 
zweiten Gesichtes hätten. Und Sie blickten mich 
immer so an. so. gerade so. wie . . . Ich weiß nicht, 
wie ich es ausdrücken sM! Aber ich verstand diesen 
Blick! Wer ist es, sagen Sie, um Gotteswillen, 
doch nicht Fritz? Sie schütteln den Kopf? Aber 
Sie belügen mich doch nicht? Ih r  Ehrenwort, 
Fritz ist es nicht? Gott sei Dank! Und auch nicht 
Papa? Nicht wahr? Herr Wagner, ich weiß, ich 
erscheine Ihnen herzlos; aber Sie werden be­
greifen, daß ich nur um diese beiden gebangt habe. 
Nur um sie! Und wer auch immer es sonst sei, — 
ich kann ihn nicht betrauern, im Gegenteil, es 
jauchzt in meinem Herzen! Nicht wahr, das ist 
sehr häßlich von mir?"

Er schüttelte den Kopf. „Es ist menschlich und 
begreiflich, Margit. Und nun lassen wir dies Ge­
spräch; es paßt nicht zu dem Freudentage!"

Während des Hochzeitsmahles nahm der junge 
Ehemann seinen Freund beiseite. „Verzeihe, Karl, 
daß ich dein Geheimnis verraten habe! Es geschah 
fast unwillkürlich. Und ich bin bestraft genug durch 
den Gedanken, meiner M argit ihre Brautzeit ver­
bittert zu haben durch eine grundlose Angst, die —"

Karl sah ihn mit großen Augen an. „Gebe 
Gott, daß ihre Angst grundlos sei! Ja , ich habe 
wieder Leichen gesehen, diesmal zwei zu gleicher 
Zeit. Der eine war ich, ünd meine Hände um­
krampften im Tode noch , . "

Das Gespräch wurde unterbrochen, da die junge 
Frau herantrat und sich mit schalkhaftem Lächeln 
vor Wagner verbeugte. „Der Tanz beginnt; die 
erste Runde gehört meinem Brautführer!"

Arm in Arm flogen sie durch den Saal. Da 
plötzlich löste sich der schwere Kronleuchter von der 
Decke, ein vielstimmiger Schreckensschrei durchhallte 
den Raum. I n  der Mitte des Saales aber lag 
Karl Wagner; und noch im Tode hielten seine 
Arme die Braut umschlungen, deren Antlitz weißer 
war als die Seide, welche die kalten Glieder um­
füllte. — —' V,' '
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Winter im

I n  der deutschen Ebene will es in diesem 
Jahre nicht recht Winter werden. Dagegen 
prangen die Höhen der deutschen Mittelgebirge 
seit langem in reichem winterlichem Schmuck. 
Besonders die Schneekoppe, der höchste Berg 
des deutschen Nordens, macht seinem Namen 
alle Ehre. Die Gebäude auf ihrem Gipfel, so

-S S » .
Riesengebirge, 
die Kapelle, sind völlig verschneit, und die I n ­
sassen des im Schneekoppengebiete gelegenen 
meteorologischen Observatoriums beobachten 
aus nächster Nähe, das, was alle Meteorologen 
der Ebene in diesem Winter nicht finden kön­
nen: weißen Schnee in reicher Fülle.

Sport.
Der S c h a c h  w e t t k a m p f  um die 

Weltmeisterschaft z w i s c h e n  L a s k e r u n d  
S c h l e c h t e r  hat am Freitag in W ien be­
gonnen.

Der Word an dem Grasen 
Uomorowstq.

Man schreibt aus V e n e d i g :  Nach mehr als 
zweijähriger Voruntersuchung ist nunmehr der 
Termin für die Verhandlung gegen die Gräfin 
M aria Tarnowska und ihre Spießgesellen wegen 
Ermordung des Grafen Komorowsky festgesetzt 
worden. Am 2. März wird vor dem hiesigen 
Schwurgericht das große forensische Drama seinen 
Anfang nehmen, das eines der abschreckendsten, aber 
auch interessantesten Kapitel aus der zeitgenössischen 
Sittengeschichte zu enthüllen bestimmt ist. Die 
Hauptangeklagte M aria Tarnowska, eine tizian­
blonde Schönheit von jetzt 32 Jahren, ist der Typ 
einer modernen Messalina. Selten ist in einem 
weiblichen Wesen ein solcher Drang nach Lebens­
lust, verbunden mit einem Hang zum Abenteurer­
tum und überschäumendem Sinnengenuß, so zum 
Ausdruck gekommen, wie in der Tochter des Grafen 
Rurik Miritz Vitsch, die bereits im Alter von 
16 Jahren durch ihre Liaisons selbst in dem gewiß 
nicht sittenstrengen Kiew unliebsames Aufsehen 
erregte. Kaum 18 Jahre alt, ließ sie sich mit ihrer 
Einwilligung von dem Grafen Wassili Sarnowski 
entführen und heiratete ihn gegen den Willen der 
beiderseitigen Eltern. Bald nach der Hochzeit be­
gann für sie eine Periode der tollsten Aus­
schweifungen. Sie wechselte ihre Liebhaber, deren 
sie mehrere zu gleicher Zeit besaß, und die sie selbst 
in den niedrigsten Schichten des Volkes suchte, wie 
die Handschuhe. I n  der Kiewer Gesellschaft erzählte 
man sich die unglaublichsten Geschichten von ihren 
Liebesabenteuern, die in ihrer Derbheit die Er­
zählungen Boccaccios weit hinter sich lassen. Eine 
ganze Anzahl von Männern büßten die Liebe zu 
der schönen Sünderin mit dem Leben. Ein jugend­
licher Schwager von ihr, den sie verführt hatte, 
erschoß sich, um aus dem Gewissenskonflikt heraus­
zukommen. Ein Graf Tolstoi vergiftete sich, nach­
dem sie ihm den Laufpaß gegeben hatte. Ein Graf 
Stobel wurde ihretwegen im Duell getötet, und ein 
anderer Liebhaber, Graf Vorzewski, fand den Tod 
durch seine auf die Tarnowska eifersüchtige Frau. 
Das Schlußkapitel im Leben der Tarnowska be­
gann, als sie den Advokaten Prilukow kennen 
lernte, der als Rechtsanwalt eine ausgedehnte 
Praxis besaß, in glücklichen Familienverhältnissen 
lebte und sich überall des besten Ansehens erfreute. 
Der Willensschwäche Mann wurde von dem dämo­
nischen Weibe bald vollständig beherrscht und 
opferte ihr alles: Ehre, Ruf, Vermögen und
Familie. Als Prilukow seinen Ruin vor Augen 
sah, vergriff er sich an den ihm anvertrauten Gel­
dern und floh nach dem Auslande mit der Tar­
nowska, nachdem beide vorher — ganz russisch — 
in verschiedenen Kirchen um das Gelingen ihrer 
Flucht gebetet hatten. Die beiden führten in allen 
Hauptstädten Europas ein Abenteurerleben größten 
Stils. Die Gräfin Tarnowska hat sich dabei an­

scheinend nicht gescheut, das Geld zum Lebens­
unterhalt nach Dirnenweise zu verdienen. All­
mählich scheint Lei ihr doch eine gewisse Zuneigung 
zu Prilukow Platz gegriffen zu haben, sodaß sie ihn 
heiraten wollte. Zu diesem Zwecke brauchte sie aber 
Geld, und um sich dieses zu verschaffen, ersann sie 
einen wahrhaft scheußlichen Plan. Unter der Schar 
ihrer Verehrer befand sich der reiche russische Guts­
besitzer Graf Komorowsky, dessen Bekanntschaft sie 
auf romantische Weise am Sarge seiner ersten Frau 
gemacht haben soll. Der liebestolle Mann ließ sich 
verleiten, zugunsten seiner Braut, eben der Tar­
nowska, eine Lebensversicherung in Höhe von einer 
halben Million abzuschließen. Als die Versicherung 
lief, machte die Tarnowska einem anderen Ver­
ehrer, dem jungen Staatsbeamten Naumow, M it­
teilung, daß Graf Komorowsky sie mit Liebes­
anträgen verfolge. Der von rasender Eifersucht 
erfüllte Naumow bedeutete für sie'das Werkzeug, 
um sich des Grafen Komorowsky zu entledigen. 
Naumow stellte den«Grafen Komorowsky wegen

fernes Verhältnisses zur Tarnowska zur neve üB 
schoß ihn nach kurzem Wortwechsel nieder. Vor 
dem Hause stand inzwischen Prilukow, der Mü- 
wiffer des ganzen Planes, mit drei Gehend 
Polizisten, um Naumow sofort festzunehmen und 
durch unschädlich zu machen. Es glückte Nauinoro 
aber, nach Verona zu entkommen, wo er verhafter 
wurde. Die Gräfin Tarnowska und Prilukow 
wurden in Wien verhaftet und nach hier aus­
geliefert. Neben ihnen hat sich noch die Kammer­
frau der Gräfin, Frau Elise Perier, wegen Mit­
wisserschaft an dem Morde zu verantworten. Die 
Verhandlungen dürften sich sehr langwierig ge­
stalten, da in drei Sprachen verhandelt und dre 
Hilfe mehrerer Dolmetscher in Anspruch genommen 
werden muß.

M annigfaltiges.
( N e u e  O r d e n s a b l e h n u n g . )  I"  

Rothenburg bei Görlitz sollte dem Hauptlehrer 
Ebertin, der über 40 Jahre im Schuldienste 
gestanden hatte und zwar 30 Jahre in seiner 
letzten Stellung, bei seinem Scheiden aus 
dem Amte eine Auszeichnung verliehen wer« 
den. Für die Überreichung derselben fand 
ein Festakt statt. Die Lehrer und der Schul« 
vorstand versammelten sich und der Kreisschul« 
inspektor pries in einer Ansprache die Ver« 
dienste des Scheidenden um die Erziehung 
der Jugend. A ls Zeichen der Anerkennung 
seiner Tätigkeit durch die vorgesetzte Behörde 
überreichte er ihm den Adler der Inhaber des 
Hausordens der Hohenzollern, der in ähn« 
licyen Fällen verliehen wird. Zur allgemeinen 
Überraschung hielt Hauptlehrer Ebertin keine 
Dankesrede, sondern erklärte kurz und bündig, 
daß er den Orden ablehne. Unter allgemeiner 
Verblüffung gingen die Teilnehmer an dem 
Festakt auseinander.

( F e s t g e s t e l l t e  L e ic h e .)  Der am 
2. Januar in der Bode gemachte Leichenfund 
hat jetzt seine Aufklärung gefunden. Die 
Tote ist die geistesschwache Pförtnerin der 
Anstalt „Kreuzhilfe" bei Tale. S ie  versah 
ihr Amt seit fünfzehn Jahren. I n  der 
Neujahrsnacht sprang sie in einem Anfalle 
von Geistesstörung in die Vode und ertränk. 
Ein Verbrechen ist ausgeschlossen.

( D e r  A r z t  a l s  M ö r d e r  a u s  
M i t l e i d . )  I n  R osnyo (Ungarn) hat der 
Arzt Josef Fekete im Einverständnis mit 
dem Patienten und mit Wissen der Familie 
desselben einen Kranken, der seit zehn Jahren 
an einem unheilbaren und schmerzvollen 
Leiden zu Bett lag, vergiftet. Ein Dienst« 
mädchen, das den Vorgang erfahren hatte, 
machte die Anzeige. Der Arzt verteidigt sich 
durch die Erklärung, daß ein von ihm für 
den Patienten verordnetes Rezept in der 
Apotheke falsch gelesen wurde.

Humoristisches.
( O,  d i e s e  K i n d e r ! )  Besuch (Dichter in seinen 

M ußestunden): „Kann denn der F ranz schon lesen?" 
— F rau  vom H ause: „Noch nicht ganz gut." —  
Franz : „O, besser als du. Hast du doch selbst gesagt, 
du könntest D r. B .'s  Gedichte nicht lesen!"

( N i c h t  n ö t i g . )  A ls der König Wilhelm l. ein­
mal bei W rangels G eburtstag dem Feldmarschall mit 
besonderer W ärm e die Hand gedrückt hatte und dessen 
Freunde ihm sagten, er hätte die Handschuhe vorher 
ausziehen sollen, entgegnete W rangel: „Lieben Kin-
ders, ist nicht nötig; meines Königs Händedruck fühle 
ich auch durch den L ed e r!"

Gedankensplitter.
W er weiß zu leben? wer zu leiden weiß. 
W er zu genießen? der zu meiden weiß, 
W er ist der Reiche? der sich beim E rtrag 
D es eignen Fleißes zu bescheiden weiß.

k^LSSGGIVVL.
Größte Auswahl: 
KMsste Preise:

„Warm zu empfehlen ist der Gebrauch 
von Zucker s  Patent-M edizinal-Serfe 
bei R auhigkeit und Schuppungen der 
Haut, bei leichter Jchthyosius, ganz 
besonders bei Unreinheiten derselben, 
wenn Mitesser u. deren Folgeznstände,

kicke!
Knötchen, Pusteln usw., das bekannte, 
unschöne Gesichtsbild hervorrufen." 
Das ist das .Urteil des Dr. meä. IV. 
in Dresden über Zucker's Paten t- 
M edizm al-Seise, ä Stück 50 Pfennig 
(15 °/<>ig) und 1,50 Mk. (35 °/o ig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckooh- 
Seise (mild). 50 Pfg. und 1,50 Alark. 
Bei Hackers L  vo., HSolS Major, F. Äl. 
Wesckisvk Aavkk., Kolm L  vo., M. 
R a rs lk tsv iv s , ? sn l  w ed er, HrrLsr- 
vrog., Lrog. sam  grünen L rv n r, 
Lcklsr-V rog., Z entral - vrog., Llkr. 
k ranke  und v s r l  LedilUng, in 
M ocker: L. L sner.

Eine Wohnung,
3. Etage, 5 Zimmer, Bade-Einrichtung 
und aller Zubehör, vom 1. April zu 
vermieten.

A. L lrm es, Elisabethstraße.

Vo« Dienstag bis Freitag
folgendes Program m :
1. T alism an des Geigenspielers

(Trikfilm).
2. Der Schullehrer (realistisch).
3. D as Heimweh (Drama).
4. A usfuhr der Milch

(Naturaufnahme).
5. Der G endarm  im Koffer

(humoristisch).
6. Sardinische Ehre (Drama).
7. Orgmelle Frauenlist (humoristisch).
8. Ae Spatzerrhochzeil )
9. M atrosentanz f Tonbäder.

Hochachtungsvoll

Die Direktion.
V on Sonnabend ab: Täglich

frische Blut-, Grütz-, 
Leber- und Bratwurst

(eigenes Fabrikat) in Pfunden u. Portton 
in und außer dem Hause empfiehlt
.7. Schillerst»:. 18.

von 3 und 5 Zimmem, Schulstraße 9, 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres

Kloßmannstraße 23, 1.

Z-Zimmerwohnung,
Entree, Küche und Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten Mauerstr. 36, 1 Tr.

zwei große oder drei 
„ kleine Zimmer nebst 

Zubehör, in der Stadt oder Nähe vom 
15. 3. zu mieten gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter an die Ge­
schäftsstelle der „Presto".

WchttuWkWmvch-Mkrit
zu Unfallbeihilfen für im Feuerlösch- und 
Rettungsdienste verunglückte Feuerwehr­

leute des Verbandes.

M « ' L 7 ' . I 4 Z V 0 «
darunter»vo««»..,

in 5 Klaffen.
Z iehung: 3. Klasse am  8. F eb ru a r 

1910 in Schwetz (Weichsel).
Lose L  20 P sa . sind von der Lotterie- 

Kommission in Schwetz (Weichsel), bei 
sämtlichen Feuerwehren der Provinz West­
preußen und in den mit Plakaten kennt- 
ichen Verkaufsstellen'zu haben.

Die Lotterie-Kommission 
des westpr. Provinzial-Zeuer« 

wehr-verban-e§.
P .L ex is . I .  Jaeobsohn. C. Büchner. 

M . W ill. E. Schulz.

Wohnung
von 8 Zimmern nebst Diele und reicht. 
Zubehör, modern eingerichtet, Gas- und 
elektr. Licht, Lrombergerstr. 6, 1. Etage, 
per sofort zu vermieten.

Lrilvlr

Heiratsgesuch!
Witwer, Handwerksmeister, 49 Jahre 

alt, evang., vermögend, angesehene Per­
sönlichkeit, beabsichtigt sich wieder zu ver­
heiraten. Ältere Damen, oder Witwen 
ohne Anhang, vermögend, welche aus 
dieses Gesuch reflektieren, werden gebeten, 
ihre Adressen, sowie Alter und Vermögen 
unter 1 5 0  ^  L .  in der Geschäfts­
stelle der „Presse" niederlegen zu wollen. 
Strengste Verschwiegenheit zugesichert.


